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Dref Landesverräter hingerichtet
Auf Ausspähciienst gegen das Vaterland Kann nur Tod stehen

Die Juſtizpreſſeſtelle beim Volksgerichts-
hof teilt mit: Der vom Volksgerichtshof
wegen Landesverrats zum Tode und zu
dauerndem Ehrverluſt verurteilte 29 jährige
Peter Sauſen aus Köln iſt heute morgen
hingerichtet worden. Sauſen war im
Jahre 1928 nach Verübung mehrerer Dieb-
ſtähle in die franzöſiſche Fremdenlegion ein-
getreten und hatte hier ſechs Jahre lang
Waffendienſte für Frankreich geleiſtet. Nach
ſeiner Rückkehr konnte er ſich mit der Ord-
nung des neuen Deutſchlanös nicht abfinden.
Deshalb ſuchte er 1936 wiederum Dienſt in
der Fremdenlegion. Er bekundete ſchon da-
Hurch ein ſolches Maß vaterlanösloſer Ge-
finnung, daß man ihn auch des Landesver-
rats für fähig hielt. Daher wurde er dem
gegen Deutſchland arbeitenden Nachrichten-
dienſt zugeſſihrt. Sauſen ging dann auch be-
reitwillig auf das Angebot, Ausſpähungs-
dienſte gegen ſein Vaterland zu leiſten, ein.
Bei dem Verſuch, die ihm erteilten Aufträge
auszuführen, wurde er verhaftet. Die
Strafe für ſein ehrloſes Verbrechen konnte
nur der Tod ſein, denn jeder Deutſche,
der auch nur verſucht, ein Staatsgeheimnis
zu verraten, wird nach 8 89 Strafgeſetzbuch,
mit dem Tode beſtraft.

Ferner ſind heute morgen hingerichtet
worden die vom Volksgerichtshof am 4. Juni
1937 wegen Vorbereitung eines hochverräteri-
ſchen Unternehmens unter erſchwerenden
Umſtänden zum Tode verurteilten Adolf
Rembte aus Kirchſteinbik und Robert

Haftbefehl aueh 9e9gen
Henry Barmat

Die Beſchuldigungen gegen Julius Barmat.
Wie bekannt wird, beabſichtigt die belgiſche

Staatsanwaltſchaft auch einen Haftbefehl
gegen Henry Barmat, der ebenfalls in
die Flora-Affäre verwickelt iſt, zu erlaſſen.
Henry Barmat hält ſich zur Zeit im Ausland
auf, er wurde vor längerer Zeit aus Holland
ausgewieſen. Zu den betrügeriſchen Trans-
aktionen Julius Barmats mit Kuxen der Ge-
werkſchaft Flora in Bochum, die zum Erlaß
des Haftbefehls durch die belgiſchen Juſtiz-
behörden und zur Stellung des Ausliefe-
rungsantrages an Holland führten, werden
weitere Einzelheiten bekannt. Die Beſchuldi-
gung gegen Julius Barmat lautet darauf, zum
Nachteil der belgiſchen Holdinggeſellſchaft der
Flora (S. A. Charbonnage Flora) einen Be-
trag von 100 000 Reichsmark unterſchlagen zu
haben. Ferner werden ihm Bilanzfälſchung
und Bankbetrug zur Laſt gelegt. Außerdem
wird er beſchuldigt, für nicht weniger als
16 Millionen Francs fiktive Wechſel auf die
Flora gezogen zu haben, die ſpäter durch die
Nationalbank von Belgien diskontiert wurden.

Stamm aus Remſcheid. Rembte w.r 35
und Stamm 37 Jahre alt. Die Verurteilten
hatten ſich mehrere Jahre hindurch bis 1935
als leitende Funktionäre in engſter perſön-
licher Fühlungnahme mit den Spitzen der
Komintern in deren Dienſt betätigt und
hatten verſucht, eine illegale Organiſation
ins Leben zu rufen. Rembte war ſchon 1925
und 1932 wegen Vorbereitung zum Hochver-
rat beſtraft worden.

Wahlen bringens an den Tag
Die Aufſtellung von Kandidaten zu dem

neu zu wählenden Oberſten Rat der
Sowjetunion“ bringt neue Perſonalverände-
rungen zutage. So erwähnt die „Prawda“,
daß ein Stellvertreter der GPU.- Kommiſſion
namens Tſchernyſchew von einem Kolchos
Weißrußland (1) zum Kandidaten aufgeſtellt
worden ſei. Ueber ſeine Ernennung lag bis-
her keinerlei Nachricht vor. Erſtaunlich iſt,
daß die Mianker Zeitung „Sowjetskaza Be-
loruſſija“ im gleichen Zuſammenhang ſogar
einen ſtellvertretenden Kriegskommiſſar der
Sowjetunion mit Namen Bokis erwähnt, der
gleichfalls damit zum erſten Male auftaucht.
Eine Statiſtik der offiziell und nur in einigen
wenigen erreichbaren Provinzblättern mit-

geteilten Erſchießungen ergibt übrigens
allein für den Monat Oktober die erſchüt-
ternde Zahl von 594.

Abgeblfasener Pariser Streik
Jn den geſtrigen Abendſtunden haben Be-

ſprechungen des franzöſiſchen Jnnenminiſters
mit Vertretern der öffentlichen Dienſte über
die Vermeidung eines für heute vorgeſehenen
Streiks ſtattgefunden, die zu einer vor-
läufigen Regelung geführt haben. Der als
Proteſtkundgebung vorgeſehene Teilſtreik der
öffentlichen und ſtädtiſchen Dienſte von Paris
am Donnerstag wurde abgeblaſen. Der Streik
der Pariſer Kohlenträger hat ſich inzwiſchen
in eine Ausſperrung umgewandelt. Paris
friert alſo weiter.

Die berühmten mittelauſtraliſchen Gold-
gruben von Tennant Creek werden in Scharen
von den Goldgräbern verlaſſen. Sie ziehen
nach 150 bis 200 Kilometer entfernten Gruben
weiter, wo bisher 300 Mann das ſeltene Metall
Wolfram zutage förderten, für das heute
ſtärkſte Nachfrage beſteht, da aus ihm das für
die Luftfahrt und Kriegsinduſtrie wichtige
Metall Tungſten gewonnen wird.

„Giornaſfe dte enthält
Fromkereſch belſſefert Rofspeanien
17 Vomber, 22 Jagdflugzenge und 15000 Bomben ſollen nach Barcelona gehen

Unter der Ueberſchrift „Neue franzöſiſche
Unterſtützungen für Sowjetſpanien“ ver-
öffentlicht das „Giornale d'Jtalia“ eigene
Jnformationen über die in der letzten
Oktoberwoche von Frankreich an Sowijet-
ſpanien gewährten materiellen Unterſtützun-
gen. Neben zahlreichen Lieferungen franzö-
ſiſchen Kriegsmaterials, das zum Teil ſogar
aus Heeresbeſtänden ſtamme, die durch
Vermittlung der ſowjetſpaniſchen Botſchaft in
Paris gekauft und nach Spanien verſandt
wurden, ſeien auch 5000 Techniker und andere
Spezialiſten, und zwar 1200 Sowjetruſſen und
3800 Tſchechen in Paris eingetroffen, um
demnächſt nach Spanien gebracht zu werden.
Auch der franzöſiſche Luftfahrtminiſter Cot
habe aus den Beſtänden der franzöſiſchen
Luftwaffe 18 000 Tonnen Benzin verkauft und
einen Vertrag zur Lieſerung von 17 Bombern
und 22 Jagdflugzeugen modernſten Typs ſo-
wie von 15 0000 Bomben unterzeichnet, die bis
zum 15. November in Sowijetſpanien ein
treffen ſollen.

Das halbamtliche Blatt erklärt in einem

redaktionellen Kommentar, man müſſe dieſe
neuen Verletzungen der Nichteinmiſchung zu-
gunſten der Bolſchewiſten, die unter Mithilfe
der franzöſiſchen Volksfrontregierung er-
folgten. dem Nichteinmiſchungsausſchuß mit-
teilen. Dieſe authentiſchen Nachrichten, die
kein Dementi befürchteten, bewieſen aber auch,
daß das Freiwilligenproblem, das man in
London zum Abſchluß bringen wollte, in Paris
und Umgebung unter Mitwirkung der fran-
zöſiſchen Regierung weiterbeſtehen bleibe.
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Der neuernannte nationalſpaniſche
Marinevoberbefehlshaber erklärte Preſſever-
tretern gegenüber, daß die Kriegsmaterialver-
ſorgung Sowjetſpaniens außer durch ſowjet-
ruſſiſche Frachtdampfer vor allem auch durch
Schiſfe unter engliſcher und franzöſiſcher
Flagge durchgeführt würden. Die national-
ſpaniſche Kontrolle im Mittelmeer geſtalte ſich
verhältnismäßig ſchwierig, da die Nationalen
ſolche Schiffe nur in den ſpaniſchen Hoheits-
gewäſſern aufgreifen könnten.

Monatl o v e de 78 x n Pf Beför-derung) d oſt 2, n oſtzeitungsgeb.)zuzügl 36 Pſ. Beſtellg Abholertarte halbmon 0.90 RM Einzelpreis 10 pfg.
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20 Jahre
Welſtfzerstförung

Von Alfred Rosenberg.

Der Bolſchewismus „feiert“ in dieſen
Tagen (am 7. November. Die Schriftleitung.)
den 20. Jahrestag, da er durch den Anſturm
verzweifelter Maſſen, geführt von einer
längſt vorbereiteten Verſchwörergruppe, über
Rußland ſiegte. 20 Jahre ſind bei Fortdauer
ein und desſelben Regimes eine genügend
große Spanne Zeit, um inneren Wert und
äußeres Gehaben miteinander vergleichen zu
können. Etwas hat die bolſchewiſtiſche Dikta
tur gezeigt, was in unſeren Tagen als
Warnung für alle jene Gemüter angeſehen
werden muß, die aus der Tatſache, daß der
überwiegende Teil eines Volkes meiſt fried-
lich geſinnt ſei, die Schlußfolgerung ziehen,
daß der Bolſchewismus keine Gefahr be-
deute. Der Bolſchewismus hat bewieſen,
daß, wenn es einer entſchloſſenen Gruppe
gelingt, ſich in den Beſitz der induſtriellen
Hauptzentren eines Landes zu ſetzen und
wenn ſie die militäriſchen Mittel der Neuzeit
anwendet, auch der ſtärkſte Proteſt von vielen
Millionen inmitten von Bomben und
Maſchinengewehren in ſich zuſammenbrechen
muß. Die Entwicklungslinie dieſer 20 Jahre
kann man wohl wie folgt nachzeichnen:

Zuerſt der gelungene Sieg über eine
apathiſch gewordene Hundert-Millionen-
Maſſe; nach Aufpeitſchung aller Triebe die
Niederwerfung der alten Reaktion, zugleich
die Vernichtung beſter patriotiſcher Kräfte
Rußlands. Dann eine gewiſſe Ruhepauſe,
welche von inſtinktloſen Kreiſen Europas
als eine „Bauernbefreiung“ geprieſen
wurde, ſchließlich die Kollektiviſierung Ruß-
lands. Und als mit Hilfe der Technik und
Wirtſchaft der übrigen Welt doch eine An-
zahl großer Kriegsinduſtrien entſtanden
waren, die verſtärkte Fortſetzung der Zer-
ſtörungsarbeit nahezu in der ganzen Welt,
und zwar nicht nur mit den Mitteln der
Propaganda, ſondern ebenfalls mit der
Ausrüſtung bewaffneter Revolutionstruppen,
wie das ſpaniſche Beiſpiel nur zu deutlich
gezeigt hat und wie eindeutige Bemühungen
etwa in Frankreich und Braſilien es eben-
falls für jeden Aufmerkſamen ſichtbar auf-
weiſen. Hand in Hand mit dieſer zerſtören-
den Arbeit folgte eine Terrorwelle nach der
anderen, um die ſich doch zeigenden Energien
des ruſſiſchen und der übrigen geknechteten
Völker blutig zu unterdrücken.

Kaum wächſt irgendwo ein aus den Not-
wendigkeiten eines Gebietes ſich ergebender
Wille, ſo wird er ſchon vom Moskauer
Diktator blutig gebrochen und darüber hin-
aus werden Schriftſteller, welche irgendwie
die Eigentümlichkeit eines beſtimmten
Volkstums berückſichtigen, verfolgt, einge

20 Jahre Sowjet-Regime mit Blut und Mord, Hunger und Elend
Vor 20 Jahren, am 7. November 1917, bemächtigten sich die Bolschewisten unter Führung Lenins der Herrschaft in Rußland und richteten die Sowſet-Union auf. Ströme von Blut sind seither
in Rußland geflossen. Das reiche Land wurde ausgesogen, und die Bevölkerung darbt in Hunger und Not. Fast täglich berichten die Zeitungen von Erschießungen in Sowjetrußland, die
heute wie vor 20 Jahren in der brutalsten Weise durchgeführt werden. Allein im Monat Oktober d. J. wurden 594 Menschen auf Befehl des Sowjet-Diktators Stalin erschossen. Unser Bild
zeigt links den russischen Zaren Nikolaus II. nach seiner Geſangennahme durch die Bolschewisten. Er und seine ganze Familie wurden in Jekaterinburg auf viehische Weise umgebracht
und die Leichen mit Petroleum verbrannt. In der Mitte Opfer des Bolschewismus, ermordete Gefangene in dem damals von den Sowjets besetzten Mitau. Rechts verhungerte Kinder, wieman sie in der einst fruchtbarsten Kornkammer Europas, im jetzigen Sowjetrußland, so häufig ündet. Scherl-Archiv-M.)
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kerkert und erſchoſſen, van ſie nicht die
untermenſchliche bolſchewiſtiſche Jdedlogieetwa auf Rußland ſelbſt, auf die Ukr et n

Kaukaſus oder die Völkerſchaften a
übertragen. Aus dieſen Tatſachen ergib
daß trotz mancher auftretender Verſuche, den
Kurs der ſowjetjüdiſchen Revolution in hre
andere Bahn zu leiten, dieſe an der holſche
wiſtiſchen Diktatur biher geſcheitert ſind.

Damit bleibt der Bolſchewismus, geſtützt
auf die immerhin großen Reſerven ejnes
Rieſenraums und auf die Sklavengr von
Dutzenden von Millionen, eine al be
drohende Weltgefahr. Gold und agffen
wirken in allen Weltſtädten, die Zerſtörung
gilt nicht einer augenblicklichen politiſchen
Form, ſondern aus einem infernaliſchem
Haß der Zerſtörung aller jener kulturellen
und weltanſchaulichen Grundlagen, die nun
einmal das Weſen Europas ausmachen. Und
nicht nur Europas Schöpferkräfte find be-
zöt ſondern buchſtäblich guch alle anderen
kulturtragenden Völker und Raſſen dieſes
Erxdballes.

Somit iſt der Bolſchewismus für uns das
furchtbare Symbol des Zerfalls einer gan-
zen alten Welt und wird für uns und alle

übrigen Völker der Prüfſtein bleiben, wie
ſtark die Widerſtandskräfte noch lebendig ſijnd,
um dieſen drohenden Untergang durch
ſchöpferiſche Tat und einen neuen Willen zur
Geburt der Gründung einer auf alten Tradi-
tionen gegründeten Stagtsanſchauung abzu

wenden mit Mitteln, die das 20. Jahrhundert
uns in die Hand gegeben hat. Eine neue

elt hat neue Fragen an uns geſtellt. Wir
müſſen das, was überlebt jſt, entſchloſſen ab
ſchütteln und jene Formen ſchmieden, die
lebenstüchtig genug ſind, die Weltzerſtörungs-
kraft des Bolſchewismus nicht nur politiſch
ahzuwehren, ſondern innerlich im Sinne einer
großen Zukunft zu überwinden.

Hiehbesfagel in Paris
Paſſanten und Poliziſten niedergeſchoffen.

Geſtern abend kam es mitten in Paris
einer ungewöhnlichen Jagd nach einem

ntodijeb. Ein Radfahrer bemerkte
der Nähe des Juſtizpalaſtes einen Mann derſi r verdächtiger iſe an einem Anto
möbil zu ſchaffen machte. Als er ihn zur
Rede ſtellte, zog der Unbekaunte plötzlich einen
Revolver und gab auf den Radfahrer zwei
Schüſſe ab, die ihn ſchwer verletzten. Ein
Polizeibeamter nahm ſofort die Verfolgung
des Antodiebes auf, doch hrach auch er unter
einem wohlgezielten Schuß des Flüchtenden
tödlich zuſammen. Zahlreiche Perſonen
nghmen nun die Verfolgung auf. Der
Flüchtende ſuchte am Seine Kanal unter
einem Brückenbogen Deckung und machteſchließlich ſeinem Leben ein Ende, nachdem er
von mehreren Polizeibegmten eingekreiſt
worden war. Bei der Unterſuchung fand man
in den Taſchen des Toten ſieben Revolver,
135 Schuß Munition. mehrere Perſonal-
ausweiſe, mehrere Autoführerſcheine und
Autopapiere, die vermuten laſſen, daß es ſich
um einen hernfsmäßigen Autodieb handelte.

Liovd George nach Moskau
eingeladen

(Eigene DT.-Meldun g.)
In den Wandelgängen des Londoner Par-

laments lief das Gerücht um, Lloyd
George ſei eingeladen worden, zur Feier
des 20. Jahrestages der bolſchewiſtiſchen
Revolution am 7. November nach der Sowjet-
union zu reiſen, Seine ſcharfen Ausfäälle gegen
Jtalien haben nämlich bei der Sowäjetregie-
rung Beifall gefunden, und Moskau möchte
ihn deshalb noch mehr für ſich gewinnen. Aus
den Kreiſen der Liberalen hört man dazu,
Lloyd George würde gewiß gern die Sowjet-
union kennenlernen und auch mit Stalin
ſprechen, aber er habe ſich noch nicht ent-
ſchließen können, die Einladung anzunehmen.

Jtalieniſche Kunſt in Berlin

Gest er e Zerh
Hern

Zeitung. Donnerstag, den 4. November 1987.

ereſang am Kafserdamm
Reichsjägermeiſter Göring eröffnete die Berfiner Jnterngtiongle Jaggdausſtellung

van eanſtgltet am Reichsbugd Deutſche Jägerſchaft

d der Gemeinn Berliner Aps-
ungs-, Meſſe und Fremdenverkehrs

e wurde geſtern mittag unter der
Schirmherrſchaft des Reichsjägermeiſters, Mi

Genergloberſt echt in
den Ausſtellungshallen am Berliner Funk

turm feierlich eröffnet. Gleichzeitig empfing
die neuerbaute rieſige Halle an der Maſuren
allee, der modernſte derartige Zweckhan Euro
pas, ihre Weihe.

Schon lange vor S des Feſtakteshatten guf dem rieſigen Platz vor der Haupt-
alle ein Mi etye der Leibſtandarte Adolf
ikler, rund 1000 Vertreter der Jagdbehörden,

500 Forſtbeamte und 100 Bläſer der Forſt-
ſchulen Karlsruhe und Neuhaldensleben Auf-
ſtellung genommen. Zu beiden Seiten der
breiten Gaſſe wehen von hohen Maſten die
Fahnen r 30 Nationen, die an der Aus-
ſtellung beieiligt ſind, und in der Mitte grüßt
die Gäſte ein gewaltiger gar auf hohemPoſtament. Finſiſche Suitner och zu Roß,

mit Steinadlern auf der ren erten
Fauſt und mit einer Meute Bracken ſtanden
am Eingang zu hie d Als ger Ria n
jägermeiſter erſchien, wurde er mi grſchmuſik z nern gen gepelßeſ
Der Geſandte von i wante, derOberbürgermeiſter und Stadtpräſidenkt Dr.
Lippert ſowie Direktor Wiſchek vom Meſſeamt
geleiteten den Schirmherrn der Ausſtellung zu
ſeinem Platz in der neben der Ehrenhalle be
findlichen utſchen Halle, wo der Feſtakt vor
ſich ging.

Unter den Ehrengäſten ſah man das Kron
prinzenpaagr von Dänemark, die Botſchafter
von Frankreich, Polen, Jtalien, Großbritan
nien und Japan, die Geſandten von Däne-
mark, Aegypten, Rumänien, der Tſchechoſlowgkei, See Portugal, Lettland, Ungarn,
Eſtland, Schweden und der Niederlande ſowie
einige Geſchäftsträger ausländifcher Stagten.Nach einem feierlichen h begrüßte Ober
bürgermeiſter und Stadipräſident Dr. Lip-
pert die Gäſte, dann leiteten Jagdſignale zu
der Eröffnungsanſprache des Reichsjäger-
meiſters, Generaloberſt Göring, über.

Er ſagte u. g. 27 Jahre liegt die letzte
Jnternationgale Jagdausfſtellung in Wien zu
rück. Seitdem haben ſich auf dem Gebiete der
Jagd in allen Ländern, die ſich von altersher
einer hohen jagdlichen Kultur erfreuen, Ver
änderungen von einſchneidender Bedeutung
vollzogen, die die geſamte weidgerechte Jäger-
ſchaft vor ganz neue Aufgaben geſteltt hat.
Die außer ordentlichen Fortſchritte der Technik,
insbeſondere der Waffeninduſtrie und der
optiſchen Hilfsmittel des Jägers, die unge-
heure Jntenſivierung der Bodenkultur in den
einzelnen Ländern, ganz beſonders in Deutſch-
land, haben die Lebensbedingungen des Wildes
in beängſtigender Weiſe verfchlechtert und feine
Lebensmöglichkeiten eingeengt. Der ſtrdige
Rückgang, ja das völlige Verfchwinden gerade
der ſchönſten und wertvollſten Gattungen
unſerer frei lebenden Tierwelt, iſt den Freun-
den der Natur, zu denen ſich die Jäger aller
Länder mit beſonders großem Recht zählen,
eine ernſte Mahnung, zum Schutze dieſer
Tiere der Verödung der Natur mit allen
Mitteln, die menſchenmöglich ſind, Einhalt zu
gebieten. Aus dieſen beiden weſentlichen
Faktoren heraus erklärt ſich der völlige Um
ſchwung unſerer jagdlichen Anſchauungen.

Der Gedanke, daß die Jagd auf die Ent-
wickelung von Kultur und Kunſt eines jeden
Volkes entſcheidenden Einfluß gehabt hat,
war einer der Hauptgründe, die mich ver-
anlaßt haben, die Anregung zu dieſer ge
waltigen Schau zu geben. Die Ausſtellung
will auch all denen in der ganzen Welt, die
in der Jagd ein überflüſſiges Vergnügen
angeblich begüterter Kreiſe ſehen, die Augen

rüber i daß gerade Jagd und Jämer feken ßtegoe bittert
werden, die einem Volk die ſchönſte Zierde
ſeiner Heimat, das Wild, erhalten haben. Es
t u e a Seaſlee ng, her Jagdilfe mit ſeinem Jageberrn bei der Pite R e e iebenſo Rot und e gen wie ſeit
nd Erfolg teilt. Ja n chaft un
agd gemeinſchaft bringen t enſchen in einenges perſönliches Vhanttis, W nun ebenſo

die Jäger aller ter Welt über digereuzen hinweg gute amerad-
chaft halten, fo wird ſicherlich auch damit

dem Frieden der Welt gedient. Gerade weil
ſie ihre Heimat über alles lieben, gerade

eil ſie ſtolz fuff 4exe alten ſind, ſind ſie,
rn jedem falſchen Jnternationalismus,

gute und zuverläſſige ittler unter den
rn.

Jhnen, meine verehrten Gäſte, die Sie aus
dem Auslande zu dieſem für das Weidwerk
denkwürdigen Tage hierher gekommen ſind,
rufe ich ein beſonders herliches Willkommen
zu. Jn aufrichtiger Gaſtfreundſchaft hat
Deutſchland Jhnen ſeine Pforten geöffnet.
Mögen Sie, wenn der Weg Sie wieder zurück
in Jhre Heimat führt, die Gewißheit mit

u nan h
e

land
iebe Gäſte echte Kameradſchaft e
gebracht hat, und daß das neue DeutAcdött vie einers nichts mehr erfehnt al
völkerverbindende Zuſammenarbeit, die der
Erhaltung des Friedens und der Förderung
aller Kulturwerte der Welt dienen ſoll.

Nachdem das Deutſchland und das Horſt-
Weſſel-Lied verklungen waren, erklärte der
Reichsjägermeiſter die Große Internationale
gegen tellung zu Berlin 1937 im fünften

hre der nationalſozialiſtiſchen Revolution
für eröffnet.

Schutz cier Fhrerreechen
Eine Verfügung Adolf Hitlers.

Der Führer hat wie die RSHK. meldet
in einer Verfügung beſtimmt, daß in Zu

St keine Reden von ihm in Broſchüren und
üchern, Sammelwerken oder Zeitſchriften

zum Abdruck kommen dürfen, die nicht Reichs
leiter Bouhler, dem Chef der u z
Führers und Vorſitzenden der Parteiqintli
Prüfungskommiſſion zum Schutz des NS.
Schrifttümes, vorgelegen haben. Die Ber
fügung iſt mit ſtarken Mängeln begründet, die
immer wieder bei dem Nachdruck von Führer-
reden in derartigen Schriftwerken durch will
kürliche Auslaſſungen und Umſiellungen in
Erſcheinung getreten ſind. Ausführungs-
beſtimmungen werden von Reichsleiter
Bvuhler erlaſſen.

Auftalet in Bräfsse
Litwinow-Finkelftein unterbreitet hinter den Kuliſſen ein Spanien-Wemerandum

Den Beginn der Brüſſeler OſtgſienKonferenz betrachtet man Orte t
üherwiegend a nicht beſonders vielverſprechend. Er unterſcheidet ſich in u
von den rgchen internationalen Konfe-
anf ten der letzten Jahre. Hinter den
Kuliſſen aber wieder ein lebhaftes Treiben
der diplomatiſchen Kräfte Englands, Frank
reichs, Belgiens, Amerikas und der So jet-
union im Gange. Die Hanptaufmerkſamkeit
dieſer Kuliſſenbeſprechungen gelte der ſpani
ſchen Frage. Litwinow- Finkelſtein habe
ein Memorandum ans Moskau mit-
gebracht, das von Stalin perſönlich gut-
geheißen worden ſei. Es ſehe eine angeblich
neuartige Löſung des ſpaniſchen Problems
vor und werde England, Frankreich und den
Vereinigten Staaten nunmehr unterbhreitet.
Je nach der Haltung der Mächte dieſem
Memorandum gegenüber würden Litwinow-
Finkelſtein in Brüſſel and Sowjetbotſchafter
Maiſky in London Stellung nehmen. Wie man
hört, fordern die Sowjels als Vorbedingung
jeder weiteren Zuſammenarbeit die ſofortige
Oeffnung der Pyrenäengrenze und die Ge
währung eines größeren gemeinſamen Kredits
an die Negrin-Bolſchewiſten, wobei Moskau
die Garantie für den Kredit angeblich über
nehmen will.

Die Neunmächtekonferenz wurde geſtern
mittag im Brüſſeler Akademiegebäude eröffnet.
Der belgiſche Außenminiſter Spaak eröffnete
die Sitzung mit einer Anſprache, in der er er-
klärte, die belgiſche Regierung habe, indem ſie
ſich zur Einberufung dieſer Konferenz bereit
erklärte, kein anderes Ziel als die Mitarbeit
an einem Friedenswerk verfolgt. Er be-
dauerte, daß Deutſchland nicht teilnehme und
ſprach die Hoffnung aus, daß „ſeine Ablehnung
nicht gbſolut ſei.“ Das Fernbleiben Japans
ſtelle die Konferenz vor eine wirkliche Schwie-
rigkeit. Auf Vorſchlag des holländiſchen Ver-
treters wurde hierauf Spaak zum Präſidenten
der Konferenz gewählt. Jn der nun begin-
nenden allgemeinen Ausſprache nahm als
erſter der amerikaniſche Vertreter Norman
Davis das Wort. Die Regierung der Ver-
einigten Staaten ſei bereit, ſich an den gemein
ſamen Anſtrengungen zu beteiligen, um die
Mittel zur Herbeiführung einer friedlichen
Löſung zu finden. Der engliſche Außen-
miniſter Eden erklärte, daß er jedem Wort
des amerikaniſchen Vertreters voll zuſtimme.
Der franzöſiſche Außenminiſter Delbos ſchloß
ſich den Ausführungen von Norman Davis
und Eden an.

Ausſtellung in der Berliner Akademie der Künſte
Die italieniſche Kunſt des 19. und 20. Jahr-

hunderts, die während der nächſten beiden
Mongte in der Berliner Akademie zu be-
trachten ſein wird, hat Vorfahren von euro
päiſcher Geltung. Nach Albrecht Dürer, der
nach dem Süden ging, um die Renaiſſance-
Malerei zu erleben, ſind zahlloſe Deutſche nach
Jtalien gepilgert, das ſeit dem 18. Jahr-
hundert für Europa das einzige Land der
Kunſt wurde. Allein von Rom iſt eine
dauernde und mächtige Wirkung ausgegangen,
die römiſche Landſchaft ſelbſt iſt formbildend
geworden, ſeit Jahrhunderten hat italieniſche
Kunſt beſtimmenden Einfluß auf künſtleriſches
Schaffen; um 1810 fand ſich in Rom jene
Künſtlergemeinſchaft zuſammen, die in der
Geſchichte als „Nazarener“ fortlebt; nach den
deutſchen Freiheitskriegen ſiedelten ſich die
„Kapitoliner“ dort an: ſo iſt Italien ſeit je
das heilige Land, die Wallfahrtsſtätte der
Künſtler und Kunſtfreunde geweſen.

Um dieſe Zeit, um das Jahr 1800, beginnt
die Ausſtellung der Akademie, die in ſorg-
ſamſter Auswahl und chronologiſcher An-
ordnung bis zur Gegenwart hinführt. An das
Ziel der Schau, das faſchiſtiſche Jtalien, er
innern die Koloſſalbüſten des italieniſchen
Königs und Muſſolinis von Adolfo Wildt; an
ihren Beginn, an das napoleoniſche Zeitalter,
dem Italien ſein geiſtiges und militäriſches
Erwachen verdankt, mahnen die Marmor-
ſkulpturen Canovas und das mythologiſche
Gemälde Andrea Appianis, zweier Künſtler,
die von Napoleon geſchätzt und beſchäftigt
wurden und die zugleich mit dem vorzüglichen
Porträtiſten Francesco Hayez als Vertreter
des italieniſchen Neuklaſſizismus genannt
ſein mögen.

Eine neue, romantiſch gerichtete Schau der
Natur und der Landſchaft beginnt im 19. Jahr-
hundert. Man erkennt den Wandel etwa an

de Nittis gegenſtändlich-klarer „Flußland-
ſchaft“ ebenſo wie an der großen Landſchaft
Fontaneſis „April“, über der eine elegiſch-
verſchleierte Stimmung liegt, und an den
Bildern Silveſtro Legas, der ein Maler des
toskaniſchen olkes und ſeiner Gebräuche
wurde. Giovanni Segantinis „Die beiden
Mütter“ ſtellt eine dichteriſche Verherrlichung
der Mutterſchaft dar. Um die Mitte des
Jahrhunderts bildet ſich in Florenz die
Schule der „Maechigioli“, der Fleckenmaler,
deren Haupt Giovanni Fattori wird: ſie pre-
digen die Rückkehr zu einem kühneren und be
tonteren Helldunkel. Wenn man die Gemälde
Fattoris und Segantinis mit den vibrieren
den Porträts Cremonas und Ranzonis ver
gleicht, erkennt man die Spannweite der Mög-
lichkeiten, die ſich die italieniſche Malerei zu
allen Zeiten bewahrt hat, ohne jemals inter
national zu werven.

Das Ende des 19. Jahrhunderts gehört
dem „Realismus“ der aber nicht im Sinne
einer platten und flachen Wirklichkeitsnach-
ahmung verſtanden werden darf. Zu ſeinen
Vertretern rechnet Antonio Margini, dem
Auswahl und Zuſammenſtellung der Schau zu
danken ſind, auch einen Porträtvirtuoſen wie
Giovanni Boldini, der ſchöne Frauen der
Pariſer Geſellſchaft gemalt hat, oder Caregno,
der einen männlich-kühn gemalten „Markus-
platz“ zeigt, oder Spadini, deſſen luftige, licht
volle Malweife einflußreich war. Auch die
Nachkriegsjghre haben in Jtalien, das wird
durch die Ausſtellung bewieſen, niemals zu
jenen krankhaften Uebertreibungen geführt
wie in anderen Ländern; ſo iſt es der
italieniſchen Malerei leicht geworden, das
künſtleriſche Gleichgewicht wieder zu finden.
Auch die ehemaligen Futuriſten haben ſich ge
wandelt, und ſind zu Meiſtern eines neuen
Klaſſizismus geworden. ſo Carlo Carrà mit

Der Vertreter Jtaliens, Grgf AldourgndiMarescotti, erklarie aus dem Waſh t
toner Vertrag und gus der Einlgöung e
belgiſchen Regierung ergebe ſich, daß gu
gegenwärtigen Konferenz von keiner
nahme die Rede ſein köünne, die ynmitte
oder mittelbar Zwangscharäkter frage. Dfaſchiſtiſche Regierung mache W Bükveyal
hinſichtlich der Ergebniſſe einer Konferen hie

nur zu platoniſchen Euntfchließüngen führen
könnte und damit einen Beweis der Shn-
macht geben würde, wenn ſie der tatfäch u
Lage nicht Rechnung krage. Das einzige Nütz-
liche, was man ins Auge faſſen könnte, ſei, die
beiden Parteien einzuladen, unterejnander
Fühlung zu nehmen. Dann hätte die Kon
ferenz nichts mehr zu tun.

Die Nachmittagsſitzung begann dann u
einer Rede Litwinow-Finkelſteins, die
eine Sammlung bereits abgedroſchener Phrgſen
darſtellte. Anſchließend ſprach der chineſiſchDelegierte Dr. Wellington-Ky o. Er c
zu, daß in Ching eine antijgpaniſche Stim
mung beſtehe, veſtritt gber, daß die chineſiſche
Regierung unter dem Einfluß kommuniftiſcher
Elemente ſtehe. Zu dem japaniſchen Stand-
punkt, daß der Konflikt zwiſchen Japan und
Ehing durch direkte Verhandlungen zwiſchen
den beiden Ländern geregelt werden könne,
meinte Wellington-Koso, eine ſolche Auffaſſunübergehe die Tatfache, daß durch den K in
auch die Intereſſen mehrerer aß derer Mächte
berührt worden ſeien. Zuſammenfafſend er
klärte der Redner: Ching wünſche den Frieden.
Solange der Konflikt aber dauere, fei Ehina
entſchloſſen, den Widerſtand fortzufſetzen Der
portugieſiſche Delegierie ſprach den Wunſch
nach einer baldigen Verſtändigung der ftrei-
tenden Parteien aus. Damit war die Redner
liſte erſchöpft. Die Konferenz tritt heute
wieder zuſammen.

Der nationalfpaniſche Heeres-
bericht meldet, daß an der Arggon-Front
die nationalſpaniſchen Truppen die vorderen
Linien ausrichteten und im Oſten von Vertiee
Laſarda eine wichtige Höhe beſetzten.

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Bäcker und Gaſtwirt Johannes König inLaufen (Kreis Balingen) aus Anlaß der So
endung ſeines hundertſten Lebensjahres ein
Glückwunſchſchreiben zugehen laſſen.

Jn der Nacht zum Mittwoch um 24 Uhrwaſſerte in Port Wafhington, dem Waſſer
flughafen von Neuyork, das Nordatlantik-
flugzeug „Nordwind“ der Lufthanfa.

ſeinen Landſchaften und Mario Sironi, deſſen
induſtrielles „Städtebild“ oder deſſen
„Figuren“ von ſeiner Vergangenheit nichts
mehr verraten.

Die Plaſtik konnte nicht in der gleichen
Ausführlichkeit gezeigt werden wie die
Malerei. Libero Andreotti zeigt die Juſtitig,
die das Liktorenbündel hält, in ſtrenger Un-nahbarkeit und antikiſierender Gellaltung,
Meſſina ſtellt den Kopf des Grafen Ciano und
einen verblüffenden Boxer agus, von Cifa-
riello ſtammt eine ſchöne Bildnisbüſte Böck-
lins, der in italieniſcher Landſchaft gemalt hat.

Das iſt nur eine kurze Umſchau in dieſem
Panorama italieniſcher Kunſt, die außerdem
durch Zeichnungen, Augarelle, Graphiken und
künſtleriſch-handwerkliche Arbeiten repräſen
tiert wird, unter denen die ſchönen Gläſer be-
merkenswert ſind. Die Geſamtheit der Schau
zeigt uns den Kunſtwillen eines geiſtes-
nahen, kunſtverwandten Volkes, zu deſſen
Landſchaft und Kunſtſchätzen die Deutſchen
ſeit Jahrhunderten gewandert ſind.

Gerhard Bohlmann.

Gründungstagung der Kartographiſchen
Geſellſchaft. Die am 18. Mai d. J. ins Leben
gerufene Deutſche Kartographiſche Geſellſchaft
ält am 6. und 7. November in Fipeig dem
itz der Geſellſchaft, ihre offizielle Gründungs-

verſammlung ab.
30 000 RM. für nene Bücher in Leipzig.

Im Rahmen einer Kundgebung zur Buchwoche
gab der neue Leipziger Oberbürgermeiſter
Dönicke bekannt, daß die Stadt Leipzig
30 000 RM. für neue Biücherankäufe im Jahre
1937 zur Verfügung ſtelle.

Studentenſieger bei Roſenberg. Die
Reichsſieger des letzten Studentenwettkampfes
waren dieſer Tage Gäſte bei Reichsleiter
Roſenberg, der den Studenten die Aufgabe
tellte, eine neue poſitive Bewertung der Ar-
eit des Gelehrten herbeiführen zu helfen.

Dr. Felix pon Kraus F. Der Münchener
Baſſiſt Dr. Felix von Kraus iſt im Alter von
67 Jahren geſtorben. Der Entſchlafene war
ſeit 1908 Mitglied des Lehrerkollegiums der
Staatlichen Akademie der Tonkunſt in
München.

Der Graphiker Friedrich Barth f. Kurz
nach Vollendung ſeines ſechzigſten Lebens-
jahres ſtarb in Karlsruhe der Maler und
Graphiker Friedrich Barth.

Adlerſchild für Prof. Nocht. Der Führer
und Reichskanzler hat dem langjährigen
Direktor des Hamburger Jnſtitnies für
Schiffs- und Tropenkrankheiten, Obermedi-
zinalrat Prof. Dr. Bernhard Nocht, anläßlich
ſeines heutigen 80. Geburtstages den Adler
ſchild des Deutſchen Reiches mit der Widmung
r verdienſtvollen Forſcher und Arzt“ ver

ehen.
Prof. Spranger auf der Heimreiſe aus

Japan. Nach faſt einjährigem Aufenthalt in
Japan, wo er als deutſcher Leiter des Deutſch
Japaniſchen Kulturinſtitutes tätig war, befin-
det ſich der Berliner Pädaggoge Profeſſor
Dr. Eduard Fhren ger jetzt auf der Heimreiſe
nach Deutſchland. Prof. Spranger hielt feinen
Abſchiedsvortrag in Tokio vor der dortigen
Japaniſch- Deutſchen Gefellſchaft über Das
moderne Japan und die deutſche Kultur“.

Hochschulnachrichten

Zum Rektor der Univerſität Tübingen iſt der
Ordinarius für Nervenkrankheiten, Prof. Dr. Her
mann Hoffmann ernannt worden. Prof. Dr.
Wilhelm Meisner, Ordinarius für Augenheil-
kunde und Direktor der Augenklinik an der Kölner
Univerſität, iſt in gleicher Dienſteigenſchaft an die
Univerſität München berufen worden. Der Alt-
teſtamentler Prof. D. Friedrich Baumgärtel,
Ordinarius an der Univerſität Greifswald, wurde
als Nachfolger des nach Berlin berufenen Prof. D.
Hempel zum 1. November an die Univerſität Göt-
tin gen berufen. Prof. Dr. Karl Süpfle, der
Direktor des Hygieniſchen Jnſtituts an der Tech-
niſchen Hochſchule in Dresden, iſt zum Direktor des
Hygieniſchen Staatsinſtitutes in Hamburg er
nannt woren



Arbeit des Friſeurs hat der Merſeburger Friſeur
meiſter Karl Sommer eine Erfindung gemacht,
die nun in die Gebrauchsmuſterrolle beim Reichs

um einen verſtellbaren Fußkamm zur Herſtellung
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Merſeburger als Erfinder
Gebrauchsmuſter für Haarſchneidemaſchine.

Zur Erleichterung und Beſchleunigung der

patentamt eingetragen worden iſt. Es handelt ſich

eines allmählich verlaufenden Überganges vom
kurzen zum langen Haar. Er paßt auf alle
Haarſchneidemaſchinen und läßt den Schnitt aller
Längen zu, ſo daß zu jeder Maſchine nur ein
Handſtück vbenötigt wird.

Großes Orcheſterereignis
im Gefſellſchaflshaus Leung.

Das vorjährige Gaſtſpiel des Dresdener Phil-
harmoniſchen Orcheſters hatte ſolch großen Nach
hall gefunden, daß das Ammoniakwerk Merſe
burg zum kommenden Freitag wiederum dieſen
gewaltigen Klangkkörper unter der Leitung von
Paul van Kempen verpflichtet hat. Soliſt des
Abends iſt Alfred Hoehn, der das Klavier
konzert in A-moll von Robert Schumann ſpielen
wird. Die beiden Orcheſterwerke ſind ſo aus
gewählt, daß jeder Volksgenoſſe Freude und Er
bauung davon hat, auch wenn er nicht „muſika-
liſch gebildet“ iſt. Die Freiſchütz- Ouvertüre hat
noch niemanden zu keiner Zeit enttäuſcht und die
h-moll-Symphonie, die „Unvollendete“ von
Franz Schubert iſt unter allen beſtehenden Sym
phonien auf der Welt die vertrauteſte und ein
gängigſte. Ein wahrer Volksliebling unter den
großen Werken.

Karten ſind an der Abendkaſſe noch erhältlich.

Wohin gehen wir?
Heute: Gemeinſchaftsabend der Jugendgruppen.

Sonnabend: Maila Talvio.
Die kulturellen Ereigniſſe jagen ſich in dieſen

Tagen. Die Frage taucht auf: „Wohin gehen
wir?“ Es ſei deshalb nochmals erinnert an die
Veranſtaltungen des Deutſchen Frauenwerks. Wir
gehen am heutigen Donnerstag abend ins
„Schützenhaus“ zum frohen Gemeinſchaft s
abend der Jugendgruppen.

Der Dichterabend mit der finniſchen Dichterin
Maila Talvio verſpricht am Sonnabend eine
Bereicherung des Kulturlebens unſerer Stadt zu
werden. Für die im Schloßgartenſalon ſtattfinden
den Veranſtaltungen ſind Karten zu haben im
Verkehrsbüro, in der KdF.-Geſchäftsſtelle, Gott
handſtraße, und an der Abendkaſſe.

zeit der Martingvänſe
Was beim Schlachten beachtet werden muß.
Der Martinstag ſteht vor der Tür. Vor

allem in den verſchiedenen Lutherſtädten wer
den wieder große Vorbereitungen getroffen.
Nicht zuletzt ſpielt die Martinsgans eine
große Rolle Von ſeiten des Tierſchutzvereins
wird darauf hingewieſen, daß Gänſe und Enten,
die am Martinstag als Feſtbraten auf dem
Tiſch erſcheinen ſollen, ebenſo wie alle übrigen
Schlachttiere vor dem Schlachten durch einen
kräftigen Hieb betäubt werden müſſen, und daß
dann die Schlagader am Halſe durchſtochen wer
den muß. Der auf dem Lande hier und da noch
angewandte Genickſtich iſt verboten und
wird beſtraft.

Ferner ſchreibt das Tierſchutzgeſetz vor daß
alles Gefügel in Behältern zum Markt gebracht
werden muß, die den Tieren ein aufrechtes
Stehen ermöglichen. Auf dem Wochenmarkt
wird eine entſprechende Kontrolle durchgeführt.

Ein ſilbernes Jubiläum.
Auf eine 25jährige Tätigkeit im Dienſte des

Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes und ſeiner
Brocken ſammlung kann, wie uns nachträglich
gemeldet wird, Frau Hedwig Haaſe zurück
licken. Bei allen Mitgliedern des Bundes und

allen Beſuchern der Brockenſammlung, die ſich
ſtets an der Blumenpracht ihres Gärtchens er-
freuen, iſt die Jubilarin durch ihre freundliche

Geschichte vom Junggeselſen
Er iſt eine nicht unbedingt erfreuliche Erſcheinung.

Er iſt an und für ſich eine unerwünſchte und
nicht unbedingte erfreuliche Erſcheinung im
Staate, dieweil es ſozuſagen die ſtaatsbürgerliche
Pflicht jedes Mannes iſt, wenn er in die Jahre
kommt, ein Weib zu nehmen und ein geordnet
und erſprießlich Hausweſen zu führen. Jm all
gemeinen iſt es ja ſo, daß, wenn ein junger Mann
anfängt alt zu werden, er ſeltſamerweiſe „Jung-
geſelle* genannt wird. Wann aber tritt dieſes
bedeutende Ereignis ein?

Die einen nennen jeden Jüngling, ſolange er
noch ledig iſt, einen Junggeſellen. Die anderen
belegen erſt dann jemand mit dieſem ehrenden
Beinamen, wenn bei ihm Hopfen und Malz ver
loren iſt. „Oller Junggeſelle“ heißt er
dann und es geht von ihm die Sage, daß er
„komiſch“ oder wunderlich ſei. Doch die Men
ſchen altern verſchieden. Mein guter Onkel Karl
beiſpielsweiſe meinte mit ſeinen fünfzig Jahren
auf die Frage, ob er denn nicht endlich heiraten
wolle, ſtets ablehnend: „Kein Gedanke, mein
Lieber, erſt will ich noch meine Jugend genießen
So hatte er denn auch richtig den Anſchluß ver
paßt.

„Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei“,
ſagt nun ein weiſes Wort. Aber gewiſſe Mit
ger der veiferen männlichen Jugend hören auf
em Ohr auffallend ſchlecht. Im allge

meinen gilt das dreißigſte Lebensjahr als das
kritiſche bei Männern. Dann ſollen ſie nämlich
anfangen, vorſichtig zu werden und ihre Freiheitnicht um jeden Preis zu verkaufen. Das nur

n von hoher Sachverſtändigkeit, aber mit
nchteviſchem Schwung geprägte Wort:

„Menſch, ſei helle,
Bleib Junggeſelle!“

iſt ſicherlich dem Kopf eines ſolchen älteren Se
meſters entſprungen, das es verſtanden hat, ſeine
Selbſtändigkeit unumſchränkt auch über die Dreißig
e Es gibt natürlich auch Junggeſellen,

tie behaupten, ein Ehemann waäre der Dichter
weſen. Das aber iſt eitel Bosheit und Ver

eumdung, denn Ehemännern wird beizeiten ſchon
alles böſe Dichten und Trachten von ihren Frauen

ie dem nun auch ſein mag, wenn dem
Junggeſellen ſo etwa der vierzigſte Lenz recht
ſtürmiſch gelacht hat. dann hat die Herrlichkeit
in der Regel bald ein Ende. Dann fängt er an,
ſich von den verheirateten Freunden und
Kollegen einladen zu laſſen. Er beginnt, ſo

Große 6trafkammer Naumburg

Drei Jahre Zuchthaus
für gefährlichen Kinderfreund.

Als ein beſonders gefährlicher Kinderfreund
entpuppte ſich der 55jährige Franz R. aus
Naumbur g, der ſich wegen Verbrechens gegen
S 176 Ziff. 3 StrGB. zu verantworten hatte. Der
Angeklagte, der allein in einer Dachwohnung
hauſt, hatte im Sommer 1937 mehrfach 8--10jähr.
Mädchen in ſeine Stube gelockt und dieſen Geld
geſchenke verabreicht. Wohl gab der Angeklagte
unſittliche Handlungen zu, doch will er betrunken
geweſen ſein. Das wurde als leere Ausrede an-
geſehen und unter Verſagung mildernder Um-
ſtände auf drei Jahre Zuchthaus ſowie
fünf Jahre Ehrenrechtsverluſt erkannt. Nur mit
Bedenken ſah das Gericht davon ab, die Ent-
mannung zu verfügen.

Unzüchtige Handlungen.
Der 26jährige, bisher noch unbeſtrafte

Walter E. aus Mücheln hatte ſich wegen Vor-
nahme unzüchtiger Handlungen nach S 176
Ziff. 3 StrGB. in zwei Fällen zu verantworten.
Er gab zu, im Januar 1937 den Verſuch gemacht
zu haben, ſich an ſeiner 13jährigen Schweſter zu
vergehen, die ſich aber lebhaft zur Wehr geſetzt
hatte. Ferner hatte E. im Auguſt 1937 in Leip-
zig, wo er ſeinen Bruder beſuchte, unzüchtige
Handlungen mit einer achtjährigen Nichte vor-
genommen. Der Angeklagte, der nach dem Gut-
achten eines mediziniſchen Sachverſtändigen
geiſtig etwas zurückgeblieben iſt, wurde unter
Zubilligung mildernder Umſtände zu ſieben
Monaten Gefängnis und drei Jahren
Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Er nahm die
Strafe an.

Ermäßigke Skrafe.
Wegen fortgeſetzten Vergehens gegen S 173

Abſ. 2 StGB. hatte das Schöffengericht Weißen-
Hilfsbereitſchaft geſchätzt und beliebt. fels die 25jährige Klara K. aus Weißenfels

lide zu werden, fühlt ſich am Familientiſche
recht wohl und weiß ſich den Kindern gegen
n mit s ick in d a e ronkels“ zu n. Die usfrau ne27 mit mitleidig-freundlicher Duldung; e iſt
eben „ſo'n oller Junggeſelle“, der nicht mehr
recht weiß, wo er hingehört.

ſo weit iſt es dann mit ihm gekommen,ſo Kef iſt er geſunken! Jetzt muß er auf ſeine
alten Tage noch ſich ſo ein bißchen Häuslichkeit
erbetteln! Hätte er ſich doch beizeiten ein
tugendſames Weib genommen! Nun iſt es leider
meiſt zu ſpät, denn er wächſt bereits oben durch
und bildet keine Zierde des männlichen Ge-
ſchlechts mehr. Doch manchmal geſchehen noch
Zeichen und Wunder. Es findet ſich zuweilen
doch ein r das ſich ſeiner erbarmt.
Aber es ſollte ſich niemand auf ſolche Glücks
ufälle verlaſſen, ſondern ſchon frühzeitig Um
chau halten unter den Töchtern des Landes.

nn, wie geſagt, ein Junggeſelle iſt eine nicht
unbedingt erfreuliche Erſcheinung 5
übrigens ſchon Wilhelm Buſch erkannt und in
Verſen feſtgelegt hat:

„Vater werden iſt nicht ſchwer,
Vater ſein dagegen ſehr.
Erſteres wird gern geübt,
Weil es mein beliebt.
Selbſt der Laſterhafte zeigt,
Daß er gar nicht abgeneigt;
Nur will er mit ſeinen Sünden
Keinen guten Zweck verbinden,
Sondern wenn die Koſten kommen,
e er ſich angſtbeklommen.

ieſerhalb beſonders ſcheut
Er die fromme Geiſtlichkeit,
Denn ihm ſagt ein ſtilles Grauen:
Das ſind Leute, welche trauen.
So ein böſer Menſch verbleibt
Lieber gänzlich unbeweibt.
Ohne einen hochgeſchätzden
Tugendſamen Vorgeſetzten
Jrrt er in der Welt umher,
Hat kein reines Hemde mehr,
Wird am Ende krumm und faltig,
Grimmig, greulich, ungeſtaltig,
Bis ihn denn bei Nacht und Tag
Gar kein Mädchen leiden mag.
„Onkel“ heißt er günſt'gen Falles,
Aber dieſes iſt auch alles.“

Sthb.

Aus demGerichtsſaal
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Da ihr die
Strafe zu hoch erſchien, legte ſie Berufung ein.
Sie war im Jahre 1933 zu ihrer Mutter in
Weißenfels gezogen, die ſich mit einem erheblich
jüngeren Manne wieder verheiratet hatte. Bald
war es zwiſchen ihr und dem Stiefvater zu einem
Verkehr gekommen, der nicht ohne Folgen ge-
blieben iſt. Weinend bat das Mädchen um eine
mildere Strafe, da der Stiefvater der Haupt-
ſchuldige geweſen ſei. Da letzterer auch nur ein
Jahr Gefängnis erhalten hat, ſah das Gericht
die von der Vorinſtanz verhängte Strafe als zu
hoch an und ſetzte dieſe deshalb auf zehn Monate
Gefängnis herab. Die Unterſuchungshaft wurde
voll auf die Strafe angerechnet und der Haft-
befehl aufgehoben.
Bei Sittlichkeitsverbrechen gibt es keine Geldſtrafe.

Als der 65jährige Richard K. aus Alten-
roda am 3. September 1937 die Pumpſtation
des Rittergutes Nebra bediente, hatte er ſich un
ſittlich an einem achtjährigen Mädchen ver-
gangen, das Waſſer holen wollte. Er war ge-
ſtändig und bat um eine Geldſtrafe. Es mußte
ihm geſagt werden, daß es bei Sittlichkeits-
verbrechen keine Geldſtrafe gibt. Tmmerhin
wurden dem Angeklagten mildernde Umſtände
zugebilligt und auf ſieben Monate Ge-
fängnis und drei Jahre Ehrverluſt erkannt.

Zuchkhaus für Amksunterſchlagung.
Der 39jährige Walter H. aus Mücheln hatte

ſich wegen fortgeſetzter ſchwerer Amtsunterſchlagung
in Tateinheit mit fortgeſetzter Untreue und Ur-
kundenbeſeitigung zu verantworten. Der Ange-
klagte war ſeit Jahren bei dem Poſtamt in
Mücheln angeſtellt und hatte die Nachnahme-
ſendungen zu bearbeiten. Es wird ihm zur Laſt
gelegt, in der Zeit vom Oktober 1936 bis April
1937 insgeſamt 1682 M. Nachnahmegelder unter
ſchlagen zu haben. H. hatte die Zahlkarten über
eingelöſte Nachnahmeſendungen in vielen Fällen
14 Tage bis 3 Wochen zurückbehalten, das Geld

cht die Betr dann durch
neue Veruntreüungen erſetzt. Er machte alſo ein
Loch zu und ein anderes wieder auf. Als die Ver
fehlungen entdeckt wurden, hatte er nicht wemger
als 45 Zahlkarten in ſeiner Wohnung liegen. Er

b die Unterſchlagungen zu, doch was er mit dem
elde angefangen hat, darüber e ſich der

Angeklagte aus. Kein Menſch konnte ihm einen
leichtſinnigen Lebenswandel nachſagen, und da
auch ſeine Frau nicht verſchwenderiſch war, bleibt
es ein Rätſel, wo das veruntreute Geld hinge-
kommen iſt. Da Zweifel an der vollen rech
nungsfähigkeit des kriegsbeſchädigten Angeklagtenauftauchten, wurde ein mediziniſcher Sachver än

diger gehört, der aber keinerlei geiſtige Störu
feſtſtellen konnte, ſo daß die Anwendung des F 5
StGB. nicht in Frage kommt. Das Gericht ver
urteilte den Angeklagten zu einem Jahre
ſieben Monaten Zuchthaus, 100 rk
Geldſtrafe und drei Jahren Ehrenrechtsverluſt.
Die Strafe wurde angenommen. a
wird die Poſtverwaltung auch die reſtlichen 11
Mark zurückerhalten, da ein Bruder des Ver-
urteilten für dieſen Betrag gutgeſagt hat.

„Wenn Frauen ſchweigen“
Heiteres Spiel im Union Theater.

Unter Kirchhoffs Regie iſt ein Spiel entſtan
„den, das für ein paar Stunden eine nette Unter
haltung bietet, ohne große Anſprüche an die Auf
nahmefährgkeit des Zuſchauers zu ſtellen. Da iſt
cin junges Paar, das die Hochzeitsreiſe antritt.
Es geht über weiße Berge in den Süden, der
eine ſehr wirkungsvolle Kuliſſe für manch ſchöne
Handlung abgegeben hat. Hier beſchränkt man
ſich indeſſen auf ein paar Andeutungen und ſchöne
Jnnenräunte und lenkt die Aufmerkſamkeit
auf die Handlung. Juſt in dieſem Ort wohnen
Bekannte. Man zieht aus dem Hotel in deren
Wohnung. Die „guten Ratſchläge“ aber bri
die erſte Uneinigkeit in die Flitterwochen.
will man ſich ſo gern ausſprechen und alles mit
einander verleben, und nun heißt es für die junge
Frau „Männer müſſen nicht alles wiſſen“. So
kommt denn ein kleiner Schatten nach dem andern,
aber dennoch wächſt ſich die Sache nicht zu einer
Tragödie aus. Dazu iſt doch die Liebe zu groß
und nach mancherlei Wirrniſſen kommt das
„happy end“: Alles iſt eitel Liebe und Sonnen

enin.
Hanſi Knoteck iſt das zum Anbeißen ſſße

r Fita Benkhoff die „kluge“ Fran,ohannes Heeſters kann nicht nur len,
ſondern ein gefühlvolles Ständchen ſingen, das
man ſollte es nicht glauben das mondäne Leben
des ganzen Ortes in Bewegung bringt. Dann
ſind noch ein paar gut gezeichnete Figuren, ſo daß
ſchauſpieleriſch geſehen, eine anſprechende Geſamt
leiſtung herauskommt. Eine unaufdringliche Muſik
z r nettem Einfall unterſtreicht und hebe

n Felm.
Ein nettes Beiprogramm mit einer ſehr ſehens

werten Wochenſchau vervollſtändigt den Spielplan.

„Güchfiſche“ Ausdrücke
werden geſammelt.

Jm Bereich des Landes Sachfen nehmen ſich
jetzt das Heimatwerk und der NS.-Lehrerbund
in beſonderer Weiſe der Mundartpflege an. Die
Landesſtelle für Volksforſchung und Volkstums-
pflege hat in ihrem Arbeitsplan die Anordnung
getroffen, daß alle ſächſiſchen Ausdrücke, vor allem
auch alle ſächſiſchen Volkswitze, ge-
ſammelt werden.

Man darf alſo damit rechnen, daß es überkurz oder lang zu einem ſächſiſchen Mundart-
lexikon kommen wird. Sicherlich gibt das einen
ſtattlichen Band, und auch in der Provinz
Sachſen die ja in mancher Beziehung wieder
über ihr eigenes Sprachgut verfügt, wird man
die Bemühungen, die im Nachbarland angeſtellt
werden, zu ſchätzen wiſſen. Die Sprachgrenze
iſt längſt nicht ſo einſchneidend wie die verwal
tungsmäßige. Man könnte ſich ſehr gut denken,
daß die oberſächſtſchen Teile der Provinz Sachſen
in das ſächſiſche Unternehmen einbezogen werden.

Auf alle Fälle wird es höchſte Zeit, daß die
ſächſiſche Mundart die ihr zukommende Würdi-
gung findet. Bisher ſtand Sachſen in dieſer Be
zieh ung weit zurück hinter anderen deutſchen
Ländern und Stämmen.,

Heimiſche Flußfiſche ſtark gefragt.
Auf dem Merſeburger Wochenmarkt ſtellt man

die erfreuliche Tatſache feſt, daß heimiſche Fluß
fiſche ſehr begehrt ſind. Unſere Hausfrauen er-
halten die verſchiedenſten Sorten Fiſche in veicher
Auswahl bei den heimiſchen Fiſchermeiſtern, welche
dem ſteigenden Bedarf in jeder Weiſe gerecht wer
den. Sehr zu begrüßen iſt, daß der Fiſch als be
deutendes Volksnahrungsmittel ſich eine hervor
ragenden Platz geſichert hat.

T

Jun o I J J J Jüſch
die den Raouchen immen wieder
mit dem ganzen Reichtom ihren

Aromo r Scheöfze entzüchkt.

Der Schläſſel zur Juno Qualität
isf das dichke punde duno-format.

Nun dieses ernschließt oll'die feinen
geschmaocklichen Eigenorten der edlen
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Pflichten gegenüber der Verkehrsgemeinschaft
Kein neues Wort, ſondern eine Forderung, die auch dich angeht!

Wir bemühen uns überall, im täglichen
Leben, in der Politit, in der Wirtſchaft und im

icht menſchlichen Verhältnis zueinander, zu
einer feſtgeſügten Gemeinſchaft zu werden, in
der einer auf den anderen Rückſicht nimmt und

den Forderungen der Gemeinſchaft mit
nen eigenen wir r unterordnet. Ohne

e v iſtkerhaug
rhaup

die Ge

Rückſichtnahme, von einem Gemeinſcha R
finden noch ſehr weit entfernt ſind, das beweiſt
uns ein Blick mitten hinein in das Verkehrs-
leben. Hier glaubt jeder, ſich auf ſein „Recht“
berufen zu können, das oft nur das Recht des
Stärkeren iſt. Wo aber kämen wir hin, wenn
wir dieſes Recht im Verkehr nach den Pferde-
ſtärken des Motors meſſen wollten, hinter dem
wir gerade zufällig ſitzen und das uns ſtark
machen würde, wenn ein
wagen mit Kompreſſor 3 igen iſt, und
dem wir ſchwach gegenüber ſind, wenn wir nur
ein Fahrrad benutzen oder gar auf unſere Beine
als beſcheidenes Fortbewegungsmittel ange-
wieſen ſind? Solche Auffaſſung begegnet uns
auch heute noch oft im Gerichtsſaal, wenn einer
vor den Schranken der Richter ſteht, weil er
durch ſolche ſinnwidrige „Rechtsauffaſſung“ einen
Unfall verſchuldete und ſich nun auf ſein ſtär-
keres Recht oder auf ſein Vorfahrtsrecht beruft.

Die r r hat deslb dieſen Namen erhalten, weil ſie die Grund
en für die Ordnung im Verkehr

auf den Straßen ſichern ſoll. Sie gibt Richt-
linien für das Verhalten aller Wegebenutzer an,
denen ſich jeder rkehrsteilnehmer unter-

ordnen hat, wenn er den Verkehr und ſich
elbſt nicht gefährden will. Tut er es dennoch,

trifft ihn die Strenge des Geſetzes, und zwar
möglichſt, noch ehe ſeine Übertretung zu einer
Schuld geworden iſt, das heißt, ehe er ſelbſt
einen Unfall verurſacht hat, deſſen e zu
meiſt andere und oft unſchuldige Verkehrsteil-
nehmer ſind. Trotz der klaren Beſtimmungen in

dieſer m r n re ereignenſich aber denn täglich neue Unfälle Beleh-
rungen, Ermahnungen und gar Beſtrafungen
müſſen ausgeſprochen werden, ohne daß eine
weſentliche Beſſerung auf die Dauer erzielt wird.

Dabei iſt die h unſeres modernen
Verkehrs erſt im Anfangsſtadium begriffen, Die
Motoriſterung Deutſchlands ſoll nach dem Willen
des Pabenr noch weitergefördert werden, denn
wir n in Deutſchland noch manchen Vor
ſprung in anderen Ländern nach dieſer Richtung
hin aufzuholen. Wer daran denkt, wie ſich unſer

künftiger Verkehr in Deutſchland bei einer
olchen Grundeinſtellung der Verkehrsteilnehmer

den anderen und ſchwächeren Wegebenutzern
nüber geſtalten ſoll und wieviel Unfälle ſichel einer weiteren und dringend notwendigen

Entwicklung des Verkehrs, die wirtſchaftlich auch
rdert werden muß, ereignen werden, dem

önnte bange werden vor einer ſolchen Schau
in die Zukunft.

Wie iſt dem nun abzuhelfen daß

es trotz des Verkehrs und forke vtoriſterung nicht zu noch mehr
nfällen kommt, ſondern daß ſich im Gegenteil

die Unfallziffern ſenken? Sich darüber Gedanken
zu machen, gibt die gegenwärtig in Merſeburg

urchgeführte Verkehrserziehungswoche die beſte
Gelegenheit, Es iſt nicht S der den Verkehr
überwachenden Organe, der Polizei, des NSKK.
uſw., allein, ſich mit dieſen Problemen zu be
aſti en, die uns alle angehen, ſondern an
hrer Löſung müſſen alle Gutgeſinnten

mitarbeiten, die ſich der Verantwortu
dem Volksganzen gegenüber h nd. Da
man mit etzen, Verordnungen, Beſtrafungen
und Verwarnungen allein nicht viel erreicht,
wenn die ſeeliſche Bereitſchaft und der Wille

Mitarbeit nicht vorhanden iſt. wenn das
lk nicht erkennt, daß alle dieſe Pro-

bleme zu einer Sorge geworden ſind,die r einzelnen, den Kraftfahrer wie den
Radler und den Fußgänger, betrifft, dann ſind
alle Handlungen von Amts wegen nutzlos und
ſie bleiben unfruchtbar.

Wie wir aber ſolchen er unlösbar ſchei-
nenden Problemen den energiſch zu Leibe
rüchen und die Gefahren bannen, dafür hat
uns die Geſchichte unſeres Volkes in den letzten
vier Jahren ſelbſt das beſte Beiſpiel ger
Durch n Anſtrengung iſt die Ar-
beitsloſigkeit beſeitigt worden. das Winter-
hilfswerk iſt eine Tat der Gemeinſchaft durch
ſie iſt die Not überwunden worden, und durch
den Nationalſozialismus haben wir gelernt,
daß wir über alle Gefahren Herr werden, wenn
wir ſie gemeinſam zu löſen verſuchen, wenn alle
Gedanken auf dieſes eine Ziel ausgerichtet ſind.
Gemeinſchaft iſt das Zouberwort,
das alle Probleme löſte, und was auf anderen
Gebieten möglich war, ſollte das nicht auch
dahingehend gelingen, daß wir durch das
Denken in der Gemeinſchaft die Gefahren des
Verkehrs bannen, die uns noch auf Schritt und
Tritt umlauern?

Verkehrsgemeinſchaft! Das iſt die
Forderung, die an alle geſtellt wird. Jmmer
daran denken, daß du ein Glied biſt in der
Kette, die alle umſchließt. Wenn es ausbricht,
gibt es ein Unglück für viele, die mit an dieSan Kette geſchmiedet ſind. In gleichmäßigem

trom fließt der Verkehr, von ſeinen Geſetzen
geleitet, dahin. Du biſt nur ein Tropfen darin,
aber der Bahn unterworfen, die dich führt.
Wenn du eigene Wege gehen wollteſt, das
Waſſer würde weiterfließen, aber du ſelbſt biſt
verloren und verſickerſt nutzlos und ruhmlos im
Sande des Ufers. rkehrsgemeinſchaft iſt in
erſter Linie eine erzieheriſche orde-
rung und Aufgabe Lohnt es ſich nichtauch 53 dich, darüber nachzudenken. was du
zu dieſer Gemeinſchaft beitragen kannſt oder wie
du noch immer dagegen ſündigſt, wenn es dar
auf ankommt, dich dieſer Gemeinſchaft unter
zuordnen und auf das Recht des Stärkeren zu
verzichten zugunſten dieſer Gemeinſchaft die du
dadurch vor Schaden bewahrſt? Es lohnt ſich
gewiß auch für dich nicht nur in der Verkehrs
erziehungswoche, ſondern auch darüber hinaus
damit du nicht eines Tages vor dem Richtertiſß
ſtehſt, wenn dein Verſäumnis zu einer Schuld
wurde und dich dein vermeintliches „Recht“ im

Stich läßt. echt.
Man haft viel“/ Geld in Merseburg

Lieber Strafe zahlen als Vorſchriften beachten?

Trotzdem es ſich nun ſo langſam herum-
n Weige ſollte, daß Sünder wider die

ehrsvorſchriften gebührenpflichtig verwarnt
werden, wird immer fieißig weiter geſündigt. Jn
drei Tagen ſind 189 Reichsmark an ſolchen Ein
nahmen der Polizeikaſſe zugefloſſen. Aber der
Polizei wäre es lieber, wenn das Ergebnis Null
g. wäre. Man muß ſich vergegenwärtigen,
daß r Verſtoß mehr oder weniger auch einen
Unfall zur Folge hätte haben können.

Wir haben in dieſen Tagen die doch ſo ein
fachen Regeln für Fußgänger, Radfahrer und
Kraftfahrer veröffentlicht, nachdem ſie bereits im
Laufe der Zeit ſchon oft wiederholt worden ſind.
Wer natürlich nach dem Vorbilde des Herrn Haaſe
lebensfremd durch die Welt gehen will, der muß

ge in Strafe genommen werden, bis auch er
bequemt, ein brauchbares Glied der deutſchen

emeinſchaft zu werden.
Die Ergebniſſe des dritten Tages der Merſe

burger Verkehrserziehungswoche:
Gebührenpflichtig verwarnit wur

den am Mittwoch
30 Radfahrer,
16 Fußgänger,
13 Kraftfahrzeugfährer,
9 Führer von Fuhrwerken.

Ein Kraftradfahrer wurde angezeigtk.
Durch den SKK.-Erziehungsdienſt wurden

verwarnt und belehrt:
205 Fußgänger,
170 Radfahrer,
11 Kraftradfahrer,
11 Kraftwagenführer,
9 Führer von Fuhrwerken.
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Die Mokoriſierung im Regierungsbezirk Merſeburg.

Nach einer ſoeben vom Statiſtiſchen Reichs
amt erfolgten Sonderver öffentlichung über den
Beſtand an Kraftfahrzeugen im Deutſchen Reich
waren am 1. Juli 1937 im Regierungs-
bezirk Merſeburg 71994 Kraftfahrzeuge
vorhanden gegenüber 63 829 am 1. Juli 1936.
Mithin iſt im letzten Jahre eine Steigerung um
8165 Fahrzeuge zu verzeichnen.

Für die einzelnen Stadt- und Landkreiſe
wurden folgende Beſtandsziffern ermittelt:

Stadikreiſe: Eisleben 999 (am 1. Juli 1936:
935); Halle 10 602 (9503); Merſeburg 2043

(2253); Naumburg 1464 (1344); Weißen-
fels 1524 (1445); Wittenberg 1499 (1317);
Zeitz 1711 (1484).

Landkreiſe: Bitterfeld 6049 (1936: 4875); De-
litzſch 4843 (4131); Eckartsberga 2193 (1919);
Liebenwerda 4345 (3843); Mansfelder Gebirgs
kreis 2714 (2441); Mansfelder Seekreis 3727
(3241); Merſeburg 4071 (3449); Quer-
furt 3395 (2784); Saalkreis 3260 (3449);
Sangerhauſen 3210 (2847); Schweinitz 2282
(2079); Torgau 3552 (3143); Weißenfels
3991 (3544); Wittenberg 3206 (2724) und Zeitz
1314 (10687).

Verkehrsunterricht in den Schulen
Kinder ſind die veſten Beobachler.

Der Mittwoch in der Verkehrserziehungswoche
war vor allem der Belehrung und Unterrichtung
der Schüler und Schülerinnen gewidmet. Durch
Beamte der Polizei wurde in der Albrecht-Dürer-
Schule und im Oberlyzeum eine theoretiſche Ver
kehrserziehungsſtunde abgehalten. Dann wurden
die Schüler und Schülerinnen an wichtige Ver-
kehrspunkte ſo an die Ecke Lauchſtädter- und
HorſtWeſſel-Straße und an die Kreuzung Horſt-
Weſſel- und Friedrichſtraße geführt. Sie lernten
dort aus eigener Anſchauung die Fehler kennen,
die von den vorüberkommenden verſchiedenen
Verkehrsteilnehmern gemacht wurden und dort
zeigen ſich die Kinder als die beſten Beobachter,
denn alle u ſee Verſäumniſſe wurden von
ihnen kritiſch regiſtriert.a ſchüeßt detüruch nicht aus, daß ſie ſt

die ichen Fehler n, wenn ſie auf der
Str gehen oder di oder gleich gefährliche
Kreuzungen mit dem Fahrrad paſſieren. Aber
die möglichen Folgen, die ihnen hier vor Augen
geführt wurden, werden für ſie die beſte Mah
nung ſein. Eindrucksvoll war für ſie, daß ein
von einem NSKK. Mann geſteuerter Kraftwagen
bald richtig und bald falſch über die Kreuzung
fuhr und ſie ſelbſt als Beurteiler der Fehler ein
geſetzt wurden. Solch praktiſcher Verkehrsunter
richt wird ſich am beſten in das Gedächtnis der
Jugendlichen einprägen.

Vor den Führern der Verbände.
Am Nachmittag wurde die gleiche theoretiſche

Unterrichtsſtunde im olizeiamtsgebäude zu
Merſeburg für die Führer der Gliederungen

und Formationen der Partei abgehalten. Der
Leiter des Merſeburger Polizeiamtes, Regierungsaſſeſſor Zülch, machte die jungen zie
und Führerinnen im Jungvolkf und der
der Jungmädelſchaft und dem BDM. beſonders
auf die gro r aufmerkſam, dieſie ihren Gliederungen gegenüber haben. Poli-

Hold, der Dezernent für das
erkehrsweſen beim Polizeipräſidium Weißen-

fels, wies an verſchiedenen Beiſpielen nach, was

auch beim Marſch in geſchloſſenen Verbänden
noch immer falſch gemacht wird. Dies zu be
achten, gaben die letzten Nebeltage mehrfach Ge
legenheit. Die Sicherung mit Katzenaugen hat
an ſolchen Tagen wenig Sinn zweckvoller iſt
das Kennzeichnen der Kolonne in ihrem An-fang und Shin durch brennende Fackeln Zu

ammenfaſſe t Oberleutnant Holde um die
Mitarbeit aller Parteiformationen in der Ver
e erziehung vor allem durch das eigene Bei-
ſpiel, das den Führer in allen Finger aus
zeichnen ſoll. Wie in den Schulen ſo ſchlo
auch hier eine praktiſche Unterweiſung an ver
W Brennpunkten des Merfeburger Ver
ehrs an.

Gerhard Menzelf: „„Scharnhorst““
Die Deutſche Landesbühne Berlin ſpielke.

Wenn es je die Aufgabe eines Dichters war,
die Geſchichte aus der Vergangenheit und damit
der Vergeſſenheit zu löſen und ſie mitten in die
Gegenwart zu ſetzen, ſo, daß wir alle von demh auf der Bühne r werden,
daß es uns mitgehen heißt in der gleichen Begei-
terung, die er in ſeinem Werke zur Flamme ent
acht hat, dann iſt dem ſchleſiſchen Dichter Gerhard

enzel in ſeinem Schauſpiel „Scharnhorſt“ die
Aufgabe gelungen er hat damit

eine Sendung, Sprecher ſeines Volkes zu ſein, er
üllt. Wir wiſſen es heute längſt, daß die Bühne
nicht dazu da iſt, daß auf ihr „Theater geſpielt
werde nach allen Regeln der „Kunſt“, was käme
anderes dabei heraus als nur eben ein künſtliches
Gebilde, mühſam zuſammengeleimt und zuſammen
gehalten durch das Können der Künſtler und ge-
tragen von dem Unterhaltungsbedürfnis der vom
Leben allzu gelangweilten Hörer, die, weil ſie es
ſich leiſten können, eben ein wenig „Theater“ vor-
z haben wollen. Nein, uns allen ſoll

heater kein müßiges Spiel für ungenutzte Stunden
en uns ſoll es das Erlebnis des Lebens ſelbſt
ein, das wir ummünzen wollen in Werte für

unſeren Alltag, für unſere Gegenwart, in der wir
mitten darin ſtehen wollen mit allen Kräften,
um ihr zu dienen. Zu ſolchem Dienſt an unſerer
Zeit hat Gerhard Menzel die Geſchichte um Scharn
horſt ausgewertet nicht dadurch, daß er aus ihr
ein wirkungsvolles Schauſpiel machte, ſondern
darin beruht das Geheimnis ſeiner Wirkung, daß
er die Menſchen ſeines Spiels aus der Vergangen-
Je löſte und ſie mitten unter uns ſtellte, wie man

eiſpiele ruft, daß an ihnen unſer Wiſſen ſich
mehre und unſere Erkenntnis reifer werde. Das
haben ſie zumeiſt alle auch geſpürt, die geſtern
abend ſo ergriffen dieſem Spiel folgten, daß es
mehr als „Theater“ war, das ihnen hier „vorge-
macht“ wurde. „Jhr ſeid Soldat und denkt nur
ſoldatiſch, deshalb wünſcht ihr den Krieg“, das
wirft der König dem Scharnhorſt vor, nicht des
halb allein, weil er ſich vor dieſer letzten grau-
ſamen Entſcheidung fürchtet, ſondern weil er ſich
ſeiner Verantwortung bewußt iſt. Das macht ihn
nicht kleiner, ſondern ehrt den König, und keiner
weiß es beſſer als Scharnhorſt ſelbſt, daß die Ehre,
die Treue und die Pflichterfüllung wie der Gehor-
ſam die unerſchütterlichen Tugenden ſind, die nicht
verletzt werden dürfen wenn der Weg in die
Freiheit, den er bahnen hilft, kein Taumel ins
Chaos ſein ſoll. Er hält für ſich ſelbſt an dieſen
Tugenden unerſchütterlich feſt, wenn alles um
ihn wankend wird und ſie ihn Verräter heißen,
die ihn eben noch als Helden zu grüßen gekommen
ſind. Deshalb allein kann er der Fels im ringsum
brandenden Meer bleiben, weil er den Wogen
Einhalt gebietet, die zu früh zum Sturm aus-
brechen wollen, und darum können ſich an ihm
alle aufrichten, König und Volk, als die Stunde
reif war. Uns iſt nach 1918 noch einmal ein
ſolches Beiſpiel begegnet, an dem ſich viele wieder
aufrichteten, die mutlos und verzagt geworden
ſind, als unſere Wege ins Chaos einer ſchranken
loſen Revolution führen wollten, die alle Bin-
dungen an Treue und Gehorſam, an Pflichterfül-
lung und Diſziplin r drohten. Es hatte
auch der König ganz ſo Unrecht nicht mit ſeinen
Worten über das Volk, wenn nicht einer da war,
der durch ſeinen Glauben an die guten Kräfte im
deutſchen Menſchen eben dieſe Kräfte erſt weckte
und aufrief, daß ſie wirkſam werden konnten.
Nicht immer beſchenkt uns die Geſchichte mit ſolchen
Beiſpielen, wie es Scharnhorſt für ſeinen König
Friedrich Wilhelm III. war und wie es Hinden-
burg für ſein Volk in jenen kritiſchen Tagen nach
1918 geworden iſt, nicht immer werden dem Volke
ſolche Führer geboren, die ſeine guten Kräfte
wecken und ſie zu nutzen verſtehen. Deshalb müſſen
wir an den Beiſpielen aus der Geſchichte klug und
an ihren Lehren weiſe werden, daß wir durch ſie
den Weg der Gegenwart ſchreiten lernen.

Auch un ausgeſprochen zeigt uns Gerhard
Menzel durch ſein Schauſpiel dieſen Weg. Wenn
es auch die Geſchichte vor 1813 zum Thema hat,
ſo iſt es dennoch ein zeitloſes Werk von ewiger
Gültigkeit und ſeine Worte behalten ihren Sinn,
wie die Wahrheit immer gelten und ſiegen wird,
ſo lange Kämpfer ſich in ihren Dienſt ſtellen. Um
uns für dieſen Dienſt zu begeiſtern, deshalb ſchrieb
er dieſes Schauſpiel als ein Beiſpiel und eine
Verpflichtung an unſere Zeit. Daß er verſtanden
wird von allen, die ſeine Worte hören, macht ihn
um Dichter und Künder ſeines Volkes, deſſen
iebe zur Wahrheit und deſſen Sehnſucht nach

Freiheit er kennt, weil er mitten unter ihm lebt.
Er hat es auch denen, die uns ſeine Worte

mitteilen, ſeine Empfindungen verkünden ſollen,
nicht allzuſchwer gemacht, eben weil er das Leben
ſelbſt zum Beiſpiel nahm. Die eigene Begeiſte-
rung am Werk teilt ſich den Darſtellern mit, und
von denen wieder ſpringt ſie als zündender Funke
über auf alle, die ihn durch deren Mund hören
durften. Die Laſt der Verantwortung, die gewiß
ögernd und auch mißtrauiſch macht, kleidete er in
ie Geſtalt des Königs und dem gab Karl-Helge

Hofſt adt eine ſolche Form, daß dieſe Laſt ſpür
bar wurde. Von Scharnhorſt, deſſen Denkmal in
unſerer Nähe bei Großgörſchen ſteht, wo er am
2. Mai 1813 die tödliche Wunde empfing, wiſſen
wir, was er einſt für Preußen Deutſchland ge
leiſtet hat. Hier aber lernen wir die Kräfte
kennen, die ihn z ſolchem tapferen Ausharren be
fähigten. Er, der Sohn des Volkes, war auch
ſeines Königs treueſter Diener aus Liebe zu ſeinem
Volk und Vaterland, und dieſer Liebe brachte er

t gt um Opfer. Guſtav- Adolf Keune warIych und Soldat, wie ihn ſich der Dichter

zur Verkörperung ſeiner Jdee, das jeder Mann
und jede Frau zum Dienſt am Vaterland berufen
ſei, gleich aus welchem Stande er komme, gedacht
hat. Ludwig Mayr, wir haben ihn noch vom
„Miniſterpräſident“ her in beſter Erinnerung, war
hier der er rn wie ihn der König als
Staatsminiſter brauchte, und deſſen Spiel ſchuf
das ausgleichende Gegengewicht gegenüber den
Mächten des ſtarren Beharrungsvermögens, das

in dem Grafen Kalckreuth verkörpert wurde. Otto

r

Rembe bot hier in feiner r eineLeiſtung, die dadurch nur wirkſamer wurde. Jm
Glühen der Augen und Beben der Wangen kam
in Heinz Wiecks Spiel als Graf Dohna alle Be

eiſterung der Jugend zum Ausdruck, die keine
äßigung kennt und die e nicht eindämmen

läßt, die als treibende Kraft wirkſam wird und
die Reife der Entſchlüſſe herbeiführen hikft. Am
Schickſal des Leutnants Schwarzenberg macht der
Dichter verſtändlich, wie ſolche Kräfte nicht un
genutzt und töricht geopfert werden dürfen, daß
es nicht dem eigenen Ruhm gilt, der ſich in ſeiner
Ungeduld nicht beugen will, ſondern einer höheren
Sache, und Fritz Milker läßt dieſen Ausgang
ſchon von ſeinem erſten Auftreten an offen. Die
Rolle des franzöſiſchen Geſandten Saint Marſan,
von Willy Arnhold dargeſtellt, gibt dieſem
Schauſpieler, wenn auch nur kurz, ſo doch aus
reichend genug Gelegenheit, ſein Können in dieſer
ſchwierigen Rolle zu beweiſen, desgleichen iſt das
Spiel von Hans Hellenberger als Kabinetts-
rat Bagrow, des Mannes, der immer auf das
falſche Pferd ſetzt, eine feine Charakterſtudie, in
der ſich der Dichter eine nicht nur erheiternde
Figur gedacht hat. Auch zwei Frauengeſtalten ſind
eingeflochten, das Riekchen (Ella 37 und
Scharnhorſts Tochter Julie (Midi chein
pflug), und durch ſie erhält das Schauſpiel
manche menſchlich ſchöne und ſchlichte Züge, die in
das oftmals dunkle Gemälde einige helle Lichterbringen. Es müßten noch mehr am genannt
werden, auch die geſchichtlich getreuen drei Bilder
der Bühne, von Hans H. Kuhnert junp. S
ſchaffen, dürfen nicht vergeſſen werden, ihnen allen
von der Deutſchen Landesbühne Berlin kann aber
keine größere Anerkennung zuteil werden, als die
ſie ſelbſt in der Begeiſterung der dankbaren Zu
hörer gewiß als Jnterpreten des Dichters mit
empfunden haben.

e

Wenn Gerhard Menzel in ſeinen Betrachtungen
zum deutſchen Theater von drei Entwicklungs
ſtufen als Stationen ſpricht, ſo hat er die erſte
durch ſich ſelbſt erfüllt. Die zweite wurde Wirk-
lichkeit durch die überzeugende Leiſtung aller Dar
ſteller, aber ſeine dritte Forderung wird für uns
Merſeburger nur ein frommer Wunſch bleiben,
ſolange die äußeren Vorausſetzungen dafür nicht
gegeben werden, daß uns Theater wirklich zu
einem ungeſtörten Erlebnis wird. Das kann nicht
ſein in ſolchem äußeren Rahmen, der uns in ſeiner
Enge an alles Menſchlich-Unzulängliche nur zu
deutlich erinnert, wenn uns der Nachbar in die
Rippen ſtößt und die Sucht nach der Garderobe
zur möglichſt ſchnellen Flucht aus dem Raum
führt, in dem wir von hereinſtrömenden Jazz-
klängen nicht feſtlich geſtimmt werden können, und
wenn es dennoch geſchah, daß dieſe Stimmun
nich. nachklingen kann, weil ſie plötzlich und jä
zerriſſen wird. Hermann Albrecht.

Reichswetterdtenſt

Das Wetter am Mittwoch verlief wieder recht
trübe. Feucht-milde Luft aus ſüdlichen Breiten
hatte ſich über die vom Oſten vordringende Kalt-
luft ausgebreitet und ſo die anhaltende Bewölkung
in einer Höhe zwiſchen 600 und 1000 Meter ver
urſacht. Am Boden wurde es verhältnismäßig
kühl, denn mit 8 Grad im Höchſtwert hatten wir
4 Grad weniger als am Dienstag. Niederſchläge
ſind nicht vorgekommen. Der geſtern noch über
Skandinavien liegende Ausläufer des ruſſiſchen

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm Weber,

Merſeburg, Adolf-Hitter-Straße

Wempegrun ding Wind

12 12

Geſtern 9 10 7910 5 750 0
Heute 6 9 757 NONiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

0 Millimeter
Hochdruckgebietes hat ſich inzwiſchen nach Deutſch
land und Dänemark verlagert und verſtärkt ſich
hier. Er bleibt trotz des Verſuches eines islän
diſchen Sturmwirbels, oſtwärts vorzudringen auch
die beiden nächſten Tage für unſer Wetter be

Da feuchtmilde Meeresluft in mittleren
öhen noch reichlich vorhanden iſt, wird die Be

wölkung nur ſelten aufbrechen.
Ausſichten bis Freitag abend:

Schwache Luftbewegung, morgens vielfach ſtark
dunſtig, auch tagsüber meiſt ſtark bewölkt, Tempe
raturen im ganzen wenig geändert, nachts verhält
nismäßig mild, allgemein trocken,

e
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Liesbet DiI-

„„Wenn Du einmal Zeit findeſt, mein
Lieber“, ſchrieb die Mutter, „ſo ſieh einmal
nach den Merlenbachs, ſie ſind in die Wein-
bergſtraße gezogen, oben am Wald, Nummer
zwei; Otto iſt mein Patenkind und hat kürz-
lich geheiratet, die Frau iſt noch fremd in der
Stadt, ſie iſt vom Land, aus einem kleinen
Neſt in Hinterpommern, es wird ihr ſchwer
werden, ſich in der Stadt einzuleben, denn ſie
iſt ſehr ſchüchtern und hört auf einem Ohr
nicht gut. Die Ehe ſoll nicht ganz glatt gehen,
Otto iſt viel unterwegs und läßt die junge
Frau ziemlich viel allein. Tu mir den Ge
fallen, mein Lieber, es iſt ein gutes Werk

So hatte ſich Kuno denn an einem Som-
merabend, nach einem ſchwülen Tag, in der
Dämmerung aufgemacht zu dieſer weitent-
legenen Weinbergſtraße, die ziemlich ſteil war
und in der nur neue Villen in Gärten ſtan-
den. Es war ſchon dunkel, als er endlich vor
der Gartentür landete. Ein abgeblühter
Fliederbuſch hing über dem Eingangstor.
Kuno drückte auf einen Knopf, und die Tür
ſprang auf, er ging durch den Garten ins
Haus, deſſen Tür nur angelehnt war, und
ſtand in einem völlig dunklen Hausflur. Da
niemand kam, räuſperte er ſich.

6 „Wer iſt da?“ rief eine Frauenſtimme von
oben.

„Jch“, rief Kuno.
„Wer iſt „ich'?“ fragte die Stimme vom

Treppenabſatz.
Er ſah einen blonden Pagenkopf ſich über

das Geländer beugen; eine junge, knabenhaft
ſchlanke Frau ſtand vor ihm.

„Wie ſind Sie denn hereingekommen?“
fragte ſie erſtaunt.

„Durch die Haustür“, ſagte er.
„Stand ſie denn offen?“ „Ja.“
„Und die Gartentür?“ „Die ſprang von

ſelbſt auf“, ſagte er.
„Komiſch“ „fagte die Dame. „Was wün-

ſchen Sie?“
„Jch wollte Jhnen guten Tag ſagen“, ſagte

er laut, denn er hatte ja eine Schwerhörige
vor ſich. „Jch bin ein Verwandter

„Von mir nicht“, ſagte die Dame ungehalten
und betrachtete ihn zweifelnd vom Kopf bis
zu ſeinen Schuhen.

„Von Jhrem Mann“, ſagte er. „Jft er zu
Hauſe

„Nein, er iſt verreiſt.“
Aha, dachte er, daher die Laune
„Sie erlauben doch?“ Er entledigte ſich

ſeines Mantels. „Jm Wald war es feucht,
es hat geregnet.“

Er ſah ſich um. Es war ein ſehr elegant
eingerichteter Salon, mit vielen Seſſeln und
ſchönen Perſerteppichen und einem Flügel.
Sie iſt muſikaliſch, dachte er, denn von Otto
konnte das niemand behaupten.

Wahrſcheinlich würde ſie ſich in ihren ein-
ſamen Stunden mit Klavierſpiel tröſten. „Sie
ſind aber ſehr hübſch eingerichtet“, begann er.
„Sehr wohnlich, ungewöhnlich ſchöne Perſer.“

„Wir haben die Villa möbliert gemietet“,
ſagte die Dame kurz. Sie ſetzte ſich auf eine
Sofakante, ſchlug die Beine übereinander und
zündete ſich eine Zigarette an. Es war eine

c p Salzws und Inholieren l y
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Besueh in der Dämmerung
hübſche Frau, etwas geſchminkt, die Augen
brauen abraſiert und in feinen, ſchwarzen
Bogen nachgezogen. Die Wimpern hatten
auch etwas abbekommen, ſie hatte kurzgeſchnit

Kpr und machte keinen ſchüchternen
ndru
„Haben Sie ſich gut eingelebt?“ begann er.

„Das Klima iſt etwas weich. Viele bekommen
Kopfſchmerzen davon.“

„Jch nicht“, ſagte ſie. „Warum ſoll ich
Kopfſchmerzen bekommen?“

„Weil die Stadt im Keſſel liegt.“
„Nun, deshalb ſind wir ja hier herauf-

gezogen“, ſagte ſie und ſah ihn erſtaunt an.
ſt es Jhnen nicht abends zu einſam hier

oben, wenn Sie zum Beiſpiel aus dem Kur
haus kommen?“ ſagte er laut.

„Jch beſuche keine Kurkonzerte“, ſagte die
Raunen kurz. ch ſtkalif
rade deshalb.“ »Both, ge

„Unſer Kurorcheſter genügt Jhnen nicht?“
f ele Orcheſter ſchon, aber nicht, was es
pielt.“

Eine anſpruchsvolle Dame, dafür, daß ſie
aus Hinterpommern iſt, dachte er.

„Verreiſt Jhr Mann oft?“ fragte er weiter,
da das Geſpräch wieder ſtockte.

„Weshalb intereſſiert Sie das?“ gab die
Raucherin zurück und maß ihn mit einem Blick.

„Nun, ich meine, weil Sie dann allein ſind
in dieſer Villa, das iſt doch langweilig. Haben
Sie Perſonal?“

„Nein. Weder fürchte ich mich, noch fühle
ich mich einſam. Wir haben Rundfunk und
Fernſprecher, und für gewiſſe, unvorher-
geſehene e habe ich meine Piſtole

„Jhre Piſtole? Können Sie denn ſchießen?
Die meiſten Damen können doch nicht mit der
Waffe umgehen.“

„Jch bin eben eine Ausnahme“, ſagte ſie
trocken und nahm eine neue Zigarette in An
griff. Sie hatte ſchmale, gepflegte Hände, an
denen ihn nur die ſiegellackroten Nägel
ſtörten.

„Verreiſt Jhr Gatte auf länger?“ ſetzte er
die etwas ſchwierige Unterhaltung mit der
neuen Verwandten fort.

„Warum wollen Sie das wifſſen?“ Jhre
Augen blitzten ihn an.

„Jch meine nur. Es intereſſiert mich, wie
Sie ſich hier zurechtfinden.“

„Jch finde mich überall zurecht“, ſagte die
Dame, „ſelbſt in der Dſchungel.“

„Wie, bitte ſtaunte er. „Was haben Sie
denn dort gemacht?“

„Jch habe Tiger geſchoſſen“, ſagte ſie trocken.
Scheint eine gewaltige Auſſchneiderin zu

ſein, die hält mich für einen Dummen, dachte
er. „Wieviel „Tiger' haben Sie denn erlegt?“
fragte er. „Und waren auch Elefanten dabei?“

„Nein, die habe ich den Männern über-
laſſen“, ſagte ſie ruhig und rauchte.

„Wo haben Sie Jhren Mann denn eigent-
„Jm Flugzeug nach Budapeſt
„Hat Jhr Mann auch in Budapeſt zu tun?“
hab ſoll er nicht in Budapeſt zu tun

n

8 37 meine, wenn man aus Hinterpommern
ammt

„Jch war in meinem Leben noch nicht in
Hinterpommern, ich weiß gar nicht, wo das
liegt“, ſagte die Raucherin.

„Dann war es ein Jrrtum meiner Mama“,
gab er zu.

„Das ſcheint“, ſagte die Dame und rauchte.
„Und nun, mein Herr, haben Sie mich wohl

n
o.

Friecicher Prschgang zur Internationalen Jagdausstellung in Berlin.
Scherenschnitt von V. Tenius. Scherl-M.

lange genug ausgefragt. Nun möchte ich
Jhnen auch einmal etwas ſagen.“ Sie griff
nach dem kleinen ſchwarzen Kaſten und ſchaute
ihn drohend an.

„Bitte ſehr, bitte ſehr.“ Er rückte unruhig
auf ſeinem Seſſel.

„Wenn Sie die Abſicht haben, mir Perſer-
brücken anzubieten, ſo haben Sie ſich wohl da-
von überzeugt, daß wir keine Teppiche nötig
haben. Jn einer Lebensverſicherung ſind wir
auch, und was die Reiſen meines Mannes
anbetrifft, ſo kommt er immer am ſelben
Abend zurück. Jch erwarte ihn jede Minute.
Wenn Sie die Abſicht hätten, dieſen Beſuch
zu wiederholen, ſo möchte ich Jhnen ſagen,
daß in meinem Garten Fußangeln und Selbſt
ſchüſſe liegen, die ſehr gut funktionieren, wir
haben vorige Woche noch einen Einbrecher da
mit zur Strecke gebracht. Der Gang durch
meinen Garten iſt nicht ungefährlich Sie
ſind alſo gewarnt Wir ſind immer zu
Hauſe, auch am Sonntag, und wenn wir ver-
reiſen, tun wir das Silber und meinen
Schmuck ins Safe zur Bank

„Jch verſtehe nicht“, ſtammelte Kuno.
„Oh, wir verſtehen uns ganz gut, mein

Herr. Weshalb ſchreien Sie denn ſo mit mir?
Jch höre ſehr gut auf beiden Ohren.“

„Aber, ich dachte ich glaubte ich
meinte

„Darf ich mich Jhnen vorſtellen? Jch bin
nämlich Kunſtſchützin und trete abends in der
Walhalla auf oder in der Seala Wenn
Sie mich dort ſehen wollen, haben Sie dieſe
Woche dazu Gelegenheit. Hier iſt meine
Piſtole Sie ſchloß den ſchwarzen Kaſten
auf, entnahm ihm eine kleine, ſehr blanke
Piſtole und richtete deren Lauf auf den an
allen Gliedern ſchlotternden Kuno, der auf-
ſprang und ſich unwillkürlich den Hut vor
ſeine Weſte hielt.

„Jch ſchieße meinem Mann den Zylinder
vom Kopf und teile einen Apfel von ſeinem
Scheitel in zwei Teile. Jch würde Jhre
ſchwarze Melone, die Sie ſich vor die Weſte
halten, mittendurch treffen

„Jch danke, danke ſehr“, ſtammelte Kuno
und machte einen Satz hinter das Sofa, wäh-
rend die blonde, ſchlanke Kunſtſchützin ihm
folgte „So, nun iſt die Audienz wohl als
beendet anzuſehen. Darf ich Sie bitten, ſich
ſchleunigſt zurückzuziehen

„Durch den Garten?“ ſtammelte Kunv.,
„Um keinen Preis!“

„Halten Sie ſich auf dem Kiesweg, dort
liegen keine Selbſtſchüſſe Und nun raſch,
ich muß mich umziehen, die Vorſtellung be
ginnt um neun!“

Wie er aus dieſem Haus gekommen war,
wußte Kuno nicht mehr genau. Die Kunſt-

ſchützin ſtand auf der Schwelle und hatte den
Lauf ihrer Piſtole auf den Fliehenden gerich-
tet, der, mit großen Sätzen durch den Garten
haſtend, das Tor erreichte und es hinter ſich
zuwarf, daß es zitterte

Er mußte ſtehenbleiben, um Luft zu ſchöp
fen. Das Licht der Laterne, die in dieſer ent-
lenen Straße nur ſehr ſparſam angebracht
waren, fiel gerade auf den Garteneingang und
die Nummer zweiundzwanzig und einen
fremdklingenden Namen, den er nicht ent
ziffern konnte, der aber beſtimmt nicht Merlen-
bach lautete

Er ſtand da wie betäubt und wiſchte ſich die
Stirn. Er hatte in einem falſchen Hauſe Be-
ſuch gemacht.

Die richtigen Merlenbachs aufzuſuchen, die
dieſem Hauſe ſchräg gegenüber in Nummer
zwei wohnten, dazu hatte er nicht mehr den
Mut. Er ſetzte ſeinen ſteifen Hut auf und lief,
ſo raſch er konnte, die ſteile Straße herunter.

Er glaubte immer noch das Knacken des
Piſtolenhahns zu hören und den Lauf der
Piſtole auf ſich gerichtet zu ſehen und die
drohenden, hellen Augen der blonden Piſtolen-
ſchützin, die nicht aus Hinterpommern war

„Jn meinem Leben“, ſchwor er ſich, „be-
ſuche ich in der Dämmerung keine fremden
Leute mehr!“

Eine Cobra von drei Meter Länge
Neue Sehenswürdigkeit in London.

Beſondere Anziehungskraft für London hat
augenblicklich der Zoologiſche Garten. Er hat
eine Neuanſchaffung, eine Cobra, die, wie das
Direktorium bekannt gibt, an Größe alle bis

dahin gefundenen Schlangen bei weitem über-
trifft. Während die Länge der gewöhnlichen
Cobra (Brillenſchlange) bis zwei Meter be-
trägt, zählt dieſe mindeſtens drei Meter
mindeſtens, d. h. ganz genau hat man das
wegen der damit verbundenen Gefahr noch
u feſtgeſtellt. Die Cobra iſt in den Ma-laiſchen Dſchungeln gefangen und über Singa-
pore nach London gebracht worden. Man hat
ſowohl für den Transport, eine Reiſe, die
10 000 Kilometer ausmacht, als auch für den

die Haut geschmeidioq machen.
Dann trotzt sie Wind und Wert
ter, ohne spröcde zu werden.

Kairing kämpft mit der Ziviliſalion
Noman eines jungen Mädchens

Von Alexander Miron Sillescn.
21] (Sachdruck verboten.)

„Hören Sie, mein Kind: antworten Sie
nicht ſo patzig. Jch habe es wirklich nicht
leicht mit Jhnen. Jch tue ſchließlich meine
Pflicht. Jch muß Sie ſo ausfragen, verſtehen
Sie mich doch. Wenn ſich der Fall nicht ſo
fort aufklärt, dann muß ich Ste in Gottes
Namen feſtnehmen. Sie ſtehen doch im Ver-
dacht der Mitwiſſerſchaft“, ſchwindelte Dr.
Eberle mit der augenblicklich erforderlichen
Selbſtverſtändlichkeit. Er war ja feſt davon
überzeugt, daß Katring völlig ahnungslos
war, er mußte aber ſo viel Anhaltspunkte wie
möglich herbeiſchaffen, um den Mörder zu
überführen. Er fing nun an, feſt daran zu
glauben, daß Juanita an der Sache nicht ganz
unbeteiltgt war. Daß Katring mit den Dia-
manten nichts zu tun hatte, ahnte er ſchon in
dem Augenblick, da er Müller „Rhinozerus“
genannt hatte. Wer ſolche Werte ſtiehlt, der
läßt ſie nicht auf dem Bett herumliegen,
wenn die Polizei im Hauſe iſt. Jhn wunderte
nur die Tatſache, daß der Mörder ſich nicht
der Diamanten bemächtigt hatte. Das war der
ſpringende Punkt. Die Urſache des Mordes
waren al nicht die Diamanten, ſondern
etwas anderes.

Da er nun von Katrina eine vollſtändige
Ausſage über die Diamanten fürs Protokoll
haben wollte, ſtellte er noch eine Frage an
ſie: „Jetzt müſſen Sie mir noch ſagen, was
mit den Perlen los iſt.“ Er ſagte abſichtlich
„Perlen“ ſtatt Diamanten.

„Mit öden Perlen?“ meinte Katrina, „Jch
habe es Jhnen ja geſagt. Er hat den
Schrank geöffnet, hat den kleinen Lederbeutel
aus meinem Pelz herausgenommen nach-

dem er mir den ſchönen teuren Mantel ver-
ſchandelt hatte dann hat er mir geſagt:
„Siehſt du, Katrina, da ſind Perlen die
ſchenke ich dir

„Die Perlen?“
„Jawohl, er wollte ſie mir ſchenken!“

„Sagte er denn nicht, es ſeien Diaman
ten?“ fragte Eberle.

„Oder Diamanten, was weiß ich ſa,
Diamanten waren es. Er ſagte, ſie ſeien noch
ungeſchliffen, ich erinnere mich jetzt ganz
genau.“

„Sagen Sie, Fräulein Reindl, haben Ste
ſich nie Gedanken darüber gemacht, wieſo
eigentlich dieſe Leute ausgerechnet nach
Tübingen gekommen waren

„Nein. Sie waren ja wegen einer Erb
ſchaft hier.“

„Wegen einer Erbſchaft? Wer ſoll was
geerbt haben

„Vicente. Seine Frau hat's mir erzählt.“
„Seine Frau?“
„Jawohl!“
Jn dieſem Augenblick klingelte das Tele-

phon. Müller ging zum Apparat, ſprach
einige Worte mit jemand. Dann kehrte er
zurſtck, nahm Dr. Eberle beiſeite und flüſterte
ihm etwas ins Ohr.

Franz Joswig war auch an dieſem Abend
gewohnheitsgemäß kurz vor zwölf Uhr mit
dem Fahrrad unterwegs nach der Wohnung
Katrinas. Schon von weitem ſah er zwiſchen
den Bäumen das Licht in ihrem Zimmer.
Sie iſt da, dachte er befriedigt und nahm ſich
vor, heute mal ausnahmsweiſe zu pfeifen.

Gerade zu dieſer Zeit fielen die Schüſſe.
Joswig konnte ſie aber nicht hören. Das
Haus war noch ziemlich entfernt, das Fenſter
war geſchloſſen und zudem machte die Licht-
maſchine ſeines Fahrrades Geränſch.

Als Franz näher kam, ſah er das Schluß-
licht des parkenden Wagens. „Verdammt!“
dachte er wütend, „der Schmierfink iſt bei
ihr!“ Er radelte ſchneller. „Fetzt funkt's
aber! Jetzt haue ich dieſem verfluchten
Normalidioten eins in ſeine parfümierte
Freſſe, daß es nur ſo knallt!“ Franz trat noch
kräftiger in die Pedale da ſah er einen
Schatten aus dem Haus kommen, ins Auto
ſteigen

Ehe er ans Auto herangekommen war,
ſetzte es ſich ſchon in Bewegung. Franz war
überzeugt, daß am Steuer Vicente Miller

Von einer unbändigen Wut, gemiſcht
mit Eiferſucht und bitterer Enttäuſchung, ge
packt, fing er an, wie verrückt zu treten. Das
Auto war natürlich nicht mehr einzuholen,
Franz entſchloß ſich, ſofort nach Tübingen zu
fahren. „Jch fahre ihm nach bis nach Tübin-
gen ich hole ihn aus dem Bett will mal
ſehen, was der Burſche bei Katrinaga geſucht
hat habe ich mir ſchon heute Mittag ge-
dacht, daß da was nicht ſtimmt

Franz machte ſich Vorwürfe, Katrina nicht
überredet zu haben, ſie ſolle nicht mit Vicente
allein fahren. Daß ſie Juanita am Bahnhof
e m hatten, glaubte er keinen Augen

Er war in Schweiß gebadet. Endlos zog
ſich die Landſtraße nach Tübingen.

Plötzlich überkamen ihn Zweifel an
Katrina. Wenn ſie ſich mit dem Braſilianer
eingelaſſen hat? Wenn ſie ihm freiwillig
gefolgt iſt und ihn ſogar ſelbſt zu ſich ein
geladen hat?

Die Straße wurde vom Mond matt be-
ſchienen. Die Bäume warfen lange Schatten.

Die Luft roch nach feuchter Erde. Während
er mit unverminderter Geſchwindigkeit in
die Pedale trat, dachte er an Katrina. Wie
ſchön wäre es geweſen, wenn er heute Mittag
mit ihr geſprochen hätte. Wenn dieſer grin-
ſende Tanzſtundenjüngling nicht gekommen
wäre oh, wie ich ihn verdreſchen werde,

er frech wird. Hoffentlich wird er
ech

Achtung kommt jetzt nicht die Kurve?
Franz kannte die Strecke genau. Jetzt
mußte eine ſcharfe Kurve nach dem Neckar
7 führen. Er ſah ſchon die zitternde Waſſer-
läche zwiſchen den Bäumen ſchimmern, und

als er wieder auf den Weg achtete, weil er
jetzt dicht an der Kurve war, ſah er zwiſchen
dem Straßengraben und einer alten Eiche
eine ſchwarze Maſſe liegen. Dann erkannte
er, daß es ein Auto war.

Er ſtieg ſchnell ab, warf das Fahrrad hin,
ſprang über den Straßengraben und rannte
nach dem verunglückten Wagen. Plötzlich
blieb er entſetzt ſtehen.

Es war das Cabriolet Millers. Was
unter ihm lag, konnte Franz nicht erkennen.
Er glaubte, es ſei Vicente. Er ſprang zur
Seite und verſuchte den Wagen umzukippen.
Beim erſten Mal lang es ihm nicht. Seine
Stiefel rutſchten über die weiche Erde, und
ſo hatte er keinen richtigen Halt. Franz
ſtöhnte vor Hilfloſigkeit. Kein Menſch, kein
Fahrzeug weit und breit

Er wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn.
Er hatte ſeine Wut auf Vicente ganz ver
geſſen: nicht Vicente Miller lag da, ſondern
ein Menſch, ſicher ſchwerverwundet da
lag ein Menſch, dem man vielleicht noch hätte
helfen können. Franz ſtemmte ſich wieder
gegen den Wagen mit einer faſt übermenſch-
lichen Anſtrengung gelang es ihm, ihn auf die
Seite zu kippen. Er beugte ſich über den leb-
loſen Körper, ſah genau hin und erſchrak:
Das war nicht Vicente, das war eine Frau,

e
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KöV. Leung--TuspV. 1885
Die Rückkämpfe der Gauligaringer.

Am nächſten Sonntag beginnen die Ring-
kämpfer der Gauliga itte ihre Rückkämpfe.
Folgende drei Paarungen ſtehen auf dem Pro-
gramm:

K B. Leung--Tu SpVBV. 1885,
Krotkon Ramſin--ASVBV. Sangerhaufſen,
Germ.Felſenfeſt Halle-- Deutſche Eiche Querfurt.
Natürlich hat das Treffen in Göhlitzſch für

unſeren Bezirk beſonderes Jntereſſe. Wenn auch
am Siege Leunas über die 1885er kaum zu

eifeln iſt, ſo werden die Merſeburger doch die
r er gegen Halle etwas abzuſchwächen

verſuchen, indem ſie gegen den Meiſterſchafts-
ſavoriten Leuna ehrenvoll abſchneiden.

schmeling en Foord

Eintritkkspreiſe bis zu hundert Mark.
Für den am 30. Januar in der Hamburger

Hanſeatenhalle ſtattfindenden Kampf zwiſchen
Max Schmeling und Ben Foord ſind die Ein
trittsgelder natürlich entſprechend den hohen Un-
koſten feſtgeſetzt worden. Die Karten zu 4 Mark
ſind bereits vergriffen, auch zu 6 und 8 Mark
ſtehen nur noch wenige Eintrittskarten zur Ver
fügung. Die übrigen Plätze ſind geſtaffelt zu 10,
15, 20, 30, 40, 50, 75 und 100 Mark. Dabei ſind
die 100-Mark-Plätze faſt ſchon ausverkauft. Zu
den Preiſen kommt noch eine Vorverkaufsgebühr
von 10 Prozent. Für den Sportgroſchen werden
50 Pfennig erhoben. Neu iſt die Einrichtung,
daß Karten zum Preiſe von über 20 Mark in
drei Monatsraten bezahlt werden können.

Der Schwergewichtler Haring
vom Boxklub „Heros“ Weißenfels

ſtellte ſich om vergangenen Sonntag in Alten-
burg dem dortigen Lokalmatador Schramm,

den er unentſchieden boxen konnte. Haring
war dabei inſofern benachteiligt, als er ſofort
nach Ankunft antreten mußte.

Jn der erſten Runde hatte Schramm daher auch eine
e Führung. Dann aber ſetzte ſich die vorzügliche

Linksarbeit Harings durch und in der 3. Runde ſchickt
er den Altenburger durch einen Rechten zu Boden.

nung ſollte am 14. November in Eiſenach gegen den
len Pozman kämpfen, leider mußte dieſe Paarung

abgeblaſen werden, der am Toten-ſonntag gegen den engliſchen Polizeimeiſter Horne-
man in den „Stadthallen“ kämpfen wird.

Thüringer Skitermine.
Auf einer Arbeitstagung in Naumburg

wurden die Skitermine für Thüringen
eſtgelegt. Die Gaumeiſterſchaften kommen am

22. und 23. Januar in Oberhof zur Entſcheidung.
Eröffnet wird die Thüringer Skilaufzeit mit
dem Otto-Wahl-Gedächtnislauf (Beerberg-Lauf)
am 12. Dezember. Am 29. und 30. nuar
kommt der reichsoffene Rennſteiglauf zur Ent-

für den 5. und 6. Februar ſind in
rauenwald die Wettkämpfe der SA.-Gruppe

Thüringen vorgeſehen.

Hamburger Frauenhockey-Elf für den am
7. November auf dem Harveſtehude-Platz gegen
Berlin ſtattfindenden Städtekampf ſetzt ſich wie
folgt zuſammen: Todſen (THC. Harveſtehude);
Diercks (THC. Harveſtehude), Eberſtein (Klipper);
Aſtheimer, Mattheides, Lohſe (THC. Harveſte-
hude); Klein (THC. Harveſtehude), J. Trede
(Fottbek), Schadendorf (Klipper), C. Klein (THC.
Harveſtehude), Göſeke (Flottbek).

Fußßball. Hancibal, Hockev
Meiſterſchaftsſpiele der Hitlerjugend.

Für die in dieſem Winter zum erſten Male
r Durchführung gelangenden Meiſterſchafts-

piele der Hitlerjugend im Fußball. Handball
und Hockey ſind vom Reichsbund für Leibes-
übungen und dem Amt für Leibesübungen der
Reichsjugendführung gemeinſchaftlich Richtlinien

usgegeben worden, deren wichtigſter Abſatz
olgenden Wortlaut hat:

„Jm Spieljahre 1937/38 werden HJ.-Fuß-
ball, Handball- und -Hockey-Meiſterſchaften ſo
wie Rundenſpiele Aurch die Vereins-Jugend-
meiſterſchaften (14- bis 18jährige, für Hockey
16- bis 18jährige) ausgetragen. Jn den Ver-
einsJugendmann W nur ſolche Jugend
liche ſpielberechtigt, die z der HJ. ſind.
An Orten, in denen kein DRL.-Verein beſteht,
können Mannſchaften, die von HJ.-Gefolgſchaften
oder in ländlichen Gegenden von HJ.-Scharen
e eben werden, nach Meldung bei den Kreis-
jugendfachwarten an den Meiſterſchaftsſpielen
teilnehmen; jedoch muß jeder Spieler neben dem
HJ.-Mitgliedsausweis einen beſonderen Teil-
nahmeausweis des DRL, beſitzen, der ſofort
beim zuſtändigen Gauamt des DRL. angefordert
werden muß.

Danach können in Zukunft an den Meiſter-
ſchaftskämpfen nur noch Jugendliche teilnehmen,
die Mitglieder der HJ. ſind. Jn der Alters-
klaſſe A der Fußball- und Handball-

3 iele kämpfen die 16- bis 17jährigen, in der
ltersklaſſe B die 14- bis 15jährigen. Jm

Hocke trägt lediglich die Altersklaſſe A
Meiſterſchaftsſpiele aus, während die Klaſſe B
nur Rundenſpiele ohne Punktwertung beſtreitet.
Die Spielrunden ſollen am 15. April 1938 be
endet ſein. Stehen die Bannmeiſter ſFyt ſo
werden innerhalb der Gebiete in Ausſcheidungs-
kämpfen die beiden beſten Bannmannſchaften
jeder Sportart ermittelt, die dann wiederum
beim Gebietsſportfeſt um den Titel eines Ge
bietsmeiſters kämpfen.

Gerätmeiſterſchaften und Winterſportkämpfe,
Auch das Gerätturnen wird im Rahmen der

körperlichen en HJ. auf die Leiſtungs
grundlage geſtellt. om Februar bis April
werden HJ.-Meiſterſchaften auch im Gerät
turnen durchgeführt. Wie bei den Kampfſpielen
werden zunächſt die Bann- und dann die Gebiets-
meiſter ermittelt. Den Höhepunkt bringen dann
die Reichswettkämpfe, die in Berlin ausgetragen
werden ſollen. Auch die Winterſport-
kämpfe kommen wieder zur r äg
Schauplatz dieſer einzigartigen Großveranſtal
tung der HJ. iſt diesmal das herrliche Werden-
felſer Land mit Garmiſch Partenkirchen im
Mittelpunkt.

t

Zahlreichen Beſuch wies die Generalverſamm-
lung der Beuna-Kötzſchener Schachfreunde auf.
Nach dem Bericht des Vereinsleiters war das
Turnierjahr 1936/37 in jeder Beziehung erfolg-
vreich. Jn den Einzel- und Mannſchaftswett-
kämpfen konnte von einer erfreulichen Bilanz be-
richtet werden. Der Bezirksmannſchaftsmeiſter
titel wurde mit dem eigenartigen Ergebnis von
22 zu 8 Partien erkämpft. Neben dem Bezirks-
einzelmeiſtertitel fiel auch der Wanderpreis der
„Merſburger Zeitung“ an die „Schach reunde“.
Zu den ſchachlichen geſellten ſich auch die organi-
ſatoriſchen Erfolge. Der Beunger Verein erhielt
vom Saale-Schachbund den ehrenwerten Auftrag,
die Bezirksleitung für den Stadt und Landkreis
Merſeburg und Querfurt zu übernehmen. Die
ne n zeigte auch für 1936/37 eineaufwärtsſteigende Linie. Kaſſenwart Donner
konnte von denkbar beſten geldlichen Verhältniſſen
berichten. Recht aufmerkſam wurden die Aus
führungen von Schachfreund Janſen über das
Thema „Spiel und Leiſtung“ verfolgt. An-
ſchließend nahm er die Ehrung verſchiedener Mit-
glieder vor, darunter Nowack, Winzer und
Heynold, die für ihre hervorragende Mit-
arbeit beſonderen Dank ernteten. Löbe, als
älteſter Schachſpieler unſerer Heimat, nahm die
Wahl des Vereinsleiters vor. E. Schäfer, der
ſeit der Gründung den Verein leitete, wurde ein
ſtimmg wiedergewählt. Zu ſeinen Mitarbeitern
beſtimmte Schäfer zum Vertreter Janſen;
Kaſſenwart: Donner; Turnierleiter: Hey-
nold.

Für das Jahr 1937/38 wurde ein Turnier
„Jeder gegen Jeden“ beſchloſſen. Nach der
Führerehrug begann das Blitzmeiſterſchaftsturnier.
Es wurde in zwei Gruppen „gekämpft“. Jm 5-Se
kundenzug bei 9 Runden gab es teilweiſe ein
„heilloſes Durcheinander“, und vor allem auch
„blitzartige ÜUberraſchungen“. Jn Gruppe 1

Das Jahr
der Erfolge

Ein Rechenſchaftsbericht der Beunga
Kötzſchener Schachfreunde.

Simonides und Frey Blitzmeiſter.
ſiegte Simonides. Karl Frey wurde Blitzmeiſter
der II. Gruppe. Nachſtehend die Reſultate:

Gruppe I: 1. Simonides, 2. Andrae,
3. Lehnert, 4. Schulz, 5. Witte, 6. Janſen (7!),
e Pramme, 8. Nowack, 9. Donner, 10. Heiſter

rg.
Gruppe II: 1. K. Frey, 2. Nagel, 3. Witt-

ſtock, 4. Kellner I, 5. Winzer, 6. Kalze, 7. Rothe,
8. Löbe.

Keſſel, Leuna, war für dieſes Turnier ein auf-
merkſamer Leiter.
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Schach für das WHW.
Für den Bußtag iſt ein Großkampf aller

Schachſpieler unſerer Heimat zugunſten des
Winterhilfswerkes vorgeſehen. Wer gegen Wen
ſpielt? Auf die eigenartige Zuſammenſetzung
der Gegner werden wir noch zurückkommen.

Witte führt um die Geiſelkalmeiſterſchaft.
Jm Kampf um die Geiſeltalmeiſterſchaft der

beiden Vereinsmeiſter Witte, Mücheln, und
Spengler, Beuna, liegt der Müchelner be
reits mit 3: 1 in Führung.

Leunas Elite,
Für die in dieſem Monat beginnende Kreis

meiſterſchaft hat die Schachgemeinſchaft Leunga
ihre beſten Kräfte aufgeboten. Leuna beſtreitet
die Einzelmeiſterſchaft mit 5 Teilnehmern, und
zwar mit Keſſel, Simonides, Gareis,
Plank und Wawrzyniak. Jm Leunager
Vereinsturnier zeigte ſich Keſſel in beſter Ver-
faſſung und ſiegte u. a. auch über Simonides.

Die „Bad Dürrenberger Schachgefſellſchaft“
hat auf Grund ihres erfolgreichen Einführungs
turniers eine äußerſt ſpielſtarke Mannſchaft für

das Kreismannſchaftsturnier aufgeſtellt. Unter
der zielbewußten Leitung ihres Leiters Salinen-
direktor Grunow und dem Turnierleiter
Ffeicſe dürfte die Bad Dürrenberger Schach-
geſellſchaft in nächſter Zeit noch viel von ſich
reden machen.

Serarats

Auch Cramm verlor
gegen Yamagiſhi in Ofaka,

Von Oſaka aus machten die deutſchen
Tennisſpieler noch einen Abſtecher nach der
S Handelsſtadt Nagoya, wo ſie zweiinzel und ein Doppel ſpielten. Für die üÜber-
raſchung ſorgte diesmal Gottfried von CEramm,
der ſich eine nicht weiter tragiſch zu nehmende
5:7, 2: 6- Niederlage gegen den Japaner 23
magiſhi leiſtete. einrich Henkel gewann ſein
Spiel gegen den Japaner Hiſcno mit 6:3, 6:4,
und im Doppel ſiegten die beiden Deutſchen nach
wechſelvollem Kampf mit 6:4, 3:6, 6:4 gegen
YamagiſhiNakano.

Helen Wills dementiert!
Die überall in amerikaniſchen Tenniskreiſen

verbreitet geweſenen Gerüchte vom Übertritt der
ſiebenfachen WimbledonMeiſterin Helen Will s
Moody zum Berufsſpielertum werden von der
Kalifornierin ganz energiſch dementiert. Sie be-
hauptet, daß dieſe Gerüchte jeder Grundlage ent-
behren. Ebenſo weiſt Alice Marble die Be-
hauptung von ihrem bevorſtehenden Übertritt ins
Lager der Berufsſpieler zurück. So dürften ſich
denn auch die Gerüchte über Frank Parker kaum
bewahrheiten.

Frn J üraee
Fritz Buchloh, der ausgezeichnete weſtdeutſche

Fußballtorhüter, beſucht zur Zeit die Reichs
akademie in Berlin. Buchloh, der auch ſchon in
der Nationalmannſchaft ſtand, iſt in der Reichs
hauptſtadt HerthaBSC. beigetreten. Da er ſo
fort ſpielberechtigt iſt, wird man ihn ſchon im
nächſten Meiſterſchaftsſpiel der Sobek- Mannſchaft
ſehen.

r

Jn der brandenburgiſchen Meiſterſchaft im Mann
ſchaftsGeräteturnen führt die Berliner Turnerſchaft vor
der T. i. B. und Guts Muths.

Berlins Rugbymannſchaft wurde in Lyon von einer
rken franzöſiſchen Mannſchaft mit 34 6 Punkten be

iegt, ſpielte aber dennoch aufopfernd und war keines-
wegs eindeutig unterlegen.

Kijewſki und Pützfeld fuhren in Paris und wurden
in dem von Girard-Goujon gewonnenen 100-Kilometer-
Mannſchaftsfahren Achte.

Die Skimeiſterſchaffken von Sachſen werden am 29. und
30. Januar in Oberwieſenthal durchgeführt. Das Gaumann-
ſchaftsSkiſpringen zwiſchen Sachſen, Bayern, Thüringen und
Schleſien iſt auf den 6. März nach Johanngeorgenſtadt an

veſet ve Deukſchen Meiſter im Saalſport wurden in der
Deutſchlandhalle ermittelt. Die neuen Titelhalter ſind:

Kompes (M. Gladbach), Einerkunſtf.; Gebr. Beſchoten
hiefbahn), Zwe'nekunſtf.; Wanderluſt (Heilbronn),

Kunſtreigen. Reichsſieger im Schulreigen wurde
Sturmvogel Suhl.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mittetlunger der Verein
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen in Rudrtt ermäßigten Preifenm Steſet vreielie gre
9fl Anmeldungen z. Fahrt nach Weißen-

J fels (per Omnibus) am kommenden
Merseburg Sonntag bis Freitag abend bei
E. Glismann, Neumarkt 45.

ärT Sonnabend, den 6. November: Abend-
wanderung nach Löſſen. Abmarſch

1872 20.15 Uhr (Waterloobrücke).

ſicher die Frau des Braſilianers, die Katrina
beſucht hatte.

Er zog Juanita heraus und ſchleppte ſie
auf die Landſtraße. Ob ſie noch lebte? Er
nahm ihre Hand. Sie war kalt. Jhre Augen
waren geſchloſſen. Der Mund war halb-

öffnet. Franz riß ihr die Bluſe auf und
rchte, konnte aber keinen Herzſchlag ver-

nehmen. Dann nahm er ſein Fahrrad undö
legte es quer auf die Straße, als Signal für
ein etwa herankommendes Fahrzeug. Dann
rannte er ans Waſſer. Er tauchte ſein
Taſchentuch ein, kam wieder zurück und wuſch
ihr Geſicht ab.

Ganz leiſe, kaum hörbar, kamen die Worte
„tenho frio“ auf ihre Lippen (mich friert es).

Sie lebt! dachte er freudig. Sie lebt! Er
beugte ſich vor. „Was haben Sie geſagt?
Tut Jhnen etwas weh Juanita ſagte
nichts mehr, ſie war wieder ohnmächtig.

Franz richtete ſich auf und ſpähte nach
einem Fahrzeug. Er ſah nur die dunkle,
leere Straße irgendwo piepſte leiſe eine
Droſſel, ſonſt nichts

Er wiſchte ſich erneut den Schweiß von
der Stirn ab, hob dann behutſam den Körper
hoch. Mit kleinen Schritten ging er mühſam
auf der Landſtraße nach Quellingen, in der
Hoffnung, ein Fahrzeug zu treffen.

Er war etwa örei Kilometer von Quellin-
gen entfernt. Ueber eine Stunde quälte er
ſich mit ſeiner Laſt ab. Bis zum Kranken-
haus mußte er Juanita tragen.

Eine Schweſter brachte raſch ein Rollbett
herbei und transportierte Juanita in den
Operationsſaal, dann weckte ſie den dienſt-
habenden Arzt. Als ſie zu Joswig zurück-
kam, ſchlief er erſchöpft in einem Seſſel im
Wartezimmer. Die Schweſter legte eine
Decke über ſeine Beine und ließ ihn ſchlafen

Es mochte eine Stunde vergangen ſein,
als er wieder erwachte Er rieb ſich die
Augen und ſah ſich um. Die Schweſter kam
gerade vorbei: „Das iſt ja ſchrecklich! Jch
muß telephonieren!“

„Jſt ſie tot?“ fragte Franz ſchnell.

„Nein. Viel ſchlimmer! Erſt ſprach ſie
Portugieſiſch kein Menſch verſtand auch
nur ein Wort. Da haben wir in der Entbin-
dungsabteilung die Frau eines ſpaniſchen
Obſthändlers, ſie iſt Deutſche, kann aber
ſpaniſch. Wir holten ſie herbei und was
denken Sie? Die Frau behauptet, ſie habe
ihren Mann erſchoſſen!“

„Welche Frau denn?“

„Die Frau, die Sie gebracht haben. Sie
hätte ihren Mann im Hauſe Strohmaier er-
ſchoſſen, ſagte ſie auf Spaniſch. Wer der
Strohmaier iſt, weiß kein Menſch Dann hat
ſie auch den Namen Katringa Reindl genannt,
dieſe Frau ſoll da wohnen

„Rufen Sie ſofort die Polizei an. Die
Frau war etwa um Mitternacht im Hauſe
Strohmaier, Lenauſtraße 5!“ rief Franz und
ſtürzte hinaus.

Als er das Haus erreichte, wurde gerade
die Leiche abtransportiert.

Der Fall war für Dr. Eberle ſo gut wie
geklärt. Er fuhr jetzt ins Krankenhaus, um
ſeine Annahme hinſichtlich der Urſache des
Mordes beſtätigt zu bekommen: Eiferſucht.
See ſüdlichen Ländern eine alltägliche
Sache.

Die erſten Worte Joswigs an Katrina
waren: „Hör mal, du eigenſinniges Luder,
habe ich dir nicht geſagt, du dürfteſt dich mit
den Leuten nicht einlaſſen

Katring machte ein gelangweiltes Geſicht:
„Franz, halt mal deinen Schnabel

Und das ſchien in Orönung zu gehen,
denn Franz ſtreichelte lächelnd ihre Haare.
Sie hatte ihn geduzt

Acht Tage waren vergangen. Frau Lene
war wieder zu Hauſe, froh, daß ihr die ganze
Geſc ichte erſpart geblieben war. So lieb ſie
Katrina hatte, war ſie jetzt des Aufenthaltes
des Mädchens aus Vilabranca in ihremHauſe überdrüſſig. Sie hatte an dem Tag,
da ſie von Freudenſtadt gekommen war, einen
langen Luftpoſt-Brief nach Rio geſchickt,
Vater Reindl ſolle ſeine Tochter in ein Mäd-
chenpenſionat in die Schweiz ſchickhen. Und
Vater Reindl hatte ſofort mit einem Luftpoſt-
brief geantwortet, Katrinaga ſolle zurück-
kehren, damit er ſie gründlich verſohle.

Und an dieſem Morgen hatte Katrina nach
Rio telegraphiert:

versohlen kommt nicht in frage stop lieber
heirate ich den franz stop rufe mich unver-
züglich an stop katrina.
Schon nach òörei Stunden traf die tele-

graphiſche Antwort ein:
heirat mit schleierhaftem franz vorerst ver-
boten stop bist minderjährig stop komme
selbst hin stop luftschiff startet heute abend
reindl.

(Schluß folgt.)

18 Minuten nach dem Tode
wieder zum Leben erweckt

Und jetzt ein luſtiges Baby.
Die Frauenärzte und Geburtshelfer von

Neuyork und New Jerſey verſammelten
ſich im Margaret-Hague-Krankenhaus für
Mütter, um ein luſtiges Baby zu bewundern,
das 18 Minuten nach ſeinem Tode wieder zum
Leben erweckt werden konnte. Es iſt nichts
Unbekanntes und kommt gelegentlich vor, daß

ein Baby im Moment der Geburt und Sekun-
den lang nachher wegbleibt. Jn ſolchen Fällen
genügen aber meiſt einige Klapſe mit der
Hand, um das Neugeborene munter zu machen.
Jm vorliegenden Falle aber lagen die Dinge
ganz anders. Als die Mutter zur Entbindung
in die Klinik kam, ſtellten die Aerzte feſt, daß
die Nabelſchnur keinen Pulsſchlag mehr ver-
mittelte, ein Zeichen, daß das Kind tot war
oder im Sterben lag. Beim Anlegen des
Stethoſkops an den Leib der Mutter ergab ſich,
daß auch der Herzſchlag des Kindes aufgehört
hatte. 18 Minuten ſpäter wurde das Kind
geboren, und zwar, ohne daß es Anzeichen von
Leben von ſich gegeben hätte. Nun ſetzten die
Bemühungen der Aerzte ein. Zwei Minuten
nach der Geburt wurden dem Kind fünf
Tropfen eines Belebungsmittels in den Herz-
muskel injiziert. 40 Sekunden darauf fing
das Herz an, zu ſchlagen. Das Kind wurde
in eine Wanne mit warmem Waſſer geſteckt.
Darauf fing der kleine Erdenbürger an, zu
ſchreien und war dem Leben gewonnen, nach-
dem er ganz offenſichtlich bereits 18 bis
20 Minuten tot geweſen war. Mutter und
Kind befinden ſich jetzt wohlauf. Das Baby,
ein Knabe, iſt ſogar ausgeſprochen mobil. Die
Entbindung war am 1. Oktober erfolgt.

EmilHertzka- Preis 1938. Die Emil-Hertz
ka-Gedächtnisſtiftung ſchreibt für 1938 einen
Preis von 1000 öſterreichiſchen Schillingen für
ein Kammermuſikwerk aus. Das Preisaus-
ſchreiben iſt bis zum 15. März 1938 beſriſtet.
Einſendungen ſind an das Scekretariat (Dr.
Friedrich Scheu, Wien I, Opernring 9) zu
richten.

Der Dresdner Kreuzchor in Stockholm.
Bei ſeiner Nordlandreiſe gab der Dresdner
Kreuzchor ein Konzert in der Engelbrekts-
kirche in Stockholm. Das Echo in den Zei
berg iſt überaus anerkennend und bewunn
dernd.
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In ftändiger Hilfsbereitſchaſt
Von der Arbeit des Roten Kreuzes im Landkreis
S Die meiſten Volksgenoſſen wiſſen nichts
über die Arbeit des Deutſchen Roten Kreuzes.
Wohl leſen ſie in den Zeitungen über erſte Hilfe-
leiſtungen der Sanitätsmänner und Samarite
rinnen, können ſich aber kein Bild machen, wie
viel Hilfeleiſtungen im Jahr geleiſtet werden.
So ſoll ein kurzer Ausſchnitt in der Zeit vom
1. April 1937 bis 1. Oktober 1937 den Volks
genoſſen Aufklärung geben.

Es ſind im Landkreis Merſeburg in der an
gegebenen Zeit dieſes letzten halben Jahres nicht
weniger als 1548 erſte Hilfeleiſtungen
Straßenunfällen und Sportplatzwachen, ferner
34 Transporte, 912 Wachen, 11 Nachtwachen,
8 Umbettungen und 25 Unfallmeldungen im
Haushalt ausgeführt worden.

Dieſe Zahlen ſprechen für ſich und ſo mancher
wird nun einſehen, daß von den Sanitäts
männern und Samariterinnen manche freie
Stunde gern geopfert werden muß. Wenn man
hinzurechnet, daß nun außer dem Beſuch der
Ubungsſtunden des Roten Kreuzes die Aus-
bildung des zivilen und Werkluftſchutzes von
den Sanitätsmännern und Samariterinnen ge-
leiſtet wird, ſo wird jeder dieſe Arbeit an-
erkennen müſſen.

Obwohl im Landkreis Merſeburg verſchiedene
Züge und Halbzüge beſtehen und weibliche
Hilfskräfte vorhanden ſind, ſo reichen bei weitem
dieſe Männer und Frauen nicht aus. Deshalb
wendet h das Rote Kreuz an alle Volksgenoſſenmit der Bitte, mitzuhelfen, ſei es aktiv oder ingktiv.

Sämkliche Einheiken beginnen am Monkag, dem
8. NRovember, mit neuen Lehrgängen, desgleichen
auch die Samariterinnen in allen Gemeinden, wo
Sanitätsmänner und Samariterinnen vorhanden
ſind. In den Gemeinden des Landkreiſes Merſe
burg, in denen keine Sanitätsmänner und
Samarikterinnen befinden, können Anmeldungen
zu den Lehrgängen, welche in nächſter Zeit be
ginnen, bei den Bürgermeiſtern vorgenommen

Möge dieſer Ruf des Deutſchen Roten Kreuzes
allen Volksgenoſſen klar vor Augen führen, wie
notwendig es iſt, den Volksgenoſſen erſte Hilfe

Selbſt der Führer des deutſchen Volkes
olf Hitler ruft alle Deutſchen auf, dieſe Arbeit

zu fördern, denn
Rotkreuzarbeit iſt ſelbſtloſer Dienſt an Volk
und Vaterland in ſtändiger Hilfsbereitſchaft.
Darum, Frauen und Männer, ireket ein in
das Deutſche Rote Kreuz.

Sehnſucht nach der Großmutter.
Der kleine Schwarzfahrer unterwegs verunglückt.

S Burgſtaden. Eine kleine „Schwarzfahrt“
unternahm ein 5jähriger Junge von hier. Als
der Poſtomnibus 7 im Orte hielt. kam
ihm plötzlich der Gedanke, die Großmutter zu
beſuchen. Ohne daß er bemerkt wurde, ſtellte ſich
das Kind hinten auf das Trittbrett und hielt

am Schloß feſt. Die Fahrt ging auch bis
Kleingräfendorf gut. Doch plötzlich wurde der
Kleine auf dem Straßenpflaſter beſinnungslos
mit aufgeſchlagenem Geſicht aufgefunden 5

einlich hat er keine Kraft mehr gehabt, ſich
tzuhalten und iſt abgeſtürzt.

71 Einwohner mehr.
S Schafſtädt. Die Perſonenſtandsaufnahme vom

Oktober dieſes Jahres zeigte, daß unſer Ort gegen-
über dem Vorjahre einen Bevölkerungszuwachs
von 71 Perſonen aufweiſen kann. Nach dem
Stande vom 12. Oktober betrug die Einwohner
zahl 2872 Perſonen, und zwar 1459 männliche
und 1413 weibliche. Die Zahl der Haushalte be
trägt gegenwärtig 806. Selbſtändige Berufe wur
den 158 und Arbeitnehmer 997 gezählt.

Jntereſſante Kleinigkeiten.
g Schaſſtädt. Am Sonnabend dem 13. und

Sonntag, dem 14. November, findet hier der
Herbſtmarkt ſtatt, zu dem ſich ſchon eine Reihe
von Verkaufsſtänden angemeldet haben. Am Sonn
abendvormittag findet Schweine- und Geflügel
markt ſtatt.

Am Marktplatz ſind die Verſchönerungsarbeiten
ſchon rüſtig vorwärts geſchritten. Um das Denk
mal herum iſt im Abſtand von vier Metern eine
niedrige Einfaſſung gelegt, gegenwärtig wird noch
das Pflaſter ausgebeſſert. Am Denkmal wird
dann Muttererde aufgefüllt und eine Grünanlage
angelegt.

30 Jungen vom Schafſtädter Jungvolk unter
nahmen eine 1-Tagesfahrt nach Obhauſen, wo
am Abend ein Kameradſchaftsabend ſtattfand.
Die beiden Fußballmannſchaften trugen auf dem
Sportplatze ein flottes Fußballſpiel aus. Am
Spätnachmittag wurde dann der Heimmarſch an
getreten.

Am kommenden Sonnabend wird in Schaf-
d wieder eine Altmaterial-Sammlung durch-
geführt.

Ein hieſiger Einwohner konnte jetzt in ſeinem
Garten noch mehrere blühende Erdbeerſtöcke feſt-
ſteſlen. Gewiß eine Seltenheit für dieſe Jahres

Am 6. und 7. November Kirmes.
Löſſen. Jn dieſem Jahre findet hier die

Kirmesfeier ſchon Sonnabend, den 6., und Sonn-
tag, den 7. November, ſtatt. Die Vorbereitungen
dazu ſind in vollem Gange und es wird wohl auch
an Kirmesgäſten nicht fehlen.

Verleitung zum Diebſtahl!
Sie gehört ärger beſtraft als der jugendliche Dieb.

8,, Schkeubitz. Während ein Arbeiter aus
Wehlitz auf dem Güterbahnhof mit Arbeiten
beſchäftigt war, hatte er ſeine Jacke in das
Bremshäuschen der Eiſenbahnlore gehängt. Als
er rückkehrte, mußte er die hrnehmung
machen, daß aus der Jacke ſeine Geldbörſe mit
7.70 RM. Jnhalt geſtohlen worden war. Der

erdacht fiel auf den 15jährigen Heinz Bl. Die
Unterſuchung ergab auch, daß der Junge das
Geld geſtohlen hatte.

Der neue Reichsbahnvorſteher,
Schkeuditz. An die Stelle des nach Güſten

verſetzten Reichsbahnbauinſpektors Claus hat
am Mittwoch Reichsbahnbauinſpektor Janſen
die Leitung übernommen.

Mittlerer Antrieb guter Abſatz
8 Schkeuditz. Der letzte Ferkelmarkt hatte

nur mittleren Antrieb zu verzeichnen. Der Ab
5 Wer u Preiſe bewegten ſich zwiſchen

SLandkreis Merſeburg
Von der Jagd.

S Großlehna. An der hi tene de
r awird, das naſſe Frühjahr den Jungtieren nicht
zuträglich war.

„Alles für euch!“
ehna. Unter dieſem Motto veranſtaltet

die NS einſchaft „Kraft durch Freude“ am
12. November, im Gaſthof „Hur Eiſen

S 7 ahrt,zehn luſtige Bilder mit vielen UÜberraſchungen für
r ſchlechte Laune und allen anderenSorgenwellenveitern. Die Fahrtlei hat
Maxim Falke. Eintrittskarten ſind bei den
Dienſtſtellen der Deutſchen Arbeitsfront zu haben.

Überfall auf einen Nadfahrer.
S Ragwitz. Der erſt ſeit kurzer Zeit hier

angeſtellte Milchkontrolleur Müller fuhr in
den Abendſtunden des Dienstag mit ſeinem
Rade von Ragwitz nach Kauern. um ſich dort
zu erkudigen, ob ſeine Kontrollſachen ſchon be
fördert worden wären. Jedoch nach einigen
Minuten kehrte er blutüberſtrömt zurück und
gab an, auf dem Wege nach Kauern von einem
Unbekannten ohne jeden Grund vom Rade ge
zerrt, geſchlagen und mit dem Meſſer geſtochen
worden zu ſein. Mit der Aufklärung dieſes
eigenartigen Überfalles iſt die Gendarmerie
beſchäftigt.

Bunter Abend mit Maxim Falke.
8 Altranſtädt. Am 5. November veranſtaltet

im Gaſthof Helling einen BuntenMaxim Fal

Eine Brücke ging auf Reiſen
Sie wurde um 300 Meter weiterverlegt.

z Vad Dürrenberg. Wir ſind es nachgerade
gewohnt, daß die deutſche Technik uns täglich
neue Wunder vorſetzt. Die Verlegung einer
ganzen Eiſenbahnbrücke dürfte aber kaum zum
Alltäglichen gehören. Zwar ſind Brücken
verlegungen oder Einbauten ſchon vorher
montierter ganzer Brückenbogen eine Aufgabe
geworden, die die deutſche Technik heute ſpielend
löſt, wir erinnern uns z. B. des Reubaues der
Torgauer Elbbrücke vor vier Jahren, wo auch die
neuen Bögen fertig auf die Brückenlager ge-
bracht wurden. Wenn wir ſagen „ſpielend“, ſo iſt
das nicht ſo zu verſtehen, daß nun eine ganze
Brücke im Handumdrehen vom alten auf den
neuen Standplatz gebracht wird. So etwas geht
im Schneckentempo vor ſich. Denn Abweichungen
von den Lagern um nur wenige Zentimeter
können das Abrutſchen der Brücke zur Folge

ben.
Am Mittwoch wurde eine Eiſenbahnbrücke in

Bad Dürrenberg, deren Verlegung wegen Er-
weiterung der Gleisanlagen des Bahnhofs not
wendig geworden war, von der alten auf die neue
Stelle gebracht. 300 Meter nur betrug die Strecke,
und doch dauerte es einen ganzen Tag, bis ſie be-
wältigt war. Hydrauliſche Hebezeuge waren auf
zwei Vier Achſen Güterloren aufgeſtellt, die
unter die von ihren Widerlagern gelöſte Brücke
gefahren wurden, und bald ſchwebte die Brücke
auf den beiden Loren, die nun ganz langſam von
Lokomotiven an die neue Brückenſtelle gefahren
wurden. An Ort und Stelle angelangt, ſenkte

Vortragsabend Robert Hohlbaum.
I Naumburg. Am 10. November wird der

bekannte grenzlanddeutſche Dichter, Robert Hohl
baum, der im heutigen tſchechiſchen Schleſien
1886 geboren wurde, vorleſen. Auf ausgedehnten
Vortragsreiſen hat er deutſches Volkstum im Ba-
nat, in den Sudeten und in Siebenbürgen, in
Jugoſlawien und in Südtrrol kennengelernt.

Berufserziehungsſtätte der DAF.
[D Naumburg. Am kommenden Sonntag, vor

mittags 11 Uhr, findet die feierliche Grundſtein
legung zur Berufserziehungsſtätte der DAF. auf
der Vogelwieſe ſtatt. Das Baugelände wurde von
der Stadtverwaltung zur Verfügung geſtellt.

25jähriges Amtsjubiläum.
Goſeck. Schweſter Julie Kuckelsberg konnte

auf 25 Jahre ſegensreicher Tätigkeit als Leiterin
des hieſigen evangeliſchen Kindergartens zurück-
blicken. Der Jubilarin wurden zahlreiche
Ehrungen zuteil.

Soldaten konzertieren für das WHW.
I Bad Köſen. Am Sonnabend findet im

Hotel „Kurgarten“ ein Wehrmachtskonzert ſtatt,
das von der Kapelle des Jnf.Regts. Nr. 53 aus
geführt wird. Erlös fließt dem Winterhilfs-
werk zu. Nach dem Konzert iſt Tanz für die
Jugend.

Erlebte Kulturgeſchichte.

O Die Oberſekunda der Fürſten
ſchule Grimma in Sachſen, der Schweſteranſtalt
von Schulpforte, weilte hier 10 Tage im Jahn-
eim. Der Unterricht wurde ins freie Thüringernd verlegt. Nach einem feſten Plan wurden Se

geſchichtlichen Stätten der Heimat aufgeſucht in
Burgſcheidungen, Memleben, Goſeck, Rudelsburg,
Saalecksburg, (Schlacht), Laucha, Naumburg. An den Abenden wurden die e in
die Geſchichte Fr. Ludwig Jahns eingeführt. So
wurde dieſe Unterrichtsfahrt zu einer wirklich „er
lebten Kulturgeſchichte“,

In der Rs. Lehrerſchaft
O Freyburg. Die Lehrerſchaft des unteren

Unſtruttales, die im Bezirk Edelacker zuſammen

Abend, wie ere en ein T llt eeſtimmt u rechnen ſein, eer enben De ba ramm ſehr reichhaltig iſt.

Am Sonntag Kundgebung

g Rempitz. Sonntag, 7. November, ſpricht
in einer g. v Verſammlung der Reichs
redner Pg. Willy Koch, Altona, zu den Volks
genoſſen.

Neue Hebamme.
2 Dölzig. r den Hebamme rk Dölzig

iſt als rkshebamme Frau Mar Sper-
lin g, AdolfHitler-Straße 4 wohnhaft, beſtätigt.

50 Jahre im Gewerbe,
g Lützen. Der Beſitzer des Gaſthofs „Goldener

Adler“ konnte auf eine 50jährige Tätigkeit alsGaſtwirt zurückblicken. 1 übernahm der

je wenſger Aufgaben du in deſnem
keben zu meiſtern haßt, um ſo leerer

und unnützer wird Dir Dein keben erſcheinen.
da ſein dich ſar die 6emeinſhaſt eiaſedegt

Jubilar den Gaſthof in Zöllſchen, 1920 ſiedelte er

nach u und übernahm den Gaſthof,
„Goldener Adler“. Dem allſeits beliebten ſt
wirt wünſchen wir weitere Jahre frohen Schaffens,

Kirmes am Wochenende.
S Dehlitz a. S. Die Gemeindekirmes findet

nach altem Brauch am Sonnabend, dem 6. Nov.,
und Sonntag, dem 7. November, ſtatt.

Geringe Niederſchlagsmenge.
S Dehlitz a. S. Die Niederſchlagsmenge be

trug im Oktober 34,7 Millimeter. Davon fielen
allein am 4. Oktober 18.9 Millimeter. Jm Sep-
tember fielen 21,8 Millimeter Regen.

ſich die Brücke wieder auf ihre neuen Lager. Die
nächſten Tage werden noch mit der Befeſtigung
der Brücke an den Rampen vergehen, dann kann
ſie dem Verkehr übergeben werden.

Anfall durch Leichtſinn.
z Bad Dürrenberg. Ein ſchwerer Unfall er

eignete ſich an der Nordſeite der Siedlungsturn-
halle. Um dem Turnen in der Turnhalle zu
ſchauen zu können, kletterten einige Jungen auf
einen vorſpringenden Sims. Dabei fiel einer
von ihnen, der 18jährige A. G., aus etwa fünf
Meter Höhe herab und konnte ſich nicht allein
wieder hochrichten. Der ſofort herbeigeholte
Arzt ordnete die Überführung ins Merſeburger
Krankenhaus an. Wie wir hören, hat der Ver-
unglückte mehrere Brüche davongetragen. Ob
er auch innere Verletzungen erlitten hat r
erſt die Unterſuchung ergeben. Wenn er ſo vie

ntereſſe am Turnen bekundet, daß er nur des
uſchauens wegen ſich in ſolche Gefahr begibt,
ätte er beſſer getan, lieber ſelber mitzuturnen.

Bruch in der Steuerung.
z Bad Dürrenberg. Auf der Leipzig-Lützener

Chauſſee ereignete ſich nachmittags ein Ver-
r der leicht hätte ſchwere Folgen nach

b n können. Ein mit Zement beladener
raftwagen mit Anhänger ſauſte infolge

Kolbenbruches an der Steuerung in den
Straßengraben und riß dabei zwei ſtarke Apfel-
bäume um. ne der eine Fahrer mit dem
Schrecken davonkam, erlitt der andere leichte
Verletzungen und Verſtauchungen. Der Motor-
wagen wurde ſtark beſchädigt.

gefaßt iſt, hatte ihre monatliche Verſammlung, auf
der Abſchnittsleiter Weyner über das Thema
„Jtalien in der Welt ſprach. Angefangen mit der
geſchichtlichen Entwicklung, ſchilderte er den un
geahnten J des Landes unter Muſſolinis
Hand. Der Vortragende ſtellte die beiden großen
Führer Hitler und Muſſolini gegenüber. Vorher
ſprach Kamerad Gerſtenberger über den Re
formator Luther.

Schulungsabend am 19. November.

O Freyburg. Der Schulungsabend der Kreis

W re de t am 19. reim ü s für die Ortsgruppen Freyburg,Markröhlitz-Goſeck und Gleina ſtatt. Es ſpricht
Pg. Stiebitz, Mücheln

Verpflichtung im Reichsluftſchutzbund.

O Am Dienstagabend hatte der
Reichsluftſchutzbund ſämtliche Luftſchutzhauswarte
zur Schulung und zur Verpflichtung im „Schützen

us“ verſammelt. Der Gemeindegruppenführer
e über die Aufgaben des Hauswartes im

vieden, bei Aufruf des Luftſchutzes und bei Flie
alarm und erinnerte daran, daß es jeden Deut

chen Pflicht ſei, mitzuhelfen beim Aufbau des
Luftſchutzes im Intereſſe der Landesverteidigung.
Zum Schluß wurden alle Hauswarte, ſowett ſie
nicht bereits verpflichtet waren, durch den Bürger
meiſter als Ortspolizeiverwalter verpflichtet.

Vom Kriegerverein.
O Laucha. Der Kriegerverein Laucha hielt am

vergangenen Sonn einen Kameradſchaftsappell
im Hotel Obendorf ab. Der Verein konnte wieder
einige neue Mitglieder aufnehmen.

Hohe Geburtstage.
Laucha. Dieſer Tage vollendeten der Renten

empfänger Franz Bilke ſein 80. Lebensjahr und
Fräulein Hedwig Gutsmuths ihr 87. Lebens-
J

Wenig Herbſtregen.
d Balgſtädt. Bereits der September war rechtregenarm und brachte wenig Riederſchläge, Jm

Oktober wurden ebenfalls nur 37,9 mm Regen
meſſen. Zur rechten Zeit kamen die Niederſchläge
der Rübenernte zugute.

R Aus demöheſſeltal g.

Auch die Schäfer müſſen eine Prüfung machen.
Roßbach (Schlacht). Vor der Landwirt

kammer Halle beſtand der Schäfer der
haltungsgenoſſenſchaft Roßbach Lunſtedt,

Erich Friedemann aus Querfurt, die
fung als Schäfermeiſter.

Anerkannte Leiſtung.
Roßbach. Schmiedemeiſter Otto Fuchs

elt für beſonders gute Leiſtungen im Huf-
ag und Hufpflege die Ehrenurkunde des

Pferdezuchtverbandes SachſenAnhalt. Bereits
im Vorjahr hatte Fuchs eine Anerkennung ſeiner
Arbeit in Form einer Geldprämie erhalten.

Rund um den Teich.
Roßbach. Da der Dorfteich recht reparatur-

bedürftig iſt, ſoll der frühere Bauernteich wieder
inſtandgeſetzt werden. Die Freiwillige Feuerwehr
hat die Ausſchachtungen für die Betonmauern
vorgenommen. Jm Frühjahr 1938 ſoll die Re

atur des bisherigen Teiches am Adolf-Hitler
atz vorgenommen werden.

6 Jungen und 6 Mädchen.
Mücheln. Jm Monat Oktober wurden beim

Standesamt beurkundet: 12 (10) Geburten, und
war 6 weibliche und 6 männliche, 4 (3) Sterbe-alle (männliche) und 5 (4) Eheſchließungen.

Senund umonerfurt s

Vorbereitung zur Siedlung.
O Ouerfurt. Am Dienstagabend fand im Re

ſtaurant Hildebrandt eine Verſammlung der
Stadtrandſiedler ſtatt, die ſich in der Hauptſache
um die Finanzierung der Siedlungen drehte. An
dieſer Verſammlung nahmen n Dr.
Weiß, Ortsgruppenleiter der NSDAP., Pg.
Voigt, Kreisſparkaſſendirektor Müßigbrodt,
Baumeiſter Böttcher und als Vertreter der
Mitteldeutſchen Heimſtätten Dr. Weiß, Merſe
burg, teil. Nach eingehenden Darlegungen des
Finanzierungsplanes für den einzelnen Siedler
und Beſprechungen über den Vertrag nahmen Bür
germeiſter und Ortsgruppenleiter nacheinander
das Wort, um den Wert der Siedlungsarbeit
warm flarzulegen.

Bäuerliche Werkſchule.
O Ouerfurt. Die hieſige bäuerliche Werkſchule

hat mit dem 2. November d. J. ihre Pforten für
das Winterſemeſter geöffnet. Heuer iſt die Schüler-
frequenz erfreulich. Während zum zweiten
Semeſter 16 Jungbauern antraten, haben 32 das
erſte Semeſter belegt. Die Jungbäuerinnenklaſſe
iſt mit 24 eröffnet worden. Nunmehr wird wieder
Leben und Treiben in dem in den Sommermonaten
ruhig und ſtill daliegenden Bau bis zum kommen
den Frühjahr herrſchen.

Nachtrag zum Kreishaushalt.
O Querfurt. Der erſte Nachtrag zur Kreis-

n des Landkreiſes Querfurt iſt im
ufe des Monats Oktober feſtgeſtellt worden.

Dieſer erſte Nachtrag hält ſich im ordentlichen
Haushaltsplan in Einnahme und Ausgabe mit
85 468,18 RM. die Waage. Jm außerordentlichen
Haushaltsplan ſind in Einnahme und Ausgabe
56 512,10 RM. bilanziert.

Hohe Jagdgäſte.
O SGleinag. Jm weſtlich von unſerem Orte an

den Hängen des Unſtruttales belegenen Lohholz
fand in den letzten Tagen eine Waldjagd ſtatt,
die ein ſeit Jahren nicht gezeigtes Ergebnis
hatte. An dieſer Jagd nahmen auch der Herzog
Adolf Friedrich zu Mecklenburg und Reichsfinanz-
miniſter Graf Schwerin-Kroſigk teil. Erlegt wur-
den 659 Kaninchen, 61 Faſanen und 8 Haſen.

Gute Traubenernte.
O Carsdorf. Unweit der Zementfabrik „Kur-

ſachſen“ liegt in den Lehden unmittelbar weſtlich
der Hohen Gräte der Muſterweinberg des
Kreiſes Querfurt, der hier vor Jahren angelegt
wurde, um die Wiederbelebung des Unſtrutwein-
baues in Fluß zu bringen. Recht ſtattlich hebt
ſich dieſer Weinberg aus dem Hänggelände ab.
Jn den letzten Tagen fand nun hier Weinleſe
ſtatt. Das Ergebnis dieſer Leſe waren insgeſamt
225 Zentner Trauben, die alle der Verkelterung
zugeführt werden. Das ſchöne, warme Oktober-
wetter hat heuer die Trauben gut ausreifen
laſſen, ſo daß mit 37er Carsdorfer Hohe Gräte ein
guter und vorzüglicher Unſtrutwein in Er-
ſcheinung treten wird.

Aus der Kirchengemeinde.
O Carsdorf. Der Gemeindekirchenrat hat

den Hilfsprediger Lorleberg einſtimmig zum
Pfarrer in Carsdorf gewählt. Die Einführung
des Gewählten wird in einem Feſtgottesdienſt
ſtattfinden, ſobald die Beſtätigung vom Kon-
ſiſtorium zu Magdeburg eingetroffen iſt. Zum
Rendanten der Pfarrkaſſe iſt Richard Nim-
ſchofſky beſtellt worden. Er hat die Pfarr-
kaſſengeſchäfte mit Wirkung vom 1. Oktober
übernommen.

Mißglückte Probefahrt.
O Rothenſchirmbach. Ein Trecker riß bei

einer Probefahrt auf der Straße Rothenſchirm-
ba berfarnſtädt drei Bäume am Straßen-

um. Der Anhänger wurde beſchädigt.

Aus dem Saalkreis
Der Oberpräſident im Saalkreis.

Zum vierten Male ſtattet der Oberpräſident
der Provinz Sachſen, Staatsrat von Ulrich, am
Donnerstag dem Saalkreis einen Beſuch ab, um
ſich über die Verhältniſſe in den Stadt und Land
gemeinden zu unterrichten.

Auf den Gleiſen ſteckengeblieben.
Lochau. Ein Rübenwagen mit Anhänger

aus Lochau war mit der Beförderung von Zucker
rüben nach Gröbers beſchäftigt. Beim Paſſieren
der Gleiſe der Staatsbahn verſagte plötzlich der
Anhänger. Der Lokomotivführer des heran
fahrenden Güterzuges konnte im letzten Augenblick
ſeinen Zug zum Stehen bringen. Es dauerte
kurze Zeit, das Hindernis zu beſeitigen. Zweifel
los gebührt dem umſichtigen Führer des Zuges
hohe Anerkennung.

Kaninchendiebſtahl.
Döllnitz. Jn einer der letzten Nächte wur

den dem Arbeiter Paul Unfericht aus ſeinen
Stallungen 8 Kaninchen geſtohlen, wodurch der
arme Volksgenoſſe ſehr in Miſſeidenſchaft gezworden iſt. Hoffentlich gelingt es der Pouher de

Täter ausfindig zu magyen.
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Beim Äüberſchreiten des Fahrdamms.
M Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Mitt

woch, gegen 10.40 Uhr, in der Merſeburger Straßein ßöhe der Schillerſtraße. r wurde eine Fuß-

gängerin beim überſchreiten Fahrdammes von
einem Kraftradfahrer angefahren und ſchwer ver
letzt. Sie mußte ins Krankenhaus gebracht werden.
Der Kraftfahrer erlitt leichtere sBerletzungen. Das
Mokor wurde beſchädigt. Die Schuldfrage iſt
nicht geklärt.

Straßenſperrung!
Der Landrat gibt amtlich bekannt:

Die Brücken- und Straßen Umbauarbeiten am
Weſtausgange des Ortes h e im Zuge der
Landſtraße 1. e Teuchern Zembſchen
Hohenmölſen machen die Sperrung der Bau
ſtelle in der Ortslage Zembſchen für alle Laſt
kraftwagen über 3,5 Tonnen Geſamtgewicht not
wendig. Die Bauſtelle wird daher vom 3. bis
einſchließlich 6. November 1937 für ſolche Fahr
r bei Tag und bei Nacht geſperrt. Die Um-

itung erfolgt über Wildſchütz.
Perſonenwagen werden, wie bisher, an der

Bauſtelle halbſeitig durchgeſchleuſt.

Lebensüberdrüſſig.
A Auf der Strecke nach Burgwerben ließ ſich

ein junger Menſch vom Zuge überfahren. Der
Lebensmüde war ſofort tot.

Fortſchritt in der Geſundung.
Halbjahresbericht über die Finanzlage.

K. Auf Grund des Gemeindefinanzgeſetzes
hat der Stadtkämmerer auch in dieſem Jahre
einen Halbjahresbericht für die Zeit vom
1. April bis zum 30. September herausgegeben,
der zwar ſeines Charakters halber kein genaues
abſchließendes Bild zu geben vermag, immerhin
aber mancherlei intereſſante Einzelheiten bringt,
die der Betrachtung wert ſind.

Wir werden deshalb aus dieſem umfang-
reichen Bericht das Weſentliche herausziehen
und unſeren Leſern in gedrängter Kürze in
den nächſten Tagen weitergeben.

Feſtſtellen wollen wir lediglich heute ſchon,
daß der Ausweis recht günſtig ausſieht und
einen weiteren Fortſchritt in der Geſundung der
Gemeindefinanzen zeigt.

Die Zeit der „Jahresſchmäuſe“.
A Mit Martini iſt auch die Zeit herangerückt,

in der alljährlich eine große Anzahl Weißenfelſer
Gaſtwirte ihre Freunde und Stammgäſte einladen
zum „Jahresſchmaus“. Was das iſt, wird jeder
Weißenfelſer wiſſen, denn es iſt ein alter, gern
geübter Brauch, der ſowohl dem Wirt wie ſeinen
Gäſten eine angenehme Abwechſlung im Ablauf
des Jahres bedeutet. Bleibt uns nur übrig der
Wunſch: allerſeits guten Appetit und wohl be
komms!

25jähriges Dienſtjubiläum.
KPolizeihauptwachtmeiſter Pg. Auguſt Me tz-

dorf, Schulſtraße 9, begeht heute das 25jährige
Dienſtjubiläum. Wir gratulieren!

Zwei neue Meiſterinnen.
Weißenfels. Vor der Meiſterprüfungskom

miſſion der Handwerkskammer in Halle beſtanden
die Meiſterprüfung die Damenſchneiderinnen Frl.
Charlotte Lu x und Frl. Vera Ulrich, beide von
hier. Wir gratulieren!

Aus Schule und Gemeinde.
M Wildſchüß. Der Nationale Spar-

tag brachte auch an unſerer Schule einen vollen
Erfolg. Von 176 Sparern wurden 167,30 M. ein-
gezahlt, während ſich die ſonſtige durchſchnittliche
Monatsſumme nur auf 70 bis 80 M. beläuft.
Nur wenige Kinder ſind der Schulſparkaſſe noch
nicht angeſchloſſen. Das augenblickliche Geſamt-
guthaben beträgt über 9900 M. ein derart hoher
Stand iſt bisher noch nicht erreicht worden.
Das Schulbad iſt nur noch dieſe Woche ge
öffnet, kann alſo am kommenden Sonnabend in
dieſem Jahre zum letzten Male benutzt werden.
Der Kirmesmontag iſt wie alle Jahre
wieder ſchulfrei. Auch in dieſem Jahre wird
während der Wintermonate die Schüler-
ſpeiſung wieder durchgeführt; ſie ſetzt am
Montag, dem 21. d. M., ein. Jedes Kind be-
kommt wieder wöchentlich zweimal ein Brötchen
und ein Viertel Liter Milchkakao. Jm Zeichen

WLandkreis Weifzenfels

der Woche des Deutſchen Buches und im
Hinblick auf die bevorſtehenden langen Winter-
abende erſcheint es angebracht, wieder einmal
empfehlend v unſere reichhaltige ſchöne Volks
bücherei hinzuweiſen. Laufend ſind und
werden immer neue Bücher eingereiht.

In Ausſicht genommener Wegebau.
K Reichardkswerben. Nachdem die eingegan

Koſtenanſchläge für den Wegebau geprüft
ind, hat der Gemeinderckt den Zu chlag zu den
Wegebauarbeiten der Dorfſtraße vom Hirtenteiche
aus bis nach Pofendorf erteilt. Die Pflaſter
arbeiten führt die Weißenfelſer Firma Bülig aus,
während die Fuhren die Firma Horak, Weißen-
fels, übernommen hat. Bei günſtiger Witterung
und rechtzeitigem Anfahren der Schlackenſteine
werden die Arbeiten noch in dieſem Monat in An
griff genommen.

Vom WHhW.

M Rellſchütz. Es lohnt ſich, einen Rückblick
auf den erſten Monat des Winterhilfswerkes zu
tun. Dieſer wird alle Beteiligten mit Genug-
tuung erfüllen. Die Spenden, die im Namen des
Bauernopfers gezeichnet wurden, können als ſehr
gutes Ergebnis angeſprochen werden. Damit ſteht
unſere Gemeinde mit an erſter Stelle im Orts-
gruppenbereiche Zorbau. Auch die Straßenz undEintopfſammlung war zufriedenſtellend. Vie zweite

Pfundſammlung erbrachte ein Ergebnis, das um
faſt 35 Prozent höher war als dasjenige der erſten
Sammlung. Allen Gebern herzlichen Dank! Jm
Monat November werden dieſelben Sammlungen
wie im vergangenen Monat durchgeführt werden.

Erweiterung der Landwirtſchaftsſchule

Angliederung einer Mädchenabteilung.
2 Jn feierlicher Weiſe wurde der 19. Lehrgang

der Landwirtſchaftsſchule und Wirtſchaftsbera
tungsſtelle Zeitz eröffnet, der eine beſondere Be-
deutung dadurch erhielt, daß in dieſem Jahre die
ſeit langem erſtrebte Mädchenabteilung an
gegliedert werden konnte. Neben Vertretern der
Landes- und Kreisbauernſchaft wohnten der
Feier ein Vertreter des Kreisleiters, Landrat
Dr. Heimerich und Oberbürgermeiſter Ner-
ger bei. Die Teilnehmerzahl des Lehrganges iſt
in dieſem Jahre ſo hoch, wie ſeit zwölf Jahren
nicht mehr.

Jn den Nuheſtand getreten.
2 Der Leiter der ſtaatlichen Kreis-, Forſt und

Gymnaſialkaſſe, Oberrentmeiſter Ameis, iſt nach
45jähriger Amtstätigkeit in den wohlverdienten
Ruheſtand getreten. Die Verwaltungs- und
Archivangelegenheiten des Prokurator- u. Kirchen
kaſſenamtes, des Kollegiatsſtiftes und der Dom-
herren-Bücherei werden von Ameis noch weiter
geführt.

Auko fährt Radfahrer an.
z Am Montagmittag, kurz nach 13 Uhr, kam

es in der Geraer Straße zu einem vermeidbaren
Verkehrsunfall. Beim Rechtseinbiegen in die
Bornſtraße wurde ein Radfahrer von einem ent
gegenkommenden Auto erfaßt, ein Stück mitge-
riſſen und leicht verletzt. Die Schuld an dieſem
Unfall dürfte den Kraftwagenführer treffen, da
der Unfall auf der linken Straßenſeite paſſierte.

Verdunkelungsübung verſchoben,
z Die urſprünglich für den Freitag dieſer Woche

angeſetzte Verdunkelungsübung iſt auf Don-
nerstag, den 11. November, verſchoben worden.

In den Ruheſtand getreten.
z Nach 37jähriger Dienſtzeit iſt, wegen Er-

reichung der Altersgrenze, Direktor Scholl, der
Leiter des ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerkes, am
31. Oktober in den wohlverdienten Ruheſtand ge
treten. Der Oberbürgermeiſter hatte ſich zu der
Abſchiedsfeier eingefunden und überreichte dem

Aus demzeitzer Land

Kirmes-Treibjagd.
M Granſchütz. Bei der Kirmes-Treibjagd

konnten insgeſamt 81 en geſchoſſen wer
Die Strecke iſt bedeute ringe als im Vor
jahre. Dieſes iſt wohl auf den in unſerer Gegend
immer mehr ſteigenden Abraum der Gruben zu-
rückzuführen.

Vom Handwagen überfahren.
M Wählitz. Als eine ältere Frau mit einem

ſchwer beladenen Handwagen den ſteilen Berg an
der Hohle hinabfuhr, vermochte ſie das Gefährt
nicht mehr zu halten. Der ſchwere Wagen fuhr
die Frau um und verletzte ſie erheblich.

Wiſſen iſt Rüſtzeug

Schulungslehrgang für Kleinkierzüchker.

Gröben. Die Kreisfachgruppe Weißenfels
der Kaninchenzüchter führte jetzt einen Schulungs
lehrgang für die Vertreter der Kaninchenzüchter-
vereine im Landkreiſe Weißenfels durch, bei dem
ſich 56 Teilnehmer in zwei Tagen das nötige Fach
wiſſen holen konnten. Kreisfachſchaftsleiter
Beyer, Gröben, eröffnete den Schulungslehr-
gang. Der Vortrag des Landesfachgruppenleiters:
„Unſere Aufgaben im Vierjahresplan“, bildete die
Grundlage für die Schulung Anſchließend folgte
der Vortrag des ePötzſch, Gröben, über „Zuchtbuchführung und
Kennzeichnung“. Den Abſchluß des erſten Schu
lungstages bildete ein Vortrag von Lehrer
Franke, Hohenmölſen, über „Angorazucht und
Wollgewinnung“. Der zweite m. w.
dann wiederum Vorträge über: „Weshalb Wirt
ſchaftsraſſen“, „Stallbau und Richtlinien der
Reichsfachgruppe“, „Futterfragen und Fellbehand-
lung“ uſw. Zum Schluß hatten die Teilnehmer
die Aufgabe, 34 Fragen, die ſich aus den Vor-
trägen ergaben, in kurzer Zeit ſchriftlich zu be
antworten. Es zeigte ſich hierbei, daß alle Teil
nehmer bei der Sache waren.

pflichttrreuen Beamten als Dank der Stadtgemeinde
die bronzene Medaille.

Einzug der Rekruken.
2 Am geſtrigen Tage fand der Einzug der

jungen Rekruten ſtatt, die für die nächſten zwei
Jahre Dienſt bei der hieſigen Artillerieabteilung
tun werden.

Eine große Enttäuſchung.
z Rippicha. Am Sonntag wurde in Rippicha

mit beſonderem Programm das Kirmesfeſt be-
gangen. Die Einleitung hierzu bildete der Karpfen-
ang im Teich und die Erſtellung eines Schwanen-

hauſes auf der Jnſel. Etwa drei Zentner Karpfen
wurden gefangen und in Fiſchkäſten untergebracht.
Als die Karpfen geſchlachtet werden ſollten, waren
ſie bereits tot. Durch irgendwelchen Umſtand iſt
das Zuflußwaſſer geſtoppt worden, wodurch die
Fiſche erſtickten. Es iſt eine Unterſuchung einge
leitet worden, um feſtzuſtellen, wer hieran die
Schuld trägt.

Sturz vom Kraftrad.
2 Kleinoſida. Ein hieſiger Volksgenoſſe rutſchte

am Sonntag auf der ſchlüpfrigen Straße mit
ſeinem Motorrad und verletzte ſich beim Anprall
an einen Gartenzaun nicht unerheblich am Halſe.
Ein Angehöriger des Roten Kreuzes leiſtete die
erſte Hilfe und ſorgte für Überführung des Ver-
letzten ins Zeitzer Krankenhaus. Nachdem die
Wunde worden war, konnte der Mann
wieder nach ſeiner Wohnung entlaſſen werden.

Weggang des Lehrers.
z Profen. Nach dreijähriger Tätigkeit an der

hieſigen Volksſchule iſt Lehrer Pg. Walter Ebe-
lung einem Ruf nach Mühlberg an der Elbe ge-
folgt und hat mit dem 1. November die Wirkungs-
ſtelle in Profen verlaſſen.

Aus der Gemeinde Bornitz.
z Bornitz. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung

wurde die Bürgerſteuer für das kommende Ge-
ſchäftsjahr wiederum auf 500 Prozent feſtgeſetzt.
Bei der Perſonenſtandsaufnahme wurden 968
Einwohner ermittelt, was einen Zugang von 46
bedeutet. Jntereſſant iſt noch folgende Aufſtellung:
92 Perſonen arbeiten in Zeitz, 49 in Reuden, 38
in Leipzig, 21 in Draſchwitz und 15 in Tröglitz.

Film am Sonnkag.
A Mutſchau. Die Gaufilmſtelle Halle- Merſe

burg der NSDAP. zeigt am kommenden Sonn
tag im Gaſthofe von Kurt Patzſchke den Tonfilm
„Der Schimmelreiter“. Als Vorprogramm läuft
„Fox Tönende Wochenſchau“.

Die neue Schule

wurde feierlich eingeweiht.
A Dobergaſt. Zu einer kleinen Feierſtunde

geſtaltete ſich die Einweihung der neuen zwei-
klaſſigen Schule. Nach der gen rin er
griff Kreisſchulrat Kretſchmar das ort
Er wies in ſeiner Anſprache auf die erziehlichen
Werte und die Bedeutung dieſes neuen Hauſes
für die Gemeinde beſonders hin. Ferner ſprachen
noch Kreisabſchnittswalter Pg. Zeutſchel und
der ehemalige Kantor Meihling. Pfarrer
Manittus überbrachte Glückwünſche der
Kirchenvertretung. Nach der Ubergabe des
Schlüſſels der Schule durch den Bauleiter
Architekt Metz an den Schulverbandsvorſteher
Schmidt, der ihn weitergab an Lehrer
Nürnberg, ſchloß Ortsgruppenleiter Vitz die
kurze Feierſtunde mit dem Gruß an den
Führer. Am Nachmittag aber kamen die Kin
der zu ihrem Recht und wurden mit Kaffee und
Kuchen bewirtet. Am Abend verſammelte ſich die
Bevölkerung im Saale des Gaſthofes, um in An
betracht der Schuleinweihung einen Gemein
ſchaftsabend zu verleben.

Prüfung beſtanden.
Granſchütz. Die Meiſterprüfung im Damenſchneiderhandwerk beſtand vor der Priſongeten-

miſſion der Handwerkskammer in Halle Frau
Frida Schubert von hier. Auch unſeren Glück-
wunſch!

Abend des S. Lehrerbundes.
M Teuchern. Der Kreisabſchnitt Teuchern des

NS.-Lehrerbundes veranſtaltete im Hotel „Zum
Löwen“ einen Kameradſchaftsabend, an dem alle
Lehrer des Kreisabſchnittes Teuchern teilnahmen.
Rektor Pg. Humbroich begrüßte alle Kame-
raden. Kreisgeſchäftsführer Pg. Zeutſchel über-
brachte die Grüße der Kreisleitung des NSLB.
Unter Kamerad Hans Pade wurde dann ein
buntes Programm abgewickelt, welches allgemeine
Anerkennung fand.

Der neue Orksgruppenleiter.
Trebnitz. Vor den Parteigenoſſen und An

wärtern ſprach Kreispropagandaleiter Pg. Knob-
l auch über die Aufgaben der Partei und ver
pflichtete anſchließend im Auftrage des Kreis-
leiters den Pg. Zipprich als neuen Orts-
gruppenleiter für Trebnitz und Oberſchwöditz.

Dmangfelder Land

Ma der Wünſcheirute geſunden
Drei Quellen in 90 bis 150 Meter Tiefe entdeckt.

Teutſchenthal. Jm Auftrage der Kali-
werke „Krügershall“ werden ſeit Anfang Juni
von einer Nordhäuſer Firma in der S
witzer Flur Tiefbohrungen nach Waſſer vor-
genommen. Es ſollen drei Quellen erbohrt
werden die in der waſſerreichen Flur mit der
Wünſchelrute beſtimmt wurden. Die erſte, mit
einer Stundenleiſtung von 60 Kubikmeter
Waſſer, iſt in einer Tiefe von 150 Meter be-
reits erbohrt worden. An der zweiten Bohr-
ſtelle wurde in 90 Meter Tiefe ebenfalls eine
ergiebige Quelle erſchloſſen. Sie wird aber nicht
verwertet, ſondern im Fortgang der Bohrung
abgedrückt, da ſonſt Gefahr beſteht, daß der Ge
meinde Schochwitz das Waſſer in den Brunnen
verſiegt.

Eine eigene Gemeindebibliothek.
Oberröblingen am See Jn der hiefigen

Volksſchule fand eine gutbeſuchte Ausſtellung
der Volksbücherei ſtatt. Die Bücherei umfaßt
über 500 gute deutſche Bücher. Sie ſind Eigen-
tum der Gemeinde und werden vom Lehrer
Becker verwaltet und ausgeliehen.
Feuerwerkskörper in Kinderhand.

Sie ſind gefährliches Spielzeug.
Obereſperſtedt. Zwei Jungen ſpielten mit

Feuerwerkskörpern und zündeten einen davon an.
Als der zehnjährige Jahn ſich über den Spreng-
körper beugte, um die Glut der Zündſchnur durch
Anblaſen weiter zu entfachen, zerknallte die La
dung und traf den Jungen mitten ins Geſicht.
Seine Geſichtshaut wurde vollſtändig verbrannt.
Er mußte mit dem Querfurter Krankenauto ſofort
in die halliſche Augenklinik überführt werden.

Handel und Wirtschaft
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fragen der Elbeschiffahrt
Sachſen fordert den Bau

h Auf der von der Gruppe Dresden des
Vereins zur Wahrung der Elbſchiffahrtsinter-
eſſen einberufenen Mitgliederverſammlung ſtand
die Frage des Pirnaer Staubeckens imMittelpunkt. Der Leiter, Oberregierungsrat
Lehnert, erläuterte die Bauwürdigkeit des
Pirnaer Elbbeckens. Die Bedeutung und über-
legenheit dieſes Beckens gegenüber r
Speicherbecken oder Talſperren im Oberlauf r
an den Nebenſflüſſen beſtehe in der ſteten Be-
triebsbereitſchaft des Beckens als Folge der
z Auffüllmöglichkeit und in der unmittel-

ren und verluſtloſen Zuführung des Zuſchuß-
waſſers aus dem unmittelbar am Strome g.
legenen Becken zum Ausgleich der Waſſerſtände
der ganzen deutſchen Elbe, während das Zuſchuß-
waſſer aus den Talſperren der oberen
Saale nur der halben Elbe zugute komme.

Der Geſchäftsführer des Vereins, Dr.
Mangers, Hamburg, ſprach über die Er-
gebniſſe des Elbſchifſahrtstages 1937 in Lübeck.
Den Nöten der Elbſchiffahrt könne durch die
beſchleunigte Durchführung der Niedrigwaſſer-
regelung abgeholfen werden. Auch Dr. Mangers
betonte die große Bedeutung des Pirnaer Beckens,
beſonders im Hinblick auf die ſächſiſche Aus
fuhr wirtſchaft. Die Exportmöglichkeiten könnten
durch leiſtungsfähige Schiffahrtsſtraßen ver
beſſert werden. 1939 ſolle mit dem Bau des
Speicherbeckens bei Pirna begonnen werden.
Der Bau des Beckens müſſe mit der Fertig-
ſtellung des Südflügels des Mittel-
landkanals beendet ſein, do ſonſt Verkehrs
verlagerungen zuungunſten der ſächſiſchen Häfen
eintreten würden. Staatsſekretär Dr. Koenigs
habe auf dem letzten Elbſchiffahrtstag die wei-

des Pirnaer Staubeckens.
tere Entwicklung auch der Elbſchiffahrt ſehr
günſtig beurteilt. Die ſächſiſchen Elbhäfen aller-
dings würden nach Fertigſtellung des Süd
flügels des Mittellandkanals einen Teil ihres
bisherigen Umſchlagverkehrs an Leipziabgeben müſſen. Andererſeits werde aber du
dem ſächſiſchen Elbverkehr aus dem Weſten ein
Zuſtrom an Unmſchlagsgütern erwachſen. Eine

ſſere Ausnutzung des Elbweges würde ſich
ergeben, wenn die Reichsbahn die von der
Schiffahrt geforderten Zu- und Ablauftarife ge-
währen würde. Den ſächſiſchen Elbhäfen müßten
Tarifvergünſtigungen auf dem Mittellandkanal
zugeſtanden werden. Der Kanal ſei von Weſten
nach Oſten gebaut worden, ſo daß die weſt
deutſche Schiffahrt dieſem Vordringen hätte
folgen können, während für die Elbſchiffahrt
ein Anſchluß erſt mit der Heranführung des
Mittellandkanals an die Elbe geſ en werde.
e betonte der Redner mit Nachdruck die

otwendigkeit, die Lage- und Löſchfriſten in
der Binnenſchiffahrt herabzudrücken und damit
einen beſchleunigten Umlauf der Kähne herbei-
zuführen.

Starke gnanſpruchnahme

Die Reichsbank Ende Oktober.
h Jn der letzten Oktoberwoche war die Jn

anſpruchnahme der Reichsbank durch die Wirt-
ſchaft verhältnismößig ſtark. Nach dem Aus-
weis vom 30. Oktober hat die geſamte Kapital-
anlage der Notenbank um 764 8 auf 6025,9 Mil
lionen Reichsmark zugenommen. Jm einzelnen

haben ſich die Handelswechſel und ſchecks um
734,3 auf 5577,7 Mill. RM., Lombardforde
rungen um 23,6 auf 43,5 und Reichsſchatzwechſel
um 6,9 auf 7,3 Mill. RM. erhöht Am Ende
des Vormonats, wo es ſich zugleich um einen
Quartalsſchluß handelte, hatte die Kapital-
anlage um 849,6 und Ende Oktober vorigen
Jahres um 553,9 Mill RM. zugenommen, nach-
dem jeweils in den vorangegangenen 3 Wochen
ein Abbau der letzten Ultimoſpitze um 91,6 v. H.
(September 1937) bzw. um 91,2 v. H. (Auguſt
1937) bzw. 80,6 v. H. (September 1936) er
folgt war.

Der Eindruck der kräftigen Jnanſpruchnahme
wird allerdings gemildert wenn man berück-
ſichtigt, daß die c Aktiva in der Be-
richtswoche um 23,9 Mill. RM. zurückgegangen
ſind. und daß außerdem ein Teil der ſeitens
der Wirtſchaft bei der Reichsbank beſchafften
Kreditmittel auf Girokonto ſtehengeblieben iſt;
hier handelt es ſich um einen Betrag von
85 Mill. RM. Damit haben ſich die geſamten
Giroguthaben auf 711,5 Mill. RM. erhöht.
Dabei haben beſonders die privaten Guthaben
ſtärker zugenommen.

Am Ende des Vormonats war die Entwick-
lung bei den ſonſtigen Aktiva gerade umgekehrt;
dieſe hatten um 23,3 Mill. RM. zugenommen,
während die auf Girokonto ſtehengebſebenen
Mittel noch um rund 100 Mill. RM. größer
geweſen waren als in der Berichtswoche. Unter
dieſer Berückſichtigung ergibt ſich für die Be
richtswoche im Vergleich mit der letzten Sep-
temberwoche alſo nur eine mäßig geringereJnanſpruchnahme. Dies kommt akch zum Aus
druck in dem geſamten Zahlungsmittelumlauf,
der ſich bei einem Neuabſchluß von 592.1 Mil-
lionen Reichsmark z w. und Renten-
bankſcheinen um 88,3 Mill. RM. r
am Ende der Berichtswoche auf 7286 Mill. RM.
ſtellt, gegenüber 6616 Mill. RM am Ende der
Vorwoche 7265 Mill RM Ende September
und 6711 Mill. RM Ende Oktober v. J.Jm ganzen muß natürlich bei Beurteilung
des ſtetigen Anwachſens der Jn anſpruchnahme

des Reichsbankkredits berückſichtigt werden, daß
hierin die zunehmende Jntenſivierung des Wirt-
ſchaftslebens ihren Ausdruck findet. Die Gold
und Deviſenbeſtände ſind um 0,2 auf 75,8 Mil
lionen Reichsmark zurückgegangen. Davon ent
fallen 70,1 Mill. RM auf die Goldbeſtände und
5,7 Mill. RM. auf die Beſtände an deckungs
fähigen Deviſen.

Frachten und Tariflehrgänge
der Handelskammer Halle.

b Der Syndikus der Jnduſtrie- und Handels
kammer Halle, Dr. Perſchmann, eröffnete die
Frachten- und Tariflehrgänge, die gemeinſam mit
der Reichsbahndirektion Halle durchgeführt werden.
Uber 200 Sachbearbeiter der größten Firmen des
Kammerbezirks erhalten in drei Kurſen zu je
neun Doppelſtunden durch Vorträge und
Einblick in die Grundlagen des Tarifweſens,
Frachtrechts, der Frachtberechnung und der Ent
fernungsermittlung.

Der Tarifdezernent der Reichsbahndirektion,
Reichsbahnrat von Altrock, gab zu Beginn der
Lehrgänge ſeiner Freude Ausdruck, daß die An
regung der Re'chsbahndirektion nun ſchon im
weiten t einen ſo ſtarken Widerhall gefunden

be. rundgedanke der Kurſe ſei es, Wirtſchaft
und Reichsbahn noch näher zuſammenzuführen.
Die Reichsbahn diene der Wirtſchaft, ſie bemühe
ſich, deren ſteigenden Anforderungen zu entſprechen.
Das ſetze aber auch Verſtändnis für die Aufgaben
der Reſchsbahn voraus. Reibungsloſe und ver-
ſtändnisvolle zwiſchen Wirtſchaft
und Reichsbahn ſei im Gau Halle-Merſeburg,
einem an den Arbeiten des Vierjahresplanes meiſt
beteiligten Geb'ete, beſonders wichtig. Die Kurſe,
ſo ſei zu hoffen, würden, ſo verſtanden, der Wirt
ſchaft wie der Reichsbahn zum Vorteil gereichen.

Wenn du dem Sammler
Dein WW.- Opfer gibſt, gidſt Du es
dem Deutſchen Volh und damlt

dir ſelbſt.
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Der MRartinstag in Erfurt

Lichterglanz und Kinderfreude.

e a1e
l Polein gen itert

n der Abend inkt, wit
pölle a nWaciſet u
en di artiſise nheiſchen jn 4

allen
e

ritſit v t
h Sie ten en e

e
kuchtenden

eh e einVichierineet

von LampionsFarbenſpiel wie ehe
ellliges Bild,

dieſe abend

ausklingt.

Straßen zum
ſchwingt über der
feierlich-fromme Lieder
en hier dendigen des Tages
Lichter verglommen ſind, wartet daheim undWaf Martinsgans mit
ſ gegen Thüringer Klößen zu fröhlichem

Hüfſtoriſcher Feſtzug

ſgzys am Mgriinitgg,
Iksfeſt, wn zum
üblichen hiſtoriſchen

Gruppen marſchieren, ſondern man hgt entn einen gefchhoſſenen h i

i den
lbſchluß

Rordhgufen. Jdem großen a dhaufer

exſtenial nicht

38 vorzubereitenäg u eihenfolge h in der tagufend
arg Geſchichte Nordhauſens: Heinrich I.

e Stadt gründete, dieder d
freien Stadt, die

mationszeit.

einer Gru

kammen.

n da nLa Ah n lſgmmender Str
hinauf zuStufen. von deren Höhe c rdas Wappen des Ref

gſtſtätten die

Nave

el aa üa en das i h
t

geeiet in
Mahnung

Lutherdenkmal.Eladl

Fe Igrt Feſtgotte
edeutung.

nur die

Soldaten,

dem der Reichskriegerbund, die
Handwerk und die ulen.

eigen

in

den weiten

Vimnt es

eformators, von Hund

e e a tn nwird und ihn vo ndacht einſtimmen läßt jndas alte da ket Luthetlſe mit dem
iche Feierſtunde wie ein Bekenntnis

Langſam ergießt ſich dann das w ide
Lichtermeer wieder durch der Altſtgdt winklige

aunen
er Lutherk

nd wenn d

Er zeigt in

anes zur Reichs
Patrizierherrſchaft, die Zeit der

t die Epoche hoher Blüte unfer den an
haften Bürgermeiſter Meyenburg in der R r

Nach anderen Bildern aus dem 1
und 19 Jhrihaer wird die neuere Zeit mit

e feldgrauerS. im Anfang der Kampfzeit, dem Jungvolk
und ſchießüih einem Siedlerhaus zur Darſtellung

Jm großen Feſtzug marſchieren außer

leu
m un

t

e

tnKus e et

Glogengeläutre und
rreynde um
ienſte wur

ie

gari chen
rono

einer Kolonne

Vereine, das

Goslar. sgkabungenWerla, üher di r bereits be

e ine re e
h geref daß

ngarngefahr
Daß dies au n hatte.erlaz 3 hl Ip rm d e s

n r lange n mal man nwuüßte, um welches Wirte es n e
Es iſt bemerkenswert, was der ni
Geſchichtſchreiber

kind von Corvey. r be„Als nun die
ln
teten aller Orten in

Die Strecke wieder frei

Nach dem Eiſenbahnunglück bej Halberftgdf.
Die Aufräumungsarbeilen beendet.

n ung der S tWegs e denn die Strecke
5 W ein wichtiges

e ehji dem zur I während der

Kampagne täglich atte Ver
ſedungen durchg

das

Eine unſinnige Weife.

d t en n GrimmieS ee B. zur Abfahrt guf

e gtorradee e n er,
v

ftwagen, deſſen Führer die Straße überBern wollte, in die Seite gefahren.

rall war ſo ſtark,
agen Wer

eiden Jicht verlegt

wagen wurde ſchwer, der a

a wethagechet

ten, dur
eder die Ungarn ganz entädte und a iſt Brand T rich

et, ſo daß d
erxheim

t J i a Lokbmativen

fo aSee gefäh twird s gro beDer Wagen ſerihiu ſich

e T bei eigem, Zufgmzmenſtoß.
Jm Süden der Stadt wurde einneten pon einem h Per

Widukind von n über die Pfglz Werſa.

an die Tatſalzeit ine un
m
n

r Deutſchlands ber
e

des 10. derts. 9t e Achtel
inneren Kämpfe r

liches Blütbad an, daß

Die Arm ararueten ana anne ücks bei Halberſtadt
e eingleiſige Strecke

wieder frei iſt. Der

e und tFerner hat r

ührt werden müſſen.

verdient Straſe!

d offen abends ein Kraft
rer eine Wette

n nene fahre e
en treppe,

ſt e eine Srk b m n Iſt a
d letzungeß n

usgang derkm war. r Polige
nfug ghüden.

r An
daß fich der angefahrene

und die Räder nach oben
faſſen dieſesr angefahrene u

re leicht beſchädigt.

e ngeheuS
teilt

i

tönen und

n S Srednns e I

nn a aeheure e öld m

5 e h eWe a en
rwähni n

n er l

Heinrich und die Ungarn

ae
c

e

ein
wurde.
ukind dann die

3 nach Ab-
rn ſiegreich begegnea e gehen zu

Opfer des Verkehrs

Zwei e r d
nen

ſtg
ſchentel Weh v

ren wagen n We Kir
erlitt einen ſchweren
zum Mittwoch ſeinen

ädelbru

r a rner i dt Rein e ſaher Aen n r mie es Bein in einer
erf ſtürzte und

ter
n

linit

r in der Nachtod hert eiführte.

Jn a An vier verunglückte der
t Fi als er güf ſeinem

Er ſtürzte da
ßOjährige e

r r hinabfuhr.ei ſo unglücklich mit dem Kopf auf einen Stein,
daß ſein Tod auf der Stelle eintrat.

Beſuch durch zwei Miniſter

Sie beſichtigen Berfehrsneubgufen.

deburg. Derzen
vegel t

Reichsarheitsminiſter
der Reſchsperkehrsminiſter Dr.

h weilen in Magdeburg, um wich-
tige Verkehrsneubauten zu beſichtigen, vor allem
die Bauſtellen des Mittellandkangls, gmSchiffshebewerk, am Abſtiegskanal und am Hafen.

Auch die Strambaugrbeiten zur Riedrigwaſſer-
erner Siedlungsbauten und vor gllem

der ruch durch die Altſtadt zur Schaffungc e OſtWeft Verbindung werden
beſichtigt as Vorhahen, mit dem auch der Neu
z der Strombrücke verbunden iſt, macht die
iel 4 v 6600 Familien und 180 Betrieben

die wüehingReich gibt für den Durchbruch und
eine namhgfte Beihilfe. Die neue

Strombrücke wird in etwa vier Jahren fertig ſein.
Welche Erohnauten e der neuen Hauptperkehrs-
raße iſchee geſchieden,

romhbrücke und Otto-von-
erſtehen ſollen, iſt noch nicht ent

Todesſturz von der Treppe,
Wolferode.

Witwe Böttcher im
dabei einen Schenkel
Sturzes iſt die 83jährige

ruch zu.

Jn ihrem Grundſtück kam die
gusflur zu Fall und zog

An den Folgen
vau jetzt geſtorben.

Kraken aus der Adrig
Tintenfiſche im Zao.

f Halle. Sicher gehört heute das Aqua
rium unſeres Zooldgiſchen Gartens zu denlen Schene würdigkeiten die der Garten über

aitfzuweiſen hat, und in ihm iſt es
See ſſerabteilung, die die Aufämke t meiſten t u
e al des ibt SS R hetannlen Schon v de e

e n wurden allerhand Seltet
n ihr gezeigt. Jetzt iſt n der grö

ne die wohl überhaupt gezeigt wer
c und deren Haltung hoch vor. wenigen
t S nt ſchwierig war, nämlich einenfiſche r wenn wir ſie mit

u in Namen bezeichnen wollen
Kraken! Natürlich handelt esab r ſo gewaltige Tiere, wie ſie gelegentlic

s der a heräufgebracht worden 43
ernſ Gegner auch für den M n
n könnten. er ſie geben eine ſernnſchauung über gas Ausſehen und die Lebens

di er mer ürgiscn Cierfamilie ßde et e en beſehte Arme, die
n der dienen, umgeben diee nung. Dieſe Arme werden gber

als Gehwerkzeuge benutzt. Die Köärper-e der Kraken iſt ſehr veränderlich, und man

glaubt, zwei verſchiedene Tiere vor ſich zu haben,
wenn man ſie ſchwimmend oder kriechend be
abachdet. Jhre Farbe iſt ſo wandelbar wie die
des CEhamäleons. Sie paſſen ſich mr der
Farbe ihrer Umgebung an, aber auch Arger oder
Furcht drücken ſich durch ganz ſchnelle und ſehr
aäuffallende Veränderung der Körperfarbe aus.
d de Kraken leben r Krabben, el mit
z rmen ergreifen, durch giftige Ausſcheie rer Speicheldrüſe lähmen, um ſie darauf

ohne die Krebsſchalen im geringſten
zu beſchädigen. Sicherlich ſind die Kraken die
intereſſanteſten Tiere der ſehr reichhaltigen
Sammlung von AdriaTieren, die gerade ſetzt
ein Freund des Gartens dem Zoo geſchenkt hat.

Von einer Zugmgſchine überfahren.
Tödlicher Unfall eines Radfahrers.

f Leipzig. Jn der ſechſten Nachmittagsſtunde
Dienstag wurde in der Preußenſtraße ein

adfahrer von einer Zugmäſchine tödlich
überfahren. Der Unfall konnte im ein
zelnen nwoch nicht geklärt werden. Wahrſcheinlid
iſt, daß der Fahrer der Zugmaſchine, der nnicht etmittett werden konnte, den Unfall gar

nicht bemerkt hat.
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als Stimmungskagpelle für jed Sonn-
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Off. unt. P 4293 an Geſch.geſucht.
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Bewerbungen aut Zitfer- Anzeigen eine
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Zeugnisabschriften u Lichtbilder sollen
auf der Röchksejte Namen und Adresse
des Bewerbers tragen damit die Rück-
endung der Unterlagen richtig ertolgt
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uch. für ſofort
tüchtig., unverh.

miebdegeſellen
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Undeutnen

Nach
ſcheidung

gescnriehene
tlanuskripte

einer Reichsgerichtsent-

braucht für Fehler in einer
Anzeige, welche infolge un
leſerlich oderun deutlich
geſchriebenen

ſtripts
Manu-

entſtanden ſind,

keinerlei Ersatz
eleiſtet zu werden. Das
eichsgericht ging hierbei

von der Anſicht aus, daß
Anzeigen, welche man einer
Zeitung zuſendet,

deutlich
geſchrieben ſein müſſen.

Fürſen

Anfragen
nach der An-
ſchrift der Auf-
rer v. Chiffre-

(Freſſer nzeigen ſind2 Stück, Mlettß zweck als weil
Zöſchen Rr. 5. wir vetzidtei

das Chiffre
uöchwein ten hirttt
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Luppe Nr. 51. zu ſenden, aufu
0 e etref-Futterſchwein u Chiffre-

von 120 Pfund mmer anzu
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rſehurgerWeſehatg i tung
Ab morgen, Freitag, ſteh wieder ein
yroße Auswahl

Kühe
u. Färfen
hochtr. u. ſriſchge-
talbt ſowie prima

W Fertel u. Cäufer u en
Schmidt. JrgnklebenFa. R.

Viehhandlung, Ruj Groß-Kayna 217.

v

Rotfuchs l 19.50
Mongole 27.50Alasta 33.Zobelbraun 39.
h gef.ebirgsfuchs 49.Hervorragende Eeh Silberiuchs 175.

Auswant Echt Blaufuchs 175.
Peſzkrawatte
Lamm 3.60Am. Opossum
Opossumteil 4.60
Kidfüchschen 5.80
Echt Skunks 10.
Echt Steinmarder 46.

Arisches Peſzfachoeschüäft

u

tlalle 7

Eigene Kürschnerei

nie eipaiger o ahe 97,der Kirche

a

n
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Seite 10. Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Donnerstag, den 4. November 1937. Nr. 258.

Mitgliedſchaft im Röd-Studentenbund

Ab 1. Januar generelle Sperre.
Der Leiter des Führungsamtes der Reichs

ſtudentenführung, Horn, hat eine Anordnung be-
die itgliedſchaft im NSD.Studenten-

herausgegeben, welche Beſtimmungen für die
Übergangszeit enthält.

Zu Beginn des Winterſemeſters 1937/38 wer-
den ſämtliche Angehörige der Deutſchen Studenten
t w ſie den Aufnahmebeſtimmungen- der
NSDAP. entſprechen, durch einen Aufeuf des
Reichsſtudentenführers zum Eintritt in den NSD.
Studentenbund aufgefordert. Ab, 1. Januar 1938
wird eine generelle Mitgliederſperre des NSD.
Studentenbundes eintreien, ſo daß von dieſem Zeit
punkt an die Erwerbung der Mitgliedſchaft im
NSD. Studentenbund nur mehr nach zwei-
emeſtriger Kameradſchaftserziehung mit anſchließen

Berufung durch den Reichsſtudentenführer mög
lich iſt. Erſte und zweite Semeſter haben ſich zwei
Semeſter lang der ſtudentiſchen Kameradſchafts-
erziehung zu unterziehen Sie gelten während dieſereit als Anwärter des e Studentenbundes

itte und höhere Semeſter werden, W ſie
Angehörige einer anderen Gliederung der NEDAP.
d bereits nach einſemeſtriger Bewährung durch

Reichsſtudentenführer in den NSD.Studenten
bund berufen.

Bis zum 1. April 1938 haben ſich ſämtliche
ordentlichen Mitglieder des NSD.Studentenbundes,
ebenſo die dritten und höheren Semeſter, welche die
ordentliche Mitgliedſchaft im NSD. Studenten
bund erwerben wollen, für eine Kameradſchaft zu
entſcheiden bzw. im Laufe des Sommerſemeſters
1938 ſich einer ſolchen anzuſchließen und dies der

Studentenführung der betreffenden Hoch und Fach
ſchule mitzuteilen.

Neue Kalender.
U-Bools- Angriff vor 160 Jahren?

Ja, es iſt kein Druckfehler, vor 160 Jahren,
enau im Jahre 1776, fand tatſächlich der erſte
Boots-Angriff der Weltgeſchichte ſtatt. Die

näheren Einzelheiten dieſer geſchichtlichen Tat-
ſache leſen wir am beſten gleich einmal nach in
dem ſoeben wieder in der ſeit Jahrzehnten ge-
wohnten Reichhaltigkeit erſchienenen Köhler-
ſchen Flotten-Kalender 1938 (Wil-
helm-Köhler-Verlag, Minden i. W.). Der Köhler-
ſche Flotten-Kalender iſt in aller Welt bekannt
und für ſeine nach Hunderttauſenden zählende
und ſtändig wachſende Leſergemeinde ein feſter
Begriff geworden. Er iſt wieder da, eine wahre
Fundgrube für jeden, der die See, die Marine
und die Seefahrt liebt, für die Waſſerkante wie
für das tiefſte Binnenland. Er erzählt ſpannende
Geſchichten von Fahrten und Abenteuern in
allen Weltmeeren, von den Leiſtungen und vom
Aufbau unſerer heutigen Kriegsmarine, von
unſerer neuen U-Boot-Waffe und von Marine-
tauchern, von ſtolzen Kriegstaten unſerer Ma-
rine und der heutigen Traditionspflege, von den
wenig bekannten Taten der Marine-Freikorps im
Kampf gegen die Bolſchewiſten und von der

Gauleiter Bohle dem neuen Köhlerſchen Flotten
Kalender ein Geleitwort auf den Weg. Dabeikommt auch der Humor nicht zu kurz. Keſonders

intereſſieren werden die Aufſätze über die Schiffs
modellbauſchule, deren kleine Flotte dies Jahr in
vielen deutſchen Städten gezeigt wurde, über
Achtwochenmatroſen und über die Möglichkeit, bei
der Kriegsmarine Reſerveoffizier
Jede Seite iſt intereſſant, über 150 Bilder und ein
Vierfarbenkunſtblatt illuſtrieren den vielſeitigen
Inhalt des 280 Seiten ſtarken Jahrbuchs.

7

Unſere Kolonien.

Das eine ſteht feſt, daß unſere ſchönen Ko-
lonien rechtlich unbedingt uns gehören. Jeder
deutſche Volksgenoſſe kann bei der Wieder
erlangung der Kolonien mithelfen, und zwar vor
allen Dingen dadurch, daß jeder, wo und wem
gegenüber es auch ſei, immer wieder unſeren
rechtlichen Anſpruch auf die Kolonien hervorhebt
und verkündet. Dazu gehört aber auch, daß wir
uns mit den kolonialen Fragen beſchäftigen
und daß wir unſere Kolonien und ihre Bedeutung
für Deutſchland kennenlernen. Ein guter Führer
in dieſem Kampf iſt der Köhlerſche Jliu-
ſtrierte Kolonial-Kalender, der ſo-
eben für 1938 wieder in Buchform herausge
kommen iſt (Wilhelm-Köhler-Verlag, Minden in

werden.

skaris mit, laſſen uns von Löwen,

fahrten in tropiſchen Ländern erzählen.
Verantwortlich: Wilhelm Steinbrecher.

e TW
9 4

erleben die Abenteuer kühner Kolonialpioniere
und Forſcher unter ſchwarzen, braunen und
elben Menſchen, unter Boys, Trägern und

langen,
Krokodilen und von vielen Jagd- und Kriegs

deutſcher Handelsſchiffe wie in

hatten Roten Flotte der Sowjets. Kamerad-
chaft auf See erweiſt ſich in Rettungstaten

unſerer deutſchen Kriegsſchiffe vor Spanien. Die
deutſche Seefahrt zeigt ſich als Brücke zum Aus
landsdeutſchtum, und in dieſem Sinne

den Leiſtungen nungen aus

1

gibt auch

Weſtfalen, Preis 1,30 RM.).
über 200 Seiten ſtark und enthält weit über
100 intereſſante und ſchöne Bilder und

2. 1. 1851 3. 11. 1937

Alte Häublv

geb. Henckel

Im Namen
der Hinterbliebenen:

Lina Teuscher
geb. Häubler

Werner Teuscher

Merseburg, den 3. November 1937
Rudolf-Oeltzschner-Straße 151

Trauerfeier am 6. November 1937,
12 Uhr, in Halle, Gertrauden-

friedhof (kleine Kapelle)

Kranzspenden dankend abgelehnt

fur

Familien- Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Geſtorben
Halle:

Emma Schröder geb. Geißler.
Froſe:

Friedrich Bendler.
Großkugel:

Paul Bennewitz.
Naumburg:

Witwe Anna Ziegener geb. Heere, 63 Jahre.
Nebra:

Karl Koch, 47 Jahre.
Nietleben:

Jda Gaebelein geb. Ehlers, 57 Jahre.
Weſtdorf:

Hermann Lieder, 58 Jahre.
Bad Dürrenberg:

Henriette Gimpel, 85 Jahre.
Leipzig:

Max Amelang, 61 Jahre. Hedwig verw.
Rolle geb. Geraſch, 52 Jahre. Amalie
Schwager geb. Hentſchke, 79 Jahre. Emil
Külz, 85 Jahre. Margarete Anna verw.
Nitzſchke geb. Peetz.

Auto-Helzungen
werden noch jetzt ſchnellſtens eingebaut in der

Auto Reparaturwerkstatt

Friedrich Engel
Großtankſtelle am Nulandtplatz

Empfkehle gute, echt bayrische

Arbelts-, Sport-, Halh- u. Langstiefel

Ferner Marke: Dr. Diehl's Schuhe
sowie Qualitäts-F Ilzwar en

Shuhhans Kurt Schmidt

Neumarkttor 2 Maß- und Reparaturwerkstatt.

ten Wonnzimmer
zu bekannt niedrigsten Preisen!

Möhbelhaus Schmieder
Markt 12 Merseburq Mark 12
Annahme von Ehesfandsdar'ehen u Kinder veih

Lest die Herseburger Zeltun:

da große Helmathlatt

ür freundliche UÜberſendung von
arten, Blumen und Geſchenken

anläßlich unſerer goldenen Hoch-
zeit danken wir herzlich

Fritz Börner u. Frau
Beria geb. Meckert

Trebnitz, den 3. November 1937

1 iſt die richtige ZeitI Puppenwagen
zu beſtellen.

Entzückende Neuheiten billig

R. MensdorfDammſtraße neben Alter Deſſauer

Die vom Arbeitsamt vorge-
ſchriebenen

ormulare
ur Einſtellung von jugendlich.
erſonen unter 25 Jahre

hält vorrätig
Merſeburger Zeitung

Merſeburg, Kleine Ritterſtr.
Leung, Jnduſtrietor 1,
Sammelnummer 2323.

Heute eintreffend:
Grüne Heringe 500 g 18
Fr. Seelachs o. K. 30
Pfeffer, ſchw. gem. 125 g 28
Peffer weiß, o 33
Maforan o 25ſowie ſämtliche andere Schlacht

rze

Zwiebeln 500g 79
Sauerkohl.. 8Weißkohl 6Rothohl 106Wirſingkohl. 8Nord.äuſer 32

Fl o. Gl. 1.76
Weinbrandverſchnitt 38

t Fl. O. Gl. 2.25
Jam.-Rum-Verſchnitt 38

u S. o. Gl. 2.35
Johannisbeerwein 55
Dtſch. Wermutwein 65
Jnſel Samos 1.00Liköre 2 460Liköre. Fl. o. Gl. I. 30

in großer Auswahl

Paul Nledermeler
Kleine Ritterſtraße 2

Anzeigen Vernickeln
bitte u. ſonſt. Metall-
deutlich veredlungen

„Nickel-Becker“schreiben Halle (Saale)

Hrn er

9 r n

o i
Die beiden sehen sich einmal,
verlieben sich ineinander und
treffen sich tatsächlich wieder.
Aber nur, weil er ein ganz
schlauer Bengel war. Er wandte
sich nämlich an den Helfer in
allen Dingen, an eine Klein
anzeige in der „Merseburger

Toglich 6.20 und 8.30 Uhr

Honſi Knoteck
Joh. Heeſters u. v. g.

cenrum
Ab heule, Dönnerstag, 6 u. 8.20 Uhr

Ein Film
der großen LeidenſchaftenWenn ralen ghueigen.

Ein heiteres Flitterwochen-
Abenteuer mit berraſchungen

I CTo-Bü Leuna
Ab Freitag vis Montag

Der packende

W

h

2 W
Mathias Wiemann

ausgezeichnet m. d. höchſten Prädi-
taten „Staatspolitiſch u. künſtleriſch
beſonders wertvoll“.
Vor dem Hintergrund d. erbitterten
Völkerringens ſpielt ſich eine ebenſo
zarte wie leidenſchaftliche Liebes-
geſchichte ab, die einen hinter der
Front abgeſtürzt deutſchen Kampf
flieger und eine kleine, franzöſiſche
Schauſpielerin zu ihren Helden hat
Jm Beiprogramm d. preisgekrönte
Kulturfilm: Röntgenſtrahlen.

Licia
Bau

Für Jugendliche nicht zugelaſſen
Werkt. 6 u. 8.30, Sonnt 4. 6 u. 8.30

7 4 64 hilftbei allen
Gelegen

99 heiter

mit Brüorte Hornen
Gauar Harmann
eruyard re ineett

S

mevoiutions.
hochzeeit

Ein Maun der für eine Liebesnacht
ſein Leben hinwirft, gibt dieſem
Film die Größe und die leiden-
ſchaftliche Bewegung.
Revolutionshochzeit iſt ein Film

Das Jahrbuch iſt

eich
unferen Kolonien und anderen

Uberſee-Ländern. Wir leſen darin Spannendesund Wiſſenswertes aus unſeren Kols
Urwald und Steppe, aus Buſch und Dſchüngel,
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nien, aus
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A llehtsplelnaus Sonne d

Ab morgen, Fkeilllg, 5.30 u. 8.10 Uhr
Der langerwartete Großfilm!

Mit

e2arah Leander
Willi Sirgel

Hilde v. Stolz
Biktor Staal
Carola Höhn

der beſten Darſteller

(aklee Heineche

Heu e und jeden Donnerstag,
20 Uhr

Tanz -Ahenu

Burgstauden

Sonnabend ab 7 Uhr, und
Sonntag, ab 3 Uhr

Es ladet frdl ein Richard Schiller
Omnibusverbindung ab Merſeburg
(Bahnhoſ) 11 Uhr, Rückfahrt ab Burg-
ſtaden 22.29 Uhr.
nie

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Morgenruf Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſttk.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.

7.00: Nachrichten.
3.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Kleine Muſik.
3.30: Froher Klang z. Arbeitspauſe
9.30: Tick, tack, Uehrchen!

Spielſtunde mit Dr. Jlfe Obrig
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Menſchen zwiſchen Haff und

Meer.
10.30: Ein Jahr deutſcher Autofſiege.
10.45: Wettermeldungen und Tages-

programm
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Die Herkunft unſerer Hack-

früchte.

11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit. Nachrichten. Börſe.
14.10: Muſik nach Tiſch.
15.00: Thüring. Dichtung der Zeit
15.40: Der kulturelle Gemeinſchafts-

beſitz des deutſchen Volkes.
16.00: Nachmittagskonzert.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Die Jagd in Kurſachſen.
18.20: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
18.35: Der Zahnarzt geſtern und

heute. Kleine Hörfolge von Fritz
Süßenbach.

19.00: Abendnachrichten.
19.10: Muſik für Mandolinen- und

Bandoneon-Orcheſter.
20.00: Was ziehe ich an? Große

Funk-Revue durch die Moden
aller Zeiten.

Zeitung“.

Kundfunt am Freikag
Wettermeldungen, Waſſer-Wächt.
Dienſt.

22.15: Aus dem Schrifttum der Be
wegung.

22.30: Klaviermuſik.
23.00: Unterhaltung und Tanz.

Deutschlandsender
Wellenſänge 1571

6.00: Glockenſpiel. Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

10.00: Menſchen zwiſchen Haff und
Meer.

10.30: Ein Jahr deutſcher Autoſiege.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Wer bekommt den Hof?

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Glückwünſche.
13.15: Muſik zum Mittag.
13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Zur Unterhaltung.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Jungmädel erzählen von

Sprichworten und Liedern zum
Aufführen und Raten.

16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Heitere Kammermuſik.
18.40: Der erſte Tag in der Lehre.
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Unterhaltungskonzert.
20.00: Kammermuſik.
21.00: Hier ſpricht Sowjet-Rußland.
21.15: Der Tag klingt aus
22.00: Wetter-. Tages und Sport

nachrichten
Anſchl. Deutſchlandecho.

22 30: Unterhaltung und Tanz.
Dazwiſchen 22.45: Deutſcher See

22.00: Abendnachrichten, Sportfunk, wetterbericht.

Frei nach dem Roman von Lovis H. Lorenz.
Das Lied eines Frauenherzens klingt auf
Ein Lied von Glaube, Treue und Liebe
Liebe, die ſich im Leid erſt erfüllt und ge
läutert ein neues Leben erkämpft.

Zwei Lieder hat Ralph Benatky komponiert:
„Jch hob eine tiefe Sehn ucht in mwir“ und
Ach ſten m Aegen und warte auſ Dich

Zwei richtige Zarah-Leander-Lieder!

Wenn Sie Polstermöbel suchen,
besichtigen Sie bitte unverbindlich meine
Poltermöhbel-Ausstellung

Ich biete hnen zur Auswahl a. 150 Polstersessel,
Couchs, Couch-Sofas, Sofas und Ruhehbetten. In meinem
schautenster zeige ich Ihnen nur einen kleinen
Teil meiner Auswahl.

Möbelhaus DBegenhardt
Merseburg Gotthardstrabe 38

Bekannt als leistungsfähiges Fachgeschäft

Tropenwelt
im Geiſeltal

Eine Expedition in ein Land vor 30 Jahrmillionen

von Dr. J. Bettenſtaedt

Jm Jahre 1925 und den folgenden
Jahren ſind in der Braunkohle der
Gruben „Cecilie“ und „Leonhardt“ vor
geſchichtliche Tierfunde gemacht worden,
die in mehrfacher Beziehung zu einer
unerhörten Berühmtheit wurden: es ſind
die einzigen Tierfunde in der Braun-
kohle, ſie brachten wertvolles Material
zur Ergänzung des Tierſtammbaumes

und die verſchiedenen Wiſſenſchaften,
die ſich mit der Vorgeſchichte befaſſen,
fanden in den beiden Geiſeltalgruben
ein dankbares Betätigungsfeld.

Jn einer leichtverſtändlichen und um-
faſſenden Darſtellung berichtet von all
dieſen Dingen das obengenannte Büchlein.

Preis 1.50 RM.

Merſeburger Zeitung
Zweigſtelle Leuna
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